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Vorrede. 


Die nachfolgende Untersuchung über Selene und Ver- 
wandtes schliesst sich nach Ergebniss und Methode ziemlich 
eng an meine früheren nunmehr mit dieser zusammen unter 
dem Gesammttitel „Studien zur griechischen Mythologie und 
Kulturgeschichte“ vereinigten Arbeiten an (I. Hermes der 
Windgott, Leipzig 1878. II. Die Gorgonen und Verwandtes, 
Leipzig 1879. III. Nektar und Ambrosia, Leipzig 1883). Wie 
in meinen früheren Studien, so bin ich auch jetzt von den 
nachweislich ältesten im griechischen Volksbewusstsein vor- 
handenen und in verschiedenen Metaphern und Projektionen 1 ) 
sich kundgebenden Vorstellungen ausgegangen, die an ein 
bestimmtes, Phantasie und religiöses Gefühl gleichmässig an- 
regendes Naturobjekt, in diesem Palle an den Mond, an- 
geknüpft wurden. Auf solche Weise hoffe ich auch in dieser 
Untersuchung einen unverächtlichen Beitrag zu der bis jetzt 
noch in den ersten Anfängen stehenden Kultur- und 
Geistesgeschichte des griechischen Volkes geliefert zu 
haben, deren ideale Aufgabe ja eben darin besteht, den Vor- 
stellungsinhalt des griechischen Volksgeistes in seiner ge- 
schichtlichen Entwickelung möglichst umfassend zu erkennen 
und darzustellen. Selbstverständlich habe ich schon bei der 
Erforschung der ältesten griechischen Anschauungen vom 
Monde die vergleichende Methode zu ihrem Rechte kommen 
lassen, indem ich, um die Ursprünglichkeit, das Alter, die 
Volkstümlichkeit der in Rede stehenden Vorstellungen zu 
erweisen, die parallelen Ideen in Sprache oder Glauben ver- 
wandter oder nichtverwandter Völker in möglichst grossem 

1) Vgl. das treffliche Chemnitzer Gymnasial programm von Fritzscke, 
f Die Anfänge der Poesie’ 1885. 
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Umfange zur Vergleichung herbeizog. Die so gewonnenen 
ältesten Vorstellungen vom Monde sind alsdann für das Ver- 
ständniss einer Anzahl mehr oder minder gleichartiger my- 
thischer Figuren verwerthet worden, unter denen Selene die 
einfachste und leichtest verständliche ist. Selene bildet somit 
den Mittelpunkt und Kern der ganzen Untersuchung; ihr 
Kultus und Mythus ist daher so erschöpfend und gründlich 
als nur irgend möglich untersucht und zur Darstellung ge- 
bracht worden. Wer sich die Mühe nimmt, Welcker’s und 
Preller’s Darstellung desselben Gegenstandes auch nur flüchtig 
mit dieser Monographie zu vergleichen, wird erkennen, dass 
ich fast die ganze griechische und römische Literatur von Neuem 
selbständig durchgearbeitet habe und dass meine Untersuchung 
wenigstens den Anspruch erheben darf, die bis jetzt voll- 
ständigste Materialsammlung über die Mondgöttin zu sein. 
Sollte mir aber doch wider Erwarten etwas Wesentliches 
entgangen sein, so würde jeder Leser dieser Schrift, der die 
Güte haben wollte, mich auf eine klaffende Lücke aufmerk- 
sam zu machen, meines aufrichtigen Dankes versichert sein 
können. Weniger erschöpfend als Selene sind dagegen die 
übrigen Mondgöttinnen wie Hekate, Artemis, Hera, Juno u. s. w. 
behandelt und dargestellt worden und zwar nicht blos, um 
den Umfang dieser Schrift nicht mehr als nöthig anschwellen 
zu lassen, sondern auch im Hinblick darauf, dass Hera und 
Juno als Göttinnen des Mondes von mir schon früher (im 
Jahre 1875, im zweiten Hefte meiner „Studien zur vergleichen- 
den Mythologie der Griechen und Römer“) ziemlich eingehend 
untersucht worden waren. Was Hekate und Artemis be- 
trifft, so hoffe ich nunmehr durch nachstehende Abhandlung 
selbst gegenüber einem so ausgezeichneten Alterthumsforscher 
wie mein verehrter Lehrer E. Curtius ist, zur Evidenz er- 
wiesen zu haben, dass beide Mondgöttinnen sind, weil sich ge- 
genwärtig alle ihre wesentlichen und ursprünglichen Funktio- 
nen mit Leichtigkeit aus dem bisher noch nicht vollständig 
erforschten Kreise der Mondvorstellungen erklären und be- 
greifen lassen. Der eigenthiimliche Parallelismus zwischen 
Apollon und Artemis, den namentlich Schreiber im Ausfuhr). 
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Lexikon der griechischen und römischen Mythologie I Sp.582ff. 
lichtvoll dargelegt hat, erklärt sich nunmehr als selbstver- 
ständliche Folge des leicht begreiflichen und natürlichen Pa- 
rallelismus von Helios und Selene, der auch in nachstehen- 
der Untersuchung gehörig gewürdigt und dargelegt worden 
ist (vergl. das alphabet. Register unter Helios und Selene). 
Wenn ich jedoch auch Aphrodite zu den Mondgöttinnen 
gerechnet und in zahlreichen Punkten mit Selene, Hekate, 
Artemis u. s. w. verglichen habe, so bin ich mir wohl be- 
wusst, damit noch keine endgültige, sondern höchstens eine 
provisorische oder hypothetische Deutung dieser ebenso wich- 
tigen als schwer zu begreifenden Gestalt gegeben zu haben. 
Unbedingt bedarf die Untersuchung des Aphroditekultus und 
-mythus einer neuen Grundlage. Noch immer wissen wir 
nicht mit Bestimmtheit zu sagen, was orientalisch, was echt- 
griechisch an Aphrodite ist, und ob die semitische Asiarte, 
die, wenn auch nicht ursprünglich, so doch später sicher als 
Mondgöttin angesehen und verehrt wurde, schon als solche 
in Hellas Eingang gefunden hat, oder ob ihr mannigfaltiger 
Parallelismus mit den griechischen Mondgöttinnen aus ihrer 
ältesten semitischen Bedeutung als Göttin des Venussternes 
zu erklären ist. Hier ist noch Endgültiges zu leisten, und 
ich wollte - durch die Hereinziehung der Aphrodite in den 
Kreis der mit Selene vergleichbaren Göttinnen und Heroinen 
durchaus kein fertiges Resultat, sondern nur eine neue An- 
regung zur eventuellen Gewinnung eines solchen bieten. 

Das letzte Kapitel (XI) über den Mythus von Pan und 
Selene ist, genau genommen, nur als ein Exkurs zu Seite 4 ff. 
anzusehen. Um die Liebe des Pan zur Mondgöttin zu be- 
greifen, habe ich mich veranlasst gefühlt, auch das Wesen 
Pans genauer zu untersuchen und dabei die, wie ich hoffe, 
nicht bedeutungslose Entdeckung gemacht, dass alle alten 
und echt volksthiimlichen Vorstellungen von Pan sich einfach 
aus den Erfahrungen und Anschauungen des althellenischen 
Hirtenthums 1 ) erklären lassen oder, mit anderen Worten, 

1) Nebenbei bemerkt, dürfte diese meine Deutung des Pan (ebenso 
wie meine im Ansführl. Lex. d. gr. u. rüra. Mytk. Lief. 18 gegebene 
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dass die griechischen Hirten auf den Herden- und Hirtendämon 
Pan mittelst der sogenannten Projektion ihre eigenen inneren 
und äusseren Erfahrungen übertragen haben, daher, um zum 
Verständniss des Pan zu gelangen, zunächst das Leben und 
Treiben der antiken Ziegen- und Schafhirten genauer zu unter- 
suchen ist. Ich behalte mir vor, die in dieser Monographie 
« hinsichtlich des Pan gewonnenen Ergebnisse durch fortgesetzte 
Studien noch weiter zu führen und zu vervollständigen. 

Zum Schluss gedenke ich noch des werthvolleu Beitrags, 
den mein kundiger Freund N. G. Politis in Athen, unbe- 
stritten der gründlichste Kenner neugriechischen Volksthums, 
zu dieser Monographie beigesteuert hat, mit Dank und herz- 
licher Freude. Sind wir doch nunmehr durch diesen Beitrag 
in den Stand gesetzt, die Vorstellungen des griechischen 
Volkes vom Monde innerhalb eines Zeitraums von ungefähr 
2500 — 3000 Jahren genau beobachten, gewissermassen kon- 
trolliren zu können. Das wohl Manche überraschende Er- 
gebniss ist die ausserordentliche Zähigkeit, mit der sich ge- 
wisse einfache Vorstellungen im griechischen Volke bis auf 
den heutigen Tag behauptet haben, ebenso wie die Sprache 
der Hellenen trotz gewisser Modifikationen ja auch im Grunde 


Deutung des lanus als altital. Schutzgeist der Ilansthüre) alle die- 
jenigen Gegner entwaffnen, die mir etwa im Hinblick auf meine frühe- 
ren Arbeiten — welche zufällig nur aus bestimmten Naturerschei- 
nungen wie Wind, Gewitter, Wildbächo u. s. w. entsprungene Mythen 
behandeln — vorwei fen möchten , dass Ich zu der — übrigens mehr- 
fach ungerecht beurtheilten — Schwartz’schen oder Forchhammer’schen 
Schule gehöre. Für mich ist der Mythus keineswegs auf das Gebiet der 
äusseren Natur beschränkt, für mich ist die mythische Welt ebenso gross 
und mannigfaltig wie die Welt der Vorstellungen oder der menschlichen 
Phantasie überhaupt, die wiederum nur ein subjektives Abbild der 
ganzen Welt — die Aussenwelt und die Innenwelt des Menschen zu- 
sammengenommen — ist. Alle menschlichen Vorstellungen können 
religiösen oder mythischen Charakter annehmen, wenn sie an irgend 
eine göttliche oder dämonische Persönlichkeit angcschlossen werden 
oder sich zu solchen verdichten. Es kommt nur darauf an, den Kreis 
der Vorstellungen oder Erfahrungen genauer zu bestimmen, welche 
dem betreffenden mythischen Wesen seinen charakteristischen Inhalt 
gegeben haben (vgl. z. B. meine Darstellung des Mythus vom Pan). 
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bisher dieselbe geblieben ist, die wir schon aus den Gedichten 
Homers kennen lernen. Ich überlasse jedem Leser, aus diesem 
Ergebniss die naheliegenden weiteren Schlüsse zu ziehen, welche 
für die mythologische Methode nicht ohne Bedeutung sind. 
Nur das will ich hier ganz kurz als meine Ueberzeugung 
aussprechen, dass die echten Volksmythen grösstentheil3 sehr 
viel älter sind als die Quellen, die sie uns zufällig überliefert 
haben. Ein deutliches Beispiel dafür haben wir unter Ande- 
rem in dem Mythus von Pans Liebe zur Selene kennen ge- 
lernt, der, obwohl nur von späteren Dichtern wie Nikandros 
und Vergilius überliefert, doch eine uralte, echte, arkadische 
Hirtensage ist. Wie einseitig ist es daher, bei allen mytho- 
logischen Untersuchungen einzig und allein von der zufällig 
ältesten Quelle auszugehen, statt die echte alte Vorstellung 
des griechischen Volkes zu Grunde zu legen, die sich freilich 
nicht immer mit rein philologischen Mitteln gewinnen lässt 
und sehr oft in den späteren und spätesten Quellen am 
allerreinsten bewahrt ist! 
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Systematische Uebersicht des Inhalts. 

Vorrede S. VII— XI. 

Kapitel I. 

Kultsliittcn nud Lokalsugen (S. 1—16). 

Relative Seltenheit der Selenekulte gegenüber der starken Ver- 
breitung des Kultes älterer Mondgöttinnen wie Artemis und Hekate. 
Zeugniss des Platon für allgemeinen (täglichen) Selenekult in Hellas 
(S. 1). Eigennamen, welche mit A/ijvij zusammengesetzt sind. Kult 
und Lokalsage von Elis (S. 2 f.). Kult nnd Lokalsage von Patrai (S. 3 f.). 
Arkadischer Kult (S. 6). Kult und Lokalsagen von Lakonien (S. 5 ff.). 
Kult und Lokalsage von Argolis (S. 7 f.). Athen und Eleusis (S. 8 f.). 
-Boiotien (S. 9f.). Thessalien (S. 10). Alezandreia, Rhodos, Karien, 
Bithynien (S. 10 f.). Nichtgriechische Kulte (S. 12 ff.). Kult der Perser 
(S. 12; vgl. S. 165 f.), der Pisider, Pbryger, Parther, Albaner, Aegypter, 
Libyer, Aithiopen u. s. w. (S. 12 ff.). Etrurien, Rom, Campanien (S. 15 f.). 

Kapitel II. 

Die Namen der griechischen Mondgöttin (S. 16—18). 

1) Et Xrjvt] (-«£« etc.) (S. 16 f.). — 2) IWijvij (S. 17). — 3) $o(ß ij 
(Phoebe) (S. 17 f.). — 4) Mcu'qu (S. 18). — 5) Ai'ylrj (S. 18). 

- 1 ? 

Kapitel III. 

Acussere Gestalt des Mondes nnd der Mondgiittin (S. 18—36). 

Der leuchtende Glanz des Mondes (S. 18 f.). Epitheta, welche sich 
auf den Glanz des Mondes beziehen (S. 19). Der Mond entweder mit dem 
brennenden Feuer oder dem Golde, dem Silber, der Farbe des Schwans 
verglichen. Aehnliches- gilt von der Sonne (S. 19). Der Mond anf- 
gefasst als Rad, Scheibe, Rundspiegel, Rundgesicht, Horn, Doppel- 
horn (S. 19 f.). Selene dargestellt als eine in eine Rundscheibe ein- 
gezeichnete Büste, oder mit einer Scheibe über dem Kopfe, oder mit 
einer Mondsichel über dem Haupte oder hinter den Schultern (S. 20 f.). 
Vergleich des Mondes mit einem Aoge (S. 21 f.). Der Mond als Ideal 
weiblicher Schönheit gefasst (S. 22 f.). Der Mond als gransenerregendes 
Antlitz (S. 23 f.). Selene als Fackelträgerin (S. 24 f.). Hekate, Artemis, 
Diana, Brimo, Bendis, Eileithyia, Iuno, Hera, Aphrodite fackeltragend 
dargestellt (S. 24 f.). Goldener Stephanos der Selene, des Helios, der 
Hekate, Artemis, Hera, Chryse, Phoibe, Aphrodite (S. 26). Selene, 
Artemis, Europa, Aphrodite mit bogenförmig wallendem Schleier dar- 
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gestellt (S. 26 f.). Goldene und silberne Attribute der Selene, des 
Uelios, der Hekate, Eos, Artemis, Hera, Aphrodite, Chryse (S. 27 11'.). 
Wagen der Selene, des Helios, der Juno etc. (S. 29 f.). Selene stier- 
oder kuhgestaltig, auf einem Stiere reitend oder auf einem mit Rin- 
dern bespannten Wagen fahrend gedacht (S. 31 f.). Aehnliches gilt von 
Artemis, Aphrodite, Europa (S. 31 f.). Stieropfer im Kult der Selene 
(S. 32), der Artemis, Chryse, Hera, Juno, Aphrodite (S. 82 f.). Selene, 
Hekate, Helios allgegenwärtige Zeugen sämmtlicher Handlungen der 
Götter und Menschen (S. 33), Selene bei Eiden als Zeugin angerufen 
(S. 34). Vergleich des Mondes mit dem Auge einer Kuh oder eines 
Stieres. Selene und Hera ßotänts, zavgcönts, yXavuiöms (S. 34 f.). Schön- 
heit der Selene, dcB Helios, der Eos, Artemis (KaXXiczrj) u. s. w. (S. 35 f.). 

***** 

Bewegung, Bahn, Auf- und Untergang der Selene (S. 36—49). 

Selene fliegt (Bchwebt), oder fährt auf einem von weissen Kühen 
(Stieren) oder von Rossen gezogenen Wagen, oder reitet auf einem Stiere 
oder Rosse (Maulthiere), seltener auf einer Ziege oder einem Hirsche 
(S. 36—41). Ebenso reiten auch andere Mondgöttinnen (Artemis, He- 
kate, Aphrodite) auf einem Rosse. Die Ziege als Reittbier der Selene 
(S. 41—43). — Selene taucht ebenso wie Helios und die Sterne aus 
dem Okeanos empor und in denselben hinab. Aehnliche Vorstellungen 
aus dem Kreise der Aphrodite, Artemis, Hekate, Britomartis, Hera, 
Europa (S. 44—46). — Daneben findet sich die Vorstellung, dass Selene 
nach ihrem Untergange im äussersten Westen oder in einer unter- 
irdischen Grotte weile, ebenso wie bisweilen auch Helios und Mithras. 
Diese Höhle spielt auch bei anderen Mondgöttinuen eine Rolle, z. 15. 
bei der Hera, der samothrakischen Hekate u. s. w. Beziehungen der 
Mondgöttin zur Unterwelt oder zum Todtenreiehe (S. 40—48). — Un- 
stetigkeit oder Unregelmässigkeit der Mondbahn ^S. 48 — 49). 

o Kapitel V. 

Das Wirken des Mondes und der Selene. 

A) Der Mond und Selene als Thans)iender (S. 49 — 55). 

Mondhelle Nächte, insbesondere Vollmondnächte, erzeugen beson- 
ders reichlichen Thaufall (S. 49). Mythus von Ersa als Tochter der 
Selene und des Zeus. Wichtigkeit des Thaufalls für das Gedeihen 
der Pflanzen und der Thiere (S. 60). Epitheta der Selene als Thau- 
spenderin. Der Mond zieht nach antiker Vorstellung das Wasser der 
Quellen, Flüsse und Seen an sich und sendet es als Tbau wieder 
herab (S. 61). Reflexe dieser Anschauung im Mythus und Kultus der 
Artemis (S. 51 f.), Hekate, Aphrodite (S. 53 (.). Da der Thau vorzugs- 
weise den Futterkräutern zu Gute kommt, so fördern die Mondgöttinnen 
namentlich diejenigen Thiere des Waldes und Feldes, welchen Gras 
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und Kräiuter zur Nahrung dienen, so z. B. Artemis, Hekate, Diana. 
Beziehung der Mondgüttinnen zu Quellen (Quellnyinpben) und Seen 
oder Flüssen (S, 54 f.). 

B) Selene als Göttin der Menstruation und Entbindung (S. 55 — 61). 

Wie schon aus den Bezeichnungen firjvcg, xctTctfujvia u. s. w. her- 
vorgeht, führten die Alten allgemein die Erscheinung der Menstruation 
auf das Wirken des Mondes (pijvjj) zurück. So kommt es, dass die 
meisten Mondgöttinnen, vor allen Jlera, Juno, Artemis u. s. w. die 
deutlichsten Beziehungen zur Menstruation haben (S. 55 — 57). Ferner 
werden die Göttinnen der Menstruation zu Entbindungsgöttinnen, weil 
von einer normalen Menstruation die Empfängniss und Schwangerschaft 
der Frauen abzuhängen scheint. Selene, Artemis, Hekate, Juno, Hera, 
Aphrodite u. s, w. als Göttinnen der Geburt und Entbindung (S. 57—61). 

c 


C) Einil uss des Mondes und der Mondgöttin auf das Wachsen und Ge- 
deihen der Bilanzen und Thiere (S. 61 — 67). 

Der wachsende oder zunehmende Mond bedingt auch ein Wachsen 
oder Zunehmen aller Pflanzen und lebenden Wesen. Grosser Einfluss 
dieser Vorstellung auf die Sitte der Menschen (S. 61—64). Hierher 
gehörige Funktionen der Artemis, Diana, Aphrodite, Hera und Juno. 
Umgekehrt lässt der abnehmende Mond Alles abnehmen. Daraus her- 
vorgebende Sitten und Gebräuche (S. 64—67). 


Ü) Einfluss des Mondes auf Gesundheit und Krankheit (S. 67 — 75). 

Vor Allem herrschte im Alterthum der Glaube, dass die Epi- 
lepsie eine Wirkung des Mondes sei. Da aber die Epilepsie als eine 
Art Wahnsinn (fiavta) aufgefasst wurde, so entstand die Vorstellung, 
dass Selene, Artemis, Hekate und Hera Wahnsinn bewirken könnten 
(S. 67-71). Sonstige vom Mond bewirkte Krankheiten und Abwehr- 
mittel dagegen (S. 72 — 78). Aber auch eine Gesundheit fördernde 
Wirkung schrieb man dem Monde und folglich auch den Mondgöttinnen 
(Selene, Artemis, Diana, Hera) zu (S. 73—75). 


E) Beziehungen des Mondes zu Liebe und Liebeszauber; Hochzeit der 
Mondgöttin und des Sonnengottes (S. 75 — 84). 

Die Mondgöttin von unglücklich Liebenden angerufen oder durch 
magische Ceremonien beschworen (S. 76 f.) und selbst als verliebtes 
Weib gedacht (S. 76 f.). Der Neumond, d. i. die avvoSo g von Sonne 
und Mond, als Tag der Hochzeit von Sonne und Mond aufgefasst. 
Aehnliche Vorstellungen auch bei anderen Völkern (S. 76 — 79). — 
Reste alter Mythen, welche die Hochzeit von Helios und Selene be- 
handelten (S. 79 ff.). Indischer Mythus von Soma und Surya und Aehn- 
liches (S. 81). Beziehungen der Artemis, Hekate, Aphrodite u. s. w. 
zu Liebe, Hochzeit, Ehe (S. 82 ff). Ueber den Stein Selenites als 
Liebeszauber (S. 84). 
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F) Einllnss des Mundes auf Zauberei (Magie). (S. 84 — 92). 

Die meisten Zaubereien wurden bei Nacht und bei Mondschein 
vorgenommen, daher die Mondgöttinnen als mächtigste Dämonen der 
Nacht vorzugsweise bei allen magischen Ceromonien angerufen werden 
(S. 84 — 87). Besonders galten die Nächte des Neumonds, des Voll- 
monds und Mondfinsternisse als für Zaubereien geeignet. Thessalischer 
Aberglaube, dass Mond und Mondgöttin vom Uimmel herabgezogen 
werden könnten (S. 87 f.). Die Mondfinsternisse als eine Folge von 
Zauberei oder als Bedrohung des Mondes durch böse Dämonen (Un- 
geheuer) aufgefasst (S. 89 f.). Todtenbeschwörungen in Neumond- oder 
Vollmondnächten vorgenommen (S. 90). Beziehungen der Mondgöttinnen 
zu den Seelen der Abgeschiedenen und zu Gespenstern (S. 90 f.). 


G) Beziehungen des Mondes und der Mondgöttinnen zur Jagd (S. 92— 94). 

Die Sitte der Alten, bei Nacht und Mondschein zu jagen, hat die 
Vorstellung erzeugt, dass die Mondgöttinnen zugleich himmlische Jäge- 
rinnen seien (S. 92 f.). Sonstige in diesen Kreis gehörige Vorstellungen 
(S. 93 f.). 


Kapitel VI. 

Eltern, Ehegatten und Kinder der Selene (S. 94 — 102). 
a) Selene, Tochter des Hyperion und der Theia (Euryphaössa) 
(S. 94 f.). — b) Tochter des Pallas (S. 90 f.). — c) Tochter des Helios 
(S. 97). — d) Tochter des Zeus und der Leto (S. 97 ff.). Aehnlicho 
Genealogien bei anderen Mondgöttinnen und -Heroinen (S. 98 ff ). — 
e) Selene, Gattin des Zeus (100 f.), des Endymion (S. 101), dos Helios 
(S. 101). — Musaios etc. ein Sohn der Selene (S. 101 f.). Selene als 
Jungfrau (S. 102). 

Kapitel VII. ^ 


(S. 109). — 


y.0^ Attribute nnd^Symbole der Selene (S. l02^Kg^. 
a) Heilige Thiere (S. 102—108). — b) Heilige Pflanzen (S. 
c) Sonstige Attribute (S. 109). 

? , Kapitel VIII. c_ 

„V cVri'.ffCVj ■ Kult der Selene (S. 109 — 113). l^V, ^ 

C7 ' VV\0*^*'V'.,Va _ \ U f > 

Täglicher Kult. Monatsfeste. Kult bei Mondfinsternissen. Opfer. 
Selene als Parole verwendet. Tempel. Circuskult. 


Kapitel IX. 

Mit Selene vermischte oder identilicirte Göttinnen (S. 113 — 126). 
Hekate (S. 114 f.). Artemis (S. 116). BritomartiB - Diktynna (S. 117). 
Beudis (S. 118). Eileithyia (S. 118 f,). Persephone (S. 119 ff’.). Atheua 
(S. 123). Demeter, Isis, Kybele (S. 124 ff.). 
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Kapitel X. 

Monclheroiiien (S. 126—147). 

Allgemeines aber den Begriff der Mondheroinen (S. 126 f.). Drei 
verschiedene Haupttypen der griech. Mondheroinen: Scleneklasse, He- 
kate- und Artemisklasse (S. 127 f.). Zur Seleneklasse gehören: Europa 
(S. 128-136), PasiphaB (S. 135-139), Antiope (S. 140—143), Pro- 
kris (S. 144 — 145). Die übrigen Mondhoroinen (S. 146 f.). 

Kapitel XI. 

lieber (len Mythus von Pan und Selene (S. 148 — 164). 

Ueber einige Darstellungen dCB Mythus von Pan und Selene (S. 148f.). 
Um dieses Liebesverhältniss zu verstehen, müssen wir genauer auf das 
Wesen des Pan eingehen, der ursprünglich nur als der göttliche oder 
dämonische TypuB eines altgriechischen Schaf- und Ziegenhirten auf- 
znfassen ist (S. 149). Nachweis (S. 150ff.): Pan wohnt wie die griechi- 
schen Hirten in Felsenhöhlen (S. 150 f.) und nomadisirt wie diese (S. 151 f.). 
Seine Bedeutung als Gott der Hirten und Fischer beruht auf dem 
Doppelgewerbe vieler Hirten des Alterthums, die bisweilen auch Fisch- 
fang (und Vogelstellerei) trieben (S. 163 f.). Pans Bedeutung als Jagd- 
gott beruht auf der Thatsache, dass die meisten Hirten auch zugleich 
Jäger waren (S. 154 f.). Da die arkadischen Jäger - Hirten natür- 
liche Begabung für den Kriegerberuf besitzen, so wird Pan auch zu 
einer Art Kriegsgott (S. 156 f.), wozu noch kommt, dass der 'panische 
Schrecken’ auf einer sehr häufigen Erfahrung des Hirtcnlebens beruht 
(S. 157). Pans Beziehung zur Musik erklärt sich aus der grossen Rolle, 
welche die Flöteumusik von jeher bei den antiken Hirten gespielt hat 
(S. 159 f.). Pan als cntootionäv dargestellt (S. 160 f.). Pans Mittags- 
ruhe beruht auf der Gewohnheit der griechischen Hirten, die heissen 
Mittagsstunden an kühlen Orten schlafend zuzubringen (S. 161 f.). Früh- 
aufstehen der Hirten und des Pan (S. 161 f.). Pans Liebe zur Selene 
erklärt sich einfach aus der Vorliebe der griechischen Hirten für klare, 
mondhelle, thaureiche Nächte, die von grossem Vortheile für die Her- 
den und Hirten sind (S. 162 — 164). 

Zusätze und Berichtigungen (S. 165—169). 

Zu den Abbildungen (S. 169— 172). 

Ueber den Mondkultus und -Mythus der Neu- 
griechen, Abhandlung von N. G. Politis, Professor 
der Mythologie an der Universität in Athen (S. 173 ff.). 

Alphabetisches Register am Schluss. 

Ausserdem 5 Tafeln mit Abbildungen (s. S. 169—172). 
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Kapitel I. 

Kultstältcn nnd Lokalsagen. 

Im eigentlichen Hellas lassen sich verhältnissmässig 
nur wenige Kultstätten der Selene nachweisen. Diese Thatsache, 
die man mit der relativen Seltenheit der Helioskulte vergleichen 
kann, dürfte sich wohl am einfachsten durch den Hinweis auf 
die zahlreichen Kulte älterer Mondgöttinnen (z. B. Hekate und 
Artemis) und Mondheroinen erklären, die naturgemäss einer 
weiten Verbreitung des Selenekultus um so mehr im Wege 
standen, ein je klareres Bewusstsein von der ursprünglichen 
Identität der Selene mit jenen Göttinnen und Heroinen im grie- 
chischen Volke erhalten war. Dennoch sind die Kultstätten 
der Selene zahlreicher als man bisher angenommen hat. 
Beginnen wir zunächst mit denjenigen Zeugnissen, welche von 
einem über ganz Hellas verbreiteten Selenekult berichten, so 
haben wir an erster Stelle einer Aeusserung Platon’s 1 ) zu 
gedenken, der von den .TpoxvAt'ffetg und nQoöxvvrjdeig als von 
Kulthandlungen allgemeinster Art redet, mit denen Hellenen 
und Barbaren Sonne und Mond bei ihrem Aufgang und Unter- 
gang zu verehren pflegten. 2 ) Ferner kommt hier der nicht 

1) Flat. leg. 887E: dvarf'ilovTÖs t* f/Uov xal oelqvijg xal ngög 
Hvo/idg Covrtov nqoxvliaftg a tut xal nfooxvvyoetg äxovovzig rf xal 
()qü)vtf$ * EU t] v o) v ze xal ßagßdgaiv ndvttav ... Apolog. 2GD: ovde 
rjltov oväl aelijvzjv dpa voptfco &foi>g etvai, toaiteg ot ullot ctv- 
&QMiroi-, Vgl. auch Sympos. 220D: u Si ttorrjxf i pfjjpr tfos lyfoezo xal 
fjltog ctviaifv Inciza g>x tT ’ äntcöv n qo g t v £« ft f v og ztö f]lC<o und 
Hug z. d. St. 

2) Hiermit vergleiche man die uralte deutsche Sitte, vor dem 
aufgehenden Monde den Hut abznnchiuen; Wuttke, D. Deutsche 
Volksaberglaube d. Gegenw. § 11. 

Roscher, Seloue. 1 
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unwichtige Umstand in Betracht, dass so viele aus den ver- 
schiedensten griechischen Landschaften stammende Personen- 
namen aus Myvi] entstanden oder mit Mrjvri zusammengesetzt 
sind, z. B. Mtjväg (Lakedaimonier bei Thukydides), Mrjva- 
yogug (Smyrnaer), Mrjvrjyezrjg, Mtjvrjg (Kamarinäer), Mrjvo- 
ytvrjg (Pergamener), Mr\v6dozog (Samier), Mrjvo<pdvr]g (Spar- 
taner), Mr]v6<pikog, Mi]vo%ctQi)g (Athener) u. s. w. Mag auch 
vielleicht bei einzelnen dieser Namen an den Kult des klein- 
asiatischen Mondgottes Mt)v (Lunus) zu denken sein, so ist 
es doch für die überwiegende Mehrzahl von ihnen durchaus 
wahrscheinlich, dass die griechische A/iJi/j; gemeint ist, zumal 
wenn wir bedenken, dass diese Göttin gerade in der für die 
Namengebung so entscheidenden Stunde der Geburt oder Ent- 
bindung eine wichtige Rolle spielte (vgl. Kap. Y B). 

1) Besonders scheint der Selenekult in der Peloponnes 
verbreitet gewesen zu sein, wo wir ihm an folgenden Orten 
begegnen: 

a) Ells. Hier war die Sage von Endymion, dem Vater 
des Paion Epeios und Aitolos und Stammvater der elischen 
Epeier 3 ), lokalisirt, der mit Selene jene Töchter zeugte, in 
denen Böckh (Explic. Pind. 138) die 50 Monate des olym- 
pischen Festcyklus erkannt hat. 4 ) Auch ausserdem sind rnehr- 

8) Paus. 8, 1, 4: rotiroti rov ’EvSvfii 'covog 2tXrjvr]v tpaoiv Iporolti;- 
vai, xai a> g ö’vyofrfpfj ctvztß yivoivzo ix tijs ttroü nfvzrjxovza . . . 
yf vic&cu 8' oiv (paolr avzä TTaiovu xal ’Ensiöv zc xal AhcoXov x.z.X. 
Steph. Byz. 8. v. ’Extioi’ ot ’HXeioi, una 'Etzciov ßaaiXiatg . . . Xiyovzai 
xal 7ic(tqwvvllixcüs*Ev 8 v g i (ov id 8 a i. Apollod. 1,7,6: ’EvSvfu’cov . , . ix 
SeaaaXiag AloXiag äyaywv 'HXiv mxice . . . zovzov xaXXn Suvtyxivzog 
jjpdöfb; ZeXrjv jj; vgl. Hyg. f. 271. Wenn Apollodor im Folgenden be- 
richtet, dass nach einigen (mg ztvtg) Aitolos Sohn des Endymion und 
der 1 phianassa sein sollte, so ist auch diese Heroine wohl für eine ver- 
kappte Selene zu halten, da Iphianassa nur eine andere Form für 
Iphigeneia (II. 9, 146. 287. Schol. II. 146. Hesycb.), Iphigeneia aber 
entweder ein Beiname der Artemis oder der Name einer ihrer hervor 
ragendsten Priesterinnen war (vgl. auch die Artemispriesterin 
’ltpiag bei Apoll. Rh. 1, 312 nnd die I’roitostöchter ’hpu'tvaoaa u. MaiQa, 
deren Namen offenbar zu Artemis Iphigeneia u. Selene in Beziehung 
stehen; s. S. 18 Anm. 61). 

4) Mehr im Lex. d. gr. n. röm. Myth. unt. Endymion Bd. I S. 1247. 
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fache Spuren von Selenekult in dieser Landschaft nachweisbar. 
So standen nach Pausanias auf dem Markte der Stadt Elis 
zwei Statuen der Selene und des Helios, von denen die erstere 
Hörner (xeyata) auf dem Kopfe trug. 5 ) Ferner floss durch 
diese Stadt ein Bach M-qvio$ d. i. Mondbach. 6 ) Vielleicht 
gehört auch die Darstellung der reitenden Selene an der 
Basis des olympischen Zeusthrones hierher, welcher als Gegen- 
stück der emporsteigende Helioswagen entsprach. 7 ) Nicht 
bedeutungslos erscheint in diesem Zusammenhänge die That- 
sache, dass neben Selene auch Helios, der Vater des Augeias, 
in Elis hoch verehrt wurde. 8 ) Wir werden später sehen, dass 
’Evdvpieav ursprünglich wohl nur ein Beiname des Helios ge- 
wesen ist (s. unten Kap. VI). 9 ) 

b) Ein wenig nördlich von Elis, wiederum in ursprünglich 
epeiischem Gebiete (Bursian, Geogr. v. Gr. 2, 314f.), später 
aber zu Achaja gehörig, lag Patrai, wo ebenfalls Selene in 
einer merkwürdigen Lokalsage eine Rolle spielte. Vgl. Vergils 
Worte (Georg. 3, 392): „Pan, deus Arcadiae, captam te, Luna, 
fefellit | in nemora alta vocans nec tu aspernata vocantem“. 
Wahrscheinlich schöpfte Vergil diese Sage aus Nicander, wie 
Macrobius 5, 22, 9 bezeugt: „apud Vergilium Pan niveo lanae 
munere Lunam inlexisse perhibetur . . . Nicander huius est 

5) Paus. 6, 24, 6: ’Hltioig di iv xiö vnai'&gro zrjg äyogäg . . . 'HXieo 
7tf7toi'T)tai xal Zdrjvrj ll&ov tk äyalf taxa, xal xr/g fiiv xiga xa ix 
xrjg xfcpairji, xov di ai ccxxiveg dvijovoiv. 

6) Paus. 6, 1, 10: xal 6 pt» [Herakles] xal xovxo ifeigydeuxo 
ixxgiipag xov Mx\vlov xd gsv/ia lg xr\v xongov (gemeint ist der Mist 
der Sonnenrinder, welche dem Augeias, dem Sohne des Helios, ge- 
hörten). ib. 6, 26, 1: diaxgov di ägyalov fitxa^v rjjg clyogäg xal xov 
Mrjviov. Vgl. Theocr. id. 25, 15 Mrjviov dfi (iiya riqpos; ib. v. 130 
u. Bursian, Geogr. v. Griech. 2, 305, 3. 

7) Paus. 5, 11, 8: £xrl dt to» ßä&gov . . . dvaßfß rjxtdg inl dgoa 

"HUog . . . xe Tnnov ifiol doxsiv iXavvovaa. 

8) Vgl. den Artikel Helios im Ansf. I.ex. d. gr. und rüm. Myth. 
Bd. I S. 2025, 50. Mar. Mayer, Giganten u. Tit. S. 32, 72, 81. Welcker, 
Götterl. 1, 407. Et. Magn. 426, 17: ngd xov diaxxigoaa&ai tr ( v ’OXvfi- 
nCav .. . nagd xijg rijs avxgv jiajsilij<psoa»''7tli<>« xs xal Jigivog. yvol- 
giofix di xov xxrjfiaxog xoivog so ti ßcofidg äuipoiv avxoCv iv 'Olv/ima. 

9) Äehnlich urtheilt auch M. Mayer, Giganten u. Tit. S. 93. 

1» 
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auctor historiae“. 10 ) Dass es sich in der That in diesem Falle 
um eine patraiische Lokalsage handelt, ist aus den Münzen 
von Patrai zu erschlossen, welche eben diesen Mythus dar- 
stellen. Vgl. die bei Gerhard, Ges. Akad. Abhandl. Taf. VIII, 5 
und Müller-Wieseler, D. a. K. 2, 16, 174 abgebildete Münze, 
auf welcher Pan sitzend und der mit bogenförmig über dem 
Haupte ausgespanntem Schleier auf einem Rosse nahenden 
Selene die Rechte entgegenstreckend erscheint. 11 ) Auf den- 
selben Mythus bezieht sich wohl auch die von Dilthey (Arcb. 
Ztg. 31, 73 £f.; vgl. Taf. VII, 1) besprochene, aus Korinth 
stammende Spiegelkapsel mit der Darstellung des bocks- 
füssigen Pan, welcher die bräutliche, durch einen wallenden 
Schleier charakterisirte Selene auf seinem Rücken davon- 
trägt, während Phosphoros mit der Fackel dem Liebespaar 
vorausschwebt. Vielleicht gehören auch einige bisher auf 
Pan und Echo bezogene Bildwerke hierher. Vor allem gilt 
dies von der Arch. Ztg. 1852 Taf. 39, 1 (= Baumeister Denkm. 
S. 466 Fig. 514 == Ausf. Lex. d. Mythol. I Sp. 1213/14) ab- 
gebildeten Lampe, wo rechts oben hinter dem Baum (oberhalb 
des bocksfüssigen Pan) die Büste einer Frau («= Selene?) er- 
scheint. 12 ) Man wird zugeben, dass ein Selenemythus für 
eine Lampe eine viel passendere Darstellung ist, als eine 
Sage von Echo sein würde. 13 ) 

10) Vgl. auch Servius, Philargyr. u. Probns z. Vergil a. a. 0. Mehr 
bei Dilthey in der Arch. Ztg. 31, 73 ff. 

11) Imhoof-Blumer und P. Gardner, Numism. Comm. on l’ausan. S.78 
erklären die Selene dieser Münze (wohl fälschlich) als Artemis Laphria. 

12) So erscheinen gerade die Lichtgottheiten (Helios und Selene) 
öfters als Büsten oben in der Luft, gewöhnlich von einem NimbiiR 
umgeben; vgl. die Vasenbilder bei Gerhard, Ges. ak. Abh. Taf. V, 1 
und VIII, 8 und die Lampen b. Winnefeld, Beschreib, d. Vasens. in 
Karlsruhe nr. 916 ff. Iahn, A. Beitr. 86. Diitschke, Ant. Bildw. 4, 440. 
5, 671. 920. 

13) Vgl. z. B. die halbmondförmige Lampe bei Baumeister, 
Denkm. S. 808 f. und solche mit Darstellungen von Mondsicheln, 
Sternen, Mondgöttinnen, wie Selene, Artemis, Hekate (Müller-Wie- 
seler II, 71, 894* = Passeri, luc. ßct. I T. 97. Winnefeld, Beschreib, d. 
Vasensaminlung in Karlsruhe nr. 914 — 923. 925. 941. Archäol. Anzeiger, 
Beiblatt z. Jahrb. d. arcb. Inst. 1890 S. 15 n. 8. w.). 
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c) Arkadien. Dieselbe Sage scheint aber auch in Ar- 
kadien, und zwar auf dem Lykaion, heimisch gewesen zu 
sein, da Porphyrios (de antro ny. 20) Folgendes berichtet: 
(frctjAcua ... xal uvxqu räv nakaioxäxcov, itglv xal vaov g 
tnivorjcca, &eotg dtpoeiovvxmv, xal ev Kq^xt] fi'sv KovQrjxav 
All, iv’AgxaSCu dl 2JeArjvfl xal Tlavl Avxeia (schreibe * 
AvxaCa und vgl. Bursian, Geogr. v. Gr. 2, 236 f.). Der Wort- 
laut der Stelle macht es wahrscheinlich, dass hier eine ge- 
meinschaftliche Grotte der Selene und des Pan, worin die- 
selben ihre Brautnacht feierten, gemeint ist (s.Anm.191). Auch 
wurden, wahrscheinlich mit Bezug auf die arkadisch-achäische 
Sage von ihrem Liebesverhältnisse, Pan und Selene bildlich 
zusammen dargestellt, z. B. in Korinth, wo sich vor dem 
Eingänge des Asklepieions Statuen des Pan und der Selene- 
Artemis, offenbar als Gegenstücke, befanden. 14 ) Ferner kommt 
für den arkadischen Selenekult in Betracht, dass einerseits 
ein arkadischer Stamm ZeArjvtxui geheissen haben sollte 15 ), 
anderseits die Arkader für ngoadkrjvoi oder ngoeelrjvaioi ,G ), 

d. h. für älter als Mond und Mondgöttin galten, was vielleicht 
mit der Sage von der arkadischen Mondheroine Kallisto, der 
Tochter des ältesten Königs und Stammvaters der Arkader 
(Lykaon), zusammenhängt. 

d) Auf einen verhältnissmässig bedeutenden Selenekult 
in Lakonien lässt schon die mehrfach bezeugte Thatsache 
schliessen, dass die Lakedaimonier bei allen ihren Unter- 
nehmungen ängstlich die Mondphasen beobachteten. 17 ) Ferner 

14) Paus. 2, 5, 2 t lg <Sl zo ’Aexbrimelov laioboi xa9’ exuzeQov 
rjjs ecbSov z rj fiev Ilavog xa&rjpevov ctyalpd laziv, zij äl "Agzefiig 
tezzjxev. Höchst wahrscheinlich ist unter Artemis in diesem Falle die 
häufig mit ihr verwechselte und identificirte Selene zu verstehen; vgl. 
Dilthey, Arch. Ztg. 81 S. 74 und 76. 

16) Schol. Ap. Ith. 4, 264: ’A(>toziag b Xiog ev za Cg Kziaeoi xal 
Aiovvaiog o Xcdtudevg Iv ngcorro Kziaeiov xal f&vog ipualv ’AQxadiu g 
Xelrjvizag etvai. 

16) Vgl. die Stellen bei Bursian, Geogr. v. Gr. 2, 190 u. Preller- 
Robert, Gr. Mytb. 1 I, 80, 2. 

17) Herod. 6, 106: rjv yäj [oza/xevov zov iirjvbg elvc itij, elvazy 
de ovx l£elevoeo&ai ezpaoav fitj ov nlrji/eog eov zog zov xvxlov. ovzot 
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kommt hier in Betracht der bei Alkman (frgrn. 39 Bergk) 
erhaltene Mythus von Ersa, der Göttin des Thaus, der 
Tochter des Zeus und der Selana. Nach Einigen war sogar 
die Endy mionsage in Sparta lokalisirt. 1S ) Vielleicht gehört 
hierher auch die merkwürdige, wie es scheint, in Sparta 
heimische Sage von dem aus dem Monde gefallenen Ei 
der Helena. 19 ) — Ein bestimmter Lokalkult lässt sich freilich 
nur für Thalamai und Gytheion nachweisen. In der Nähe 
von Thalamai befand sich nach Pausanias !0 ) ein mit einem 
wichtigen (namentlich von den spartanischen Ephoren be- 
nutzten) Traumorakel verbundenes Heiligthum der Pasiphae 
(d. i. Selene), in dessen Nähe eine heilige Quelle sprudelte, 
aus welcher, wie es scheint, die Orakelbesucher, bevor sie 


piv vvv xijv naveiXijvov ipcvov . . . Vgl. auch Schot. Aristoph. Ach. 
84. Lucian Astrol. 25. 

18) Schot. Ap. Rh. 4, 67: <paol dt avxöv ot phv Snafzidxrjv, 
o f Sh ’HXiiov. 

19) Athen. 57 f.: NioxXrjg 6 Kpoxiovidxijg [Kroton war eine sparta- 
nische Colonie] i(prj dnb tr/g ßiXrjvrjg neosiv xo inov, ifc ov xrjv 'FAivrjv 
ytvvrfirivcn. Vgl. auch Eustath. p. 1488, 21. 

20) Paus. 3, 26, 1: xard Sh xyjv oSbv ispdv iaxiv ’lvovg aal pav- 
xxiov. fiavxtvovxai phv ovv xa&tvSovzcg . . . j;alxä Sh eoxrjxiv dydXpaxcc 
iv vizatögro xov tepov, x fjs rs naaixpdrjg aal 'HX iov x 6 exegov . . . 
qsC Sh xal v Sag ix nrjyrjs tsQÜg nuCv T)Sv. EtXijvrjg Sh in ixXrjOi g, 
xal ov <~)aXapdzaig imxcögiog Saipiov iaxiv ■}) J7aoiqpa'ij (diese Worte 
deuten wohl an, dass manche diese Pasiphae mit der bekannten kretischen 
Heroine identifieirten). Plut. Agis 9: fspör Sh Huaiqidag xal pavxeiov 
rv iv (DaXapaig xiptopxvov , i\v xivhg phv taxOQOvai xmv ’/txXctvziSiov 
p iav ovoav ix xhog x uv "Appcovu xtxtiv, xivhg dt KaaadvSgav xrjv 
Tlputpov xllfvxijUlicav ivzav&a xal Siä ro näßt (puCvtiv xd pavxtia 
Tlaatcpdav KQoaayoQev&tiaav. h Sh <I>vlctQxog ’SpvxXa 9vyctxiga, zfaqpi'jjv 
zovvopa, tprjalv vnoq>ivyovaav ’An oXXmvct ßovXopevov avxfi ptyrjvat xal 
pczaßaXovaav elg ro cpvxov iv xipij xov dtov yevie&cn xal uavxtxijv 
Xcißitv Svvapiv. Vgl. auch Plut. Cleotn. 7. Cic. de divin. 1, 43, 96. 
Tertull. de an. 46. Die Auffassung der Pasiphae als eine der Atlan- 
tiden deutet wohl auf eine der Hesperiden, deren eine auf der Rtiveser 
Vase Berlin 3245 neben Atlas als [.Sjeldva bezeichnet ist; s. Roscher, 
Lex. d. Mjthol. 1, 2598, 1 ff. Vgl. übrigens auch die verderbte Stelle 
des Tkeophrast bei Apollon, histor. mirab. 49 (Westermann Para- 
doxogr. p. 116. Müller, Frgrn. hist. Gr. II p. 288. Rohde, Psyche S. 176). 
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sich schlafen legten, zu trinken pflegten. 81 ) Da wir nun er- 
fahren, dass „ iv vnai&Qi o rov [ sgov“ zwei eherne Statuen der 
Pasiphae und des Helios (wohl als Gatten der Pasiphae) 
standen, und da ferner nacii<parjg , Jta^tyytjg, tpativog u. s. w. 
bekannte Epitheta des Helios und der so oft mit Selene 
identificirten Artemis sowie des Mondes selbst sind 22 ), und 
überdies Pausanias den Namen nccGuparj ausdrücklich für eiue 
„iiiixkrjGig Zekrjvrjg“ erklärt, so erscheint es kaum zweifelhaft, 
dass wir in Pasiphaa eine mit dem Sonnengotte (ehelich?) 
verbundene Moudgöttin (= Selene) zu erblicken haben. 

Bestätigt wird diese unsere Annahme geradezu durch 
eine Inschrift aus dem nicht weit von Thalamai gelegenen 
Gytheion. Vgl. C. I. Gr. 1392: [ij] Aafi[jrJpä rcöv rv&eaxäv 
nöhg Mag. Avg. Kakoxkiu . . . xov isgia xcSv (mcpavtGxäxav 
■fl-fcüv zliog Bovkaiov xal 'Hk tov xal 2Jekrjvr]g xal ’Aoxkrj- 
«[ijoü xal 'Tyiag x.x.k. Offenbar bilden in unserer Inschrift 
"ilkiog xal Ikckr/vr] ebenso ein Kultpaar wie Asklepios und 
Hygieia. Wir werden später sehen, dass die Paarung von 
Helios und Selene nicht blos im Kulte häufig vorkam, son- 
dern auch auf einem uralten, weitverbreiteten Mythus beruhte. 

e) Argolis. Zu Nemea, und zwar in einer Höhle des 
Apesasgebirges, sollte der von Herakles erlegte Löwe gehaust 
haben 29 ), welcher nach einer jedenfalls sehr alten, zu Nemea 
heimischen Lokalsage von Selene geboren war. 24 ) Im Ein- 


21) Hinsichtlich des Zusammenhangs von Quellen- und Trautn- 
örakeln vgl. Vergil Aen. 7, 83 ff. Ov. fast. 4, 656, das pompejanische 
Gemälde hei Heilig no. 1017 und überhaupt E. Curtius Abh. d. Borl. 
Akad. 1876 S. 171. Hermann- Stark, Gottesd. Alt. § 41, 3. 

22) Orph. hy. in Dian. 36 (35) v. 3: *«<u<pa)js, SaSov%f, 9cä 
dUxvvva, lojjeöj. Maneth. unor. 6, 330: xrajXipEyyr/s Mr/vt]. Kaibul 
epigr. gr. 1046 (= C. I. Gr. 6280) v. 27: »«(iqpavocov . . . o e l[ij v a ( y]s 
xvxlos «tlyijs. Vgl. auch $ 555 tpcisivr}v dfiipl atlyvijv. lieachtens- 
werth erscheint, dass auch Aphrodite (als Mond- oder Sterngöttin?) 
das Epitheton naanpaije oder nacicpdioea führt: Epigr. b. Aristot. mir. 
aud. 133. Lydus do mens. 4, 44 (p. 2141t.): x«letr«t 61 noUanov xal 
llaa ttpät] t] nuoiv inarpiiiaa zfjv ijöovtjv (!). 

23) Bursian, Geogr. v. Gr. 2, 36. 

24) Epimenides b. Aeliau nat. an. 12, 7 (— Kinkel fr. 13): 
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klang hiermit steht die beim Schob z. Pind. Nem. p. 425 
Boeckh erhaltene Notiz, dass die Lokalheroine Nemea eine 
Tochter des Zeus und der Selene war, wie denn auch 
der ’Aniaug nach Pseudoplut. de fluv. 18,4 £skrjvatov ge- 
heissen haben sollte (vgl. Max. Mayer, Giganten S. 81 oben 
und den Artikel Hera im Ausf. Lex. d. gr. u. röm. Mytli. I, 
S. 209G). 

2) Aus Mittel- und Nordgriechenland sind folgende 
Kulte zu nennen: 

a) Athen. Nach Polemon 25 ) empfingen, abgesehen von 
anderen Göttern, Eos, Helios und Selene zu Athen das 
Opfer der sogen, vyipdkia. Ferner scheint sich folgende 
Notiz des Pollux (6, 76) auf attischen Selenekult zu beziehen: 
ne'kavoi di xoivol Ttüoi &toig, ijg at Clkyvui ry &e<ß. xsxkyvTai 
di and rov O^y'jfiazog, cdoneQ xal d ßovg. ntuua yaQ idrt xtQazu 
£%ov nenyypsva, HQoacpcQOjxivov ’Anokkavi nal Agzifudi xal 
'Exazy xal £sk yvy. Nach einem höchst merkwürdigen (viel- 
leicht aus Philochoros stammenden) Zeugniss des Proklos 26 ) 
scheint das in der Zeit der Ovvodog, d. i. des Neumondes, 
gefeierte Fest der Theogamia der Hochzeit des Helios 
und der Selene gegolten zu haben, aus welcher Verbindung 
die attischen Tritopatoren !7 ) hervorgegangen sein sollen. Zu 

Iff/Gjvijs] ij Suvöv qiQil-tto’ äjtfon'oato &r)ga Xiovra j ’Ev Nifiijj, avdyova' 
avzov äiä nozviav "Hqav. Enphorion (fr, 47 Mein.) b. Plut. Symp. 6, 3 
p. 677 A: Mijvjjs natäu %aqwva. Anaxag. b. Schol. Ap. Rh. 1, 498. 
Flut, de facie in o. 1. 94, 6. Mehr bei Müller, Frgm. Hist. Gr. 2, 30. 

26) Schol. Soph. Oed. Col. 100: U&rjvaloi . . . vtjipceXia fiiv 
[i ga fhiovoi Mvtmoavvti, Alovaaig, ’Hoi, ’HXico, J£tXijvy . . . ’Azpqoöizri 
OiqavCtf. Vgl. auch Suid. a. v. vtjcpdXiog &vei'a. Auch Dionysos und 
die Thauschwestern AglaurOB, Pandrosos und Herse empfingen nach 
Philochoros (a. a. 0.) das Opfer der vrjydXia (s. unteu Kap. VIU). 

26) Proklos z. Hes. i'qya v. 780: ’A&ijvaioi zag nqog avvodo * 
fiiziqag i£(Xiyovzo itqo s yd/iovg xal tu &toy apia iztXovv, tote rpvai- 
xcäg tlvai nqtözov otousvoi yduov zijg aeX ijvijg ovarjg nqog r/Xiov 
avvoäov. liier ist statt ovayg wahrscheinlich lovayg zu lesen (vgl. 
Plat. leg. 887E: [rov rjXiov xal zijg aeXyvrjg] nqog Svafidg livzaiv. 
Theaet. 208 D). Vgl. Anm. 27. 

27) Philoch, im Et. Magn. 768, 1: d'ilo^opos di [ <pr;öi] rov« 
Tqizonazqtig (vgl. Dittenberger, Sylloge inscr. Gr. no. 303) xavzoiv yi- 
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Eleusis galt Selene (Mene) nicht blos für die Gattin des 
Euuiolpos und Mutter des Musaios 88 ), sondern sie spielte 
auch, wie es scheint, als Gattin des Helios bei der Mysterien- 
feier eine nicht unwichtige Rolle, da wir wissen, dass zwei 
hervorragende eleusinische Würdenträger den Helios und die 
Selene bei gewissen scenischen Aufführungen darzustellen 
hatten. 29 ) Wenn Aug. Mommsen (Heortologie S. 60; vgl. 
S. 396) und Stark (Hermann-Stark, Gottesd. Alt. § 59, 5) mit 
Recht das attische Fest der Ilävöia auf Ilavdeir) ( Ilavöia , 
üuvdtia), die Tochter des Zeus und der Selene (nach hymn. 
Hom. 32, 15), zurückführen sollten, so könnte der 32. Ho- 
merische Hymnus in Athen gedichtet sein, doch lässt sich 
leider bis jetzt Sicheres über die Bedeutung des Festes nicht 
feststellen, da die antiken Erklärer schwanken, ob die Ilävöia 
der Tochter der Selene oder dem Pandion oder dem Zeus zu 
Ehren gefeiert wurden. 30 ) 

b) Boiotien. Auf böotischen oder thebanischen Selene- 
kult deutet vielleicht folgende Notiz beim Schol. z. Theocr. 
id. 2, 10: IllvöagSg tprßiv iv rofg xeyeogiO\j.evoig roiv I7ag~ 
&eviav, on rüv egaaräv oC (i'ev ävögeg sv%ovrai rbv 
" Hhov «f de yvvaixeg 2Jelijvr]v. Diese Nachricht lässt mit 
ziemlicher Sicherheit auf eine ähnliche Vorstellung schliessen, 

yovevai ngoizovg (vgl. den ngmzog yauog b. Proklos a. a. 0.)' zi )v 
giv yäg asXijvrjV xo tl zdv Tjltov zoze naXelv yoveig’ zovg 6 ln tot!- 
zuiv zQizovg narequg (vgl. Ens. pr. ev. 3, 12, 3). Nach Pbanodemos a. a. 0. 
opferten nnd beteten die Athener zu den Tritopatoron vnif yeveaeag 
naldiov, was, wie man sieht, ebenfalls trefflich zu der in der vorigen 
Anm. besprochenen Bedeutung der Theogamia passt. Vgl. jedoch auch 
die andern Stellen b- Lobeck, Agl. p. 754 f. . 

28) S. unten Kap. VI. 

29) Euseb. praep. ev. 3, 12, 3 : Iv di zoig nur’ ’EXeveiva uvoztjQiotg 
6 giv [epoipdvzrjg elg elnova toü drigiovQyov Ivonevdfcerai, daöovxog 
di elg zijv 'HXlov, x«i 6 giv Ini ßtogeß elg zriv HeXijvrjv, d di 
leqonviQv £ 'Equov. 

30) Phot. lex. s. v. ndvdtcr eogzrj zig ■ und lluvdiug zfjg Zelrjvrjg ■ 
jj änd Tlavdlovog . , . uyexai di avzt ] rät Jli' enovogaa&elaa i'acog and 
toi ndvza deiv &vetv ztö Jtl. Vgl. Et. M. 661, 21 ff. Bekkeri anecd. 
292, 10. Schol. in Demosth. Mid. § 9 p. 99 ed. Baiter et Sauppe. Vgl. 
Preller-Robert, Gr. M. 1 S. 132, 1. 
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wie sie dem oben (Anm. 26 f.) erwähnten yäftos von Helios 
und Selene zu Grunde liegt. 

c) Thessalien. Zwar ist ein eigentlicher Selenekult 
für Thessalien nicht bezeugt, jedoch wissen wir aus zahl- 
reichen Zeugnissen (vgl. Kap. VF), dass hier der Mondzauber, 
namentlich das sogenannte xa&aipeiv oder xa&e'Ax hv des 
Mondes, eine sehr bedeutende Rolle spielte. Wenn ferner 
Endymion, der Sohn des Aethlios und der Kalyke (Enkel 
des Doukalion und des Aiolos) und Gatte der Selene von Haus 
aus ein Thessaler gewesen und erst später nach Elis aus- 
gewandert sein sollte (Apollod. 1, 7, 5; vgl. Hesiod u. A. bei 
Schol. Ap. Rh. 4, 57), so lässt sich vielleicht auch diese Nach- 
richt, unter der Voraussetzung uralter historischer Beziehungen 
zwischen Thessalien und Elis (Bursian, Geogr. v. Gr. 2, 272), 
für alten thessalisehen Selenekult verwerthen. 

3) Griechische Kolonien. 

a) In Alexandreia gab es nach Achilles Tatius (5, 1) 
zwei einander gegenüberliegende Thore, von denen das eine 
nach Helios, das andere nach Selene benannt war; vgl. 
Theod. Schreiber im Jahrbuch d. arch. Inst. 1889 Beiblatt 
S. 114. 

b) Auf Rhodos, der Insel des Helios, befand sich ein 
vems trjs ^e^vrjs nach Theod. Prodr. 1, 471. Es fragt sich, 
ob nicht auch hier Selene als Gattin des Helios und als 
Doppelgängerin der Nymphe Rhodos aufzufassen ist. 

c) ln der Nähe der Stadt Herakleia oder Latmos in 
Karien oder Jonien 31 ) lag das Latmosgebirge mit der durch 
die Endymiousage berühmt gewordenen Grotte, in welcher 
Selene den schlummernden Endymion besucht haben sollte. 32 ) 
Leider lässt sich bis jetzt nicht mit Sicherheit entscheiden, 
ob wir es in diesem Falle mit einer echt griechischen oder 

31) Skylax cap. 99; vgl. Boeckh, Staatsh.* 2, 702. 

32) Schol. Ap. Rh. 4, 67 : xegl de zov zijg 2!eXijvrjs egazog (azo- 
govai 2a7itpä xal Nlxav ö gog iv devzegcp Evgoinrig. Xe’yezat de 
xazegye o&at elg zovzo zb avzgov zfjv Eefojvrjv ngög ’Evdvftltavu. Vgl. 
Aristoph. b. Heaych. s. v. ’Ezävfiimva Käga. Strab. 635 ff. Paus. 6, l,6ff. 
Schol. II. 2, 868. Bckkovi anecd. 1200. 
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mit einer semitischen 33 ) Sage zu thun haben, doch ist wohl 
im Ganzen die Annahme griechischen Ursprungs die wahr- 
scheinlichere. 

d) Aus Nikomedeia in Bithynien stammt folgende 
Inschrift (Kaibel, Epigr. gr. 1036): 

yso&[a]Xnsog, co izroAi[ä]Q[%a |, 

[sjfijvat xiXo(iai' fff <Dp[o]fif[d]oi'ra || xal rfjv vdvo- 

/3däot[ffi] dgoaoig näv(po[ir]ov a vctUG av | ijdf ävefiovg x.r.X. 

Da unter ägoftsdcov wohl unzweifelhaft Helios- Apollon 
zu verstehen ist (vgl. Kaibel a. a. 0.), so dürfen wir die nccv- 
tpoirog dvaOGa, welche den die Erde befeuchtenden Thau 
(vdvoßoXoi ägöao i) spendet, mit Sicherheit als die auch 
sonst mit Helios verbundene Selene deuten, zumal da die 
Bezeichnung nccvcpoiTog dvaötSa an bekannte Epitheta der 
Mondgöttin erinnert. 31 ) Freilich lässt sich auch im vorlie- 
genden Falle schwer beurtheilen, ob unter der thauspendenden 
avaößa von Nikomedeia die griechische Selene oder die 
bithynisch-thrakische Mondgöttin Bendis (vgl. den Artikel 
Bendis im Ausf. Lex. d. gr. u. röm. Mythol.) zu verstehen ist. 
Letztere haben wir höchst wahrscheinlich in der, wie es 
scheint, mit einem kurzen Speer ausgerüsteten Mondgöttin 
Losna (d. i. Luna) zu erblicken, welche zwischen Poloces 
(= Pollux) und Amuces (= Amykos) auf dem bei Müller - 
Wieseler Denkm. d. a. K. 1 no.310 abgebildeten praenestinischeu 
Spiegel stehend dargestellt ist. 35 ) 

33) Hippolyt, p. 138, 43 ed. Gotting: xaXovai Sh ’Aaovgioi to 

toiovtov “däcov iv ij ’EvSv/iicovcc, xal otuv phv “AS o>vts 

xctXrjTßi, ’AipQoShT] , tpr\alv, fpre xai rfjg ipvx r;g tov toiovtov 

övo'fia tos. Hinsichtlich der semitischen Einflüsse in Kleinasien vgl. 
Ed. Meyer, Gesch. d. Alt. § 192 und § 256 ff. Gegen die Auffassung 
der Endymionsage als eines karischen Mythus spricht wohl die That- 
sache, dass die Karer einen m Sinnlichen Mondgott verehrten (Ed. Meyer 
a. a. 0. § 254). Vgl. übrigens auch die Münze von Seleukeia b. 1m- 
hoof-Blumer, Monn. gr. S. 364. 

34) Vgl. Hy. Hom. 32, 17: avaaaa und die oben Anm. 3 erwähnto 
Iphianassa. Cic. nat. deor. 2, 27, 68: omnivaga. Orph. hy. 9, 2: »jcpo- 
qjoftrs. Io. Lyd. de men3. 9, 4: oigavorpoiTog. Nonu. D. 44, 19 noXv- 
OTfjorpos. S. auch Anm. 196. 

35) Auf dem Revers einer bithynischen Münze von Prusias ad 
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4) Nichtgriechische Kulte. 

Hinsichtlich der Verehrung des Mondes bei den Barbaren 
im Allgemeinen genügt auf die schon oben (S. 1) angeführten 
Stelleu des Platon (Leg. 887 E. Apol. 26 D) zu verweisen. Wenn 
ferner Aristophanes (pac. 406) den Trygaios zum Hermes 
sagen lässt: ij yag Ztekrjvrj ya nuvovQyoq "Hliog, | vfilv C7U- 
ßov^svovTB noXvv fjdtj xQÖvov, | rofg ßagßdQoiai nyodidorov, 
rrjv 'EXXada . . . örtrj vt] dict \ v\p.et e (i(v vfiiv &vofiev, tov- 
to ißt öl | ot ß ÜQßttQOL dvovöi ... und somit Helios und 
Selene als vorzugsweise von den Barbaren verehrte Götter 
hinstellt, so hat er dabei wahrscheinlich 'die unleugbare That- 
sache im Auge, dass zu seiner Zeit der Kult der beiden 
Götter nur auf verhältnissmässig wenige Orte beschränkt 36 ), 
bei den Barbaren, namentlich bei den Kleinasiaten und Per- 
sern, dagegen sehr verbreitet war. 

a) Hinsichtlich des persischen Mondkultes vgl. Herodot 
1, 131: fhjovGi dl 'Hlia te xal UeXrjvy xal Frj xal TIvqI 
xai "Vdari xal IdvefioiOi. 37 ) 

b) Aus Pisidien stammt die Inschrift C. I. Gr. 4380‘: 

x«xonp[y]jjö[»;] rt> fivt]fi[e]iov ei de us x[a]x ovp- 
yjxco f'j'ofj'Jog 'HlCa, Helijvr]. Dass der hier ge- 
meinte Kult ein pisidischer, nicht ein griechischer ist, lehrt 
die in den beiden ähnlichen pisidischen Inschriften C. I. Gr. 

Olympum (Catal. of greek coins. Pontus etc. S. 200 Taf. XXXV, 9) 
erscheint „Selene, clad in chiton and peplos, and having crescent at 
her shoulders, riding r. on weary horse“. 

36) Schol. zu Arist. a. a. 0. 407 : Soxovai y u g ot ßdgßagoi xovxovg 
(idXiaxa fteganeveiv xäv 9eäv. 410: ot ßdgßagoi xbv ijXtov xal xrjv 
atXrjvr}v xipäaiv, äg 'HgöSoxog (1, 131) toxogtl. inmxäg dl ot ßdgßagoi 
rov xe xjXiov xal xr/v otXqvrjV ttfcö» fidXXov xtdvxav aißovai. 8ia xovxo 
xai rtjv Jrfiov xal rrjv * Eipeoov ob SieXvfiyjvavxo' b fibv ydg ijlios 
’AnoXXoiv ivevo/uaxo, ij St “Agxtfiig atXjjvrj. S. auch die folg. Anm. 

37) Vgl. auch Herod. 7, 37: ot Sb [jidyot] Itpgafav mg "EXXgai 
ngoSsixvbsi b 6f bg (Helios) txXttiptv xäv noXicov, Xiyovxtg " lIXiov etvai 
'EXXijvtov ngoStxxoga, 2t t Xtjvrjv St aiptcov, Strab. 732. Arrian anab. 
3, 7, 6. Curt. 4, 10, 6. Plin. h. n. 28, 69: M agi vetant . . . contra Solem 
Lunamquc nudari ... Hesiodus {tgya 727 ff.) iuxta obstantia (urinam) 
reddi suadet, ne deum aliquem nudatio ottendat. Ed. Meyer, Gesch. 
d. Alt. § 429. Duncker, Gesch. d. Alt. 6 4, 160 , 2; vgl. S. 89 f. 
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4380 r und s gebrauchte Bezeichnung der beiden Götter als 
■ffsol TIkSiSixol. 

c) Zu Carrhae (= Charrän) in Mesopotamien, also in 
semitischem Gebiete, bestand nach Ammian. Marc. (23, 3, 2) 
ein sehr angesehener Kult der „Luna, quae religiöse per eos 
colitur tractus“. Da jedoch Ael. Spart, vita Carac. 6, 6 und 
7, 3 als die zu Carrhae verehrte Mondgottheit den Deus 
Lunus, d. i. den auch sonst bei den semitischen Stämmen 
nachweisbaren Mondgott, nennt (vgl. Ed. Meyer, Gesch. d. Alt. 
§ 254), so ist Luna bei Ammianus offenbar nur ein ungenauer 
Ausdruck für Lunus. 

d) Derselbe Kult des Lunus (oder Men) blühte auch in 
Phrygien (Meyer a. a.0. 38 ), doch findet sich daneben, wenig- 
stens in späterer Zeit, hie und da auch der Kult einer (griechi- 
schen oder bithynischen?) Mondgöttin (■= Selene). Vgl. z. B. 
die Münze von Hierapolis bei Imhoof-Blumer, Monn. gr. S. 401 : 
„Selene, le Croissant sur les epaules, tenant un flambeau 
dans ehaque main, debout ä dr., dans un bige de chevaux 
en course.“ Aehnlich ist die Münze von Mastaura in Lydien, 
welche Imhoof a. a. 0. S. 386 folgendermassen beschreibt: 
„Artemis (wohl richtiger Selene) un flambeau dans ehaque 
main, debout, dans un bige de zebous en course ä dr.“. Vgl. 
auch den Selenetypus auf Münzen von Thyateira bei Head, 
hist. num. 554. 

e) Dase auch die Parther eifrige Mondverehrer waren, 
bezeugt Ammianus (23, 6, 5) mit den Worten: „reges eiusdem 
gentis praetumidi appellari se patiuntur Solis fratres et 
Lunae“, woraus hervorzugehen scheint, dass bei ihnen ebenso 
wie bei den Griechen die beiden Gottheiten der Sonne und 
des Mondes für Geschwister, vielleicht auch, einer bekannten 
orientalischen Herrschersitte entsprechend, für Ehegatten 3il ) 
gehalten wurden. 

38) Wenn Lucian (Iupp. trag. 42) schreibt: «ilo* aXXa vo[u'£ovoi, 

Sxv&cu fihv Uy.tvüxy &vovrtg . . . d’pt’yf c Sh Mfivrj, so ist ent- 

weder aus MtjvC verderbt oder ungenauer Ausdruck für Mr)vl (vgl. die 
oben angeführte Stelle des Ammian). 

39) Vgl. Tac. ann. 2, 3: nec Tigrani dinturnum imperium fnit 
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f) Von den am Kaukasus wohnenden Albanern erzählt 
Strabon (503): &sovg di xi^ä6iv”HXtov xal zk'a xal £a Xi'jvjjv, 
diucpiQov rag di xrjv £tXijvi]V. loxi di avxrjg rö tsgov xf/g 
’lßrpglag xXtjOiov, Isgäxai d’ avrjg ivxi^iöxuxog fisxä ys xbv 
ßaaiXea, itgosaxtbg rijg lsgäg %(6 gag, 7CoXXijg xal evdvdgovi 
xal avxrig xal xäv ItgodovXav , <ov iv9ov0iädi, noXXol xal 
7tgoq>j]xsvov6iv. 6g d’ uv avxmv inl nXtuv xaTäo%exog ysv6- 
ficvog nXaväxui xard rag vXag fiovog, xovxov ßvXXaßwv 6 
lsgevg aXvßsi drjßag tagä xgtzpei itoXvxtkmg xbv iviavxov 
ixstvov, STitiTU ngoa%&slg elg xrjv fkvßiav xrjg &eov ßvv 
akkoig lag stetig &vexai uvgiß&eig, x. x. X. 

g) Nach Ptolemaios (7,4,5) gab es auf der Insel Ta- 
proban e (= Ceylon) eine Adyavu nöXig lsgä ZeXrjvrjg, sowie 
einen Xiprjv 'HXlov (ib. 6). 

h) Aegypten. Von einem der „Selene“ (= Isis) dar- 
gebrachten Schweineopfer berichtet Herodot. 40 ) Auch der 
Apis soll nach griechischen Schriftstellern der Selene heilig 
gewesen sein 41 ), doch ist dies nach Ed. Meyer (Ausf. Lex. 
d. gr. u. rörn. Myth. I, 420, 41 ff.) ein Irrthum. Hinsichtlich 
der späteren Identificirung von Isis und Selene s. Kap. IX. 

i) Libyen. Von den Libyern sagt Herodot (4, 188): 
ftvovßi . . . TjXlm xal ßskrjvT/ (tovvoißi. Vgl. damit einer- 
seits Nonnos D. 13,369: [Aißvtg] xixxofiävrjg valovxeg idd&Xut 
yslxova Mijvtjg xal Jibg ’Aßßvßxao . . . anderseits folgende 
Inschrift aus Sitifis in Afrika (C. I. L. 8, 8437) „Lunae Augustae 
sacru Tuccius Flavius“ etc. Vgl. ib. 10602. 


neque liberis eias, quamquam sociatis more externo in matri- 
moniurn regnumque. Mehr b. Duncker, G. d. Alt.* 4, 106, 2. 

40) Hcrod. 2, 47 : ZOLCI pi iv vvv ctlloLtyt 9-toCai &vtir vg ob Sixai- 
tvai Alyvnxioi, Ztlrjvr] St xal Atovvatp uovvoiai zov avzov zpo» oi>, 
zij «vxrj navetlr/vm, zovg vg &vaavztg naziovzai zmv xgtäv. Manetho 
frgin. 79 Müller (=■ Ael. n. an. 10, 16): ntmeztvxaoi S\ Alyvnuoi zqv rv 
xal tjUtp xal atlrjVTj ly&{azrjV sJvai. ozav St Alyvitxioi navrjyvQi'fcaet 
zt/ AVI r’ v t m &VOVGL avzjj anctt, zov ltnvg vg, ällozt öt ovzt Ixtivy ovzt 
«Hw tw xätv &tmv zoSt za £<äov t&tlovai &vtiv, wg pivoagbv. Hin- 
sichtlich der Gleichsetzung von Isis und Selene vgl. auch lliod. 1, 11 
und unten Kap. IX. 

41) Ael. n a. 11, 11. Plut. Is. Or. 43. Anim. Marc. 22, 14, 7. 


Digitized by Google 



15 


k) Aitliiopien. Nach Heliodor (Aeth. 10,2 u. 4) waren 
die Aithiopen eifrige Verehrer des Helios uncT der Selene, 
welche beiden Götter ausdrücklich als xattapwrarot xal <pu- 
votcctol &soi bezeichnet werden. Im Einklang damit steht 
die Nachricht von einem „ Mondgebirge' 1 (Zckqvrjg oQog) im 
Aithiopenlande (Ptol. 4, 8, 3. 6). 

l) Lusitania. Auch hier gab es ein oQog Zektfvrjg (Ptol. 
2, 5, 4. Marc. Heracl. peripl. mar. ext. 2, 13). Vgl. die vom 
„promontorium Solis et Lunae“ stammende Cippusinschrift: 
C. I. L. 2,258 „Soli et Luuae“ etc. (vgl. ib. 259). 

m) Hispania. Aus Baetica stammt die Inschrift C. 1. L. 
2,2092, aus Tarraconensis ib. 2407. 3716. 4458 (Luna Augusta). 
Leider lässt sich nicht entscheiden, ob wir es hier mit einer 
einheimischen Göttin oder der römischen Luna zu thun haben. 

n) Etruria. In der Nähe der Stadt Luna (= £fki jvtjg 
nökig b. Strab. 222 u. Steph. Byz. s. v.) lag ein axpov Eekyvrjg 
(Ptol. 3, 1, 4). Wahrscheinlich ist dasselbe identisch mit dem 
Ztckrjvatov ogog, von dem der Scholiast zu Theocr. id. 2, 15 
berichtet: in xal vvv iv tä Utktjvuia oqsi okfiovg dctxvv- 
ovöt zfjg Mr/decag xal Kipxijg, iv olg ixortxov tu qjctouaxa. 
Dass an der Küste Etruriens und Latiums die Sagen von Kirke 
und Medeia (Argonautensage) Zusammenflüssen, ist bekannt 
(vgl. Seeliger im Ausf. Lex. d. gr. u. röm. Myth. 1 S. 524). 
Wie es scheint, war der etruskische Name der Mondgöttin 
Lala. Vgl. die beiden Brustbilder des Aplun und der Lala 
auf dem Etruskischen Spiegel bei Gerhard, Ges. ak. Abhandl. 
Taf. 35. Jener ist durch einen Stern als Sonnengott, diese 
durch einen Halbmond als Mondgöttin bezeichnet, zwischen 
beiden befindet sich eine Kugel als Andeutung des Weltalls 
(Gerhard a. a. 0. 1 S. 369). 

o) Rom. Auch in Rom wurde die Mondgöttin seit ur- 
alter Zeit auf dem Aventin und Palatin verehrt. Wie es 
scheint, war ihr römischer Kult sabinischen Ursprungs, da 
Sol und Luna bereits unter den von Titus Tatius verehrten 
Gottheiten genannt werden."' 2 ) Bei vielen römischen Provinzial- 

42) Varro 1. 1. 6, 74: Et arae Sabimim linguam olent, quae Tati 
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inschriftcn 43 ) lässt es sich schwer entscheiden, ob rö- 
mische oder barbarische Kulte gemeint sind. Doch scheint 
die öfters vorkommende Verbindung von Sol und Luna auf 
das römische am 28. August (Kal. Philoc.) den beiden Gott- 
heiten gemeinschaftlich gefeierte Fest hinzuweisen. 44 ) 

p) Campania. Vgl. die Münzen von Calatia und Capua 
im Catal. of greek coins in the Brit. Mus. Italy 75 und 82 
t u. Babeion, Monn, de la republ. Rom. 1 p. 20. 

Als wichtigstes Resultat der vorstehenden Uebersicht über 
die Kulte und Lokalsagen der Mondgöttin hat sich demnach 
ergeben, dass dieselbe nicht blos bei den Nichtgriechen, son- 
dern auch in Hellas häufig mit dem Sonnengott ver- 
bunden erscheint und dass diese Verbindung sicher in Athen, 
wahrscheinlich aber auch anderwärts, als eine eheliche an- 
zusehen ist. Ausser dieser Verbindung mit Helios fanden 
wir auch eine solche mit Zeus, Endymion und Pan. 


Kapitel II. 

Die Namen der griechischen Moml^öttin. 

Die bei weitem häufigste Benennung der Mondgöttin der 
Griechen ist2Jf Ajjvj? oder EeXtjv aCa (auch EeXclva, Zslrjvah}, 
EsXavata). Beide Namensformen verhalten sich zu einander wie 

regia voto sunt Romae dedicatae; nam ut Annalcs dicunt, vovit Opi, 
Florae, Vedio, lovi Saturnoque, Soli Lnnae etc. Mehr bei Preller- 
Jordan, Röm. Myth. 1, 327 f. und Richter bei Banmeister Denkm. S. 1495, 
wo noch folgende Altarinschriften nacbzutragen sind : C. I. L. 6, 1 no. 70G: 
Soli Lnnae Silvano et Genio cellae Groesianae M. Scanianus Zosa ex 
viso posuit. ib. 766: Soli invicto et Lnnae aeternae C. Vetti Gerinani 
üb. etc. S. auch Babeion, Monn, de la rep. R. 1 p. 20. 38. 40. 49. 55 etc. 

43) Vgl. z. B. C. I. L. 3, 3920 (Luna Augusta); 4793 (desgl.); 1097 
(L. Lucifera); 6121 D(eo) I(nvicto) M(ithrae) Eutyches . . . arani cum 
signo Lunae ex voto posuit . . .; 6, 794 Lunae Marti(ao?); 3224. 3917 
(Soli et Lnnai . . .; 3918; 5051; 12, 1292—4; 4069 (Altar der Luna u. 
Isis Aug.); C. I. Rhen. ed. Brambach no. 65 (Soli invicto Apollini, Lnnae); 
1130; 1838 (Soli et Lune). C. I. L. 12, 1292—4 (Gail. Narb.) etc. 

44) Vgl. Preller-Jordan, Röm. Mytb. 1 S. 328, 2. 
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'Aftrivi] 7.u ’Ad'Tjvcu'a (’Afhjvairj , ’A&avada, ’A&v) vä). 45 ) Was 
die Etymologie dieses Hauptnamens betrifft, so haben schon 
die Alten seinen Zusammenhang mit Othxg, d. i. Lichtglanz, 
Fackel, Leuchte' 16 ) klar erkannt; vgl. Etym. M. 709,25: Ee- 
lyvt] nctQu rö ßskag vdov £%si v x.t.L* 1 ) Nach Curtius (Grdz. 
d. gr. Et. 5 S. 551) stammen ßskag und ßeltfvt] von derselben 
Wurzel svar leuchten, scheinen, von der auch tfftp = Sonne, 
Hundsstern abzuleiten ist, womit die antike Anschauung, 
dass der Mond die Sonne der Nacht sei, im besten Ein- 
klänge steht. 46 *) 

Ein zweiter, ebenfalls recht häufiger Name, der freilich 
fast ausschliesslich bei Homer und den andern Dichtern 48b ) 
vorkommt, ist Mrjvr] (dor. Mrjva). Offenbar hängt dieser Name 
mit ft rjv Monat, lat. mensis u. s. w. zusammen und ist ent- 
weder von der Wurzel ma messen (so Curtius Grdz. 6 333) 
oder von ma tauschen, wechseln (Fick, Vgl. Wort. 3 I S. 722) 
abzuleiten, so dass ftiji/i? den Mond entweder als den ,, Messer“, 
d. i. Zeitmesser, oder als den „wechselnden“ bezeichnen muss. 

Eine zwar fast nur bei den römischen Dichtern der 
Augusteischen Zeit nachweisbare, aber wohl sicher aus guter 
griechischer (alexandrinischer?) Ueberlieferimg 41 ) stammende 
Bezeichnung der Luna und der mit dieser identificirten Diana 

46) Vgl. Gertb in Curtius Studien z. gr. u. lat. Gr. 2, 212. 

46) Hy. Hora, in Cer. 62 Enazi) aiXcts £v yiiQtaaiv t%ovoa. Vgl. 
auch elävrj — Fackel b. Ath. 699 D und 701 A. 

47) Vgl. ausserdem Etym. Gnd. 498, 25. 119, 8. Orion Theb. 
p. 616, 26 und 183, 8. 17. Serv. V. A. 4, 80. Usener im Rh. Mus. 23, 331 f. 

48 a) Aristot. de an. gen. 4, 10: yivexui yöp [ij atXrjvTj] «Jffjtfp allos 
f/X tot ildzxmv. Theophr. frgm. 6, 17 und 6, 5: i] OfXhVTj v vxrög ofor 
ijibds Jotc. Wie die Sonne das Auge des Tages (iQvat «s <*p igag ßXt’- 
<paQov Soph. Ant. 104; mehr bei Rapp im Ausf. Lex. d. gr. u. röm. 
Myth. l.Sp. 1997), so ist der Mond das Auge der Nacht (s. unten S. 21). 

48b) Vgl. auch Eigennamen wie Mrjvoöoxog oben S. 2 sowie d. 
Dea Mena d. Varro (unt. S. 56). 

49) Vgl. die etwas dunkeln Worte des Orakels b. Porphyr, b. 
Euseb. praep. ev. 6, 1, 2: ytrp ivanono s Tjpoefi' äyvr/v | Kvngiv, 

httiyofiivriv &rjXvv yövov , io tpiXe , oito, zu deren Erklärung bemerkt 
wird: ISov xui äni xov onoQi’fiov, oxi ScXriv r] tni A<pQoSixT)V sqDfpfro, 
tlntv oti XXrjXv yurrj&rjatxat. S. auch Schoemanni opnsc. acad. 2, 107f. 

Roscher, Selene. 2 
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(= Artemis) war Phoebe (<ZW/3i]). Dass dieser Name mit 
Wurzel (pa(.f) leuchten (vgl. (peng) zusammenhängt, kann keinem 
Zweifel unterliegen (vgl. fjltov <poißr\ qpAö§ b. Aesch. Prom. 22), 
nur fragt sich, ob <I>oißr] eine uralte mit Hekrjvt] und Mijvi] 
auf einer Stufe stehende Benennung der Mondgöttin oder erst 
später aufgekommen ist, um Artemis-Selene als Schwester 
des Phoibos- Apollon zu kennzeichnen. Mir ist das Erstere 
wahrscheinlicher, da auch sonst als Name von Göttinnen 

und Heroinen vorkommt, hinter denen sich die alte griechi- 
sche Mondgöttin zu verbergen scheint. 60 ) 

Nach einer Glosse des Hesychios 51 ) könnte auch Maigu 
eine Bezeichnung der Mondgöttin gewesen sein. Zu Grunde 
liegt natürlich die in pappeuptn/, pappap^offftn, marmor u.s.w. 
erhaltene Wurzel p«p schimmern (vgl. Curtius Grdz. 6 S. 5G7). 
Zuletzt ist noch afyi.7] im Sinne von ätlrjvri zu erwähnen. 62 ) 


Kapitel III. 

Aenssere Gestalt des Mondes nnd der Mondgöttin. 

Das hervorstechendste imd wichtigste Merkmal des Mon- 
des als Himmelskörper ist der leuchtende Glanz (tftXag, 
alylrj, <pdco£, avy-q r ’ 3 ), den er ausstrahlt und nach dem er 

50) Gemeint ist vor Allem die Titanin Phoibe, die Mutter der 
Asteria und Leto (Hesiod Tb. 404 ff. vgl. 136 <Poi'ßr]v zf j;piMJOGTf- 
cpuvov), deren Name sich zu dem von uns vorausgesetzten alten 
Kpitheton der Letotochter <l>oißri genau so zu verhalten scheint wie 
der ihres Bruders Hyperion zu Helios (etwas anders Max. Mayer, 
Giganten S. 54, der <PoPßt] von <l>otßog ableiten will). Auch Phoibe 
die Schwester der Hilaeira scheint hierher zu gehören. 

51) Hesych. Maipcr x t; oj v zo ugtqov rj äxuaiözazov xavfia . ot äh 
r rjv aelrjv7jv. Hinsichtlich der Proitostochter Maira vgl. oben Anm. 3. 

52) Vgl. Suid. s. v. JfyXiy . . . xal f) aeXrjv?] ovzeo xaXftzeu . . . 
Bekkori Anecd. 354, 19. Als Gattin des Helios und Mutter der Cha- 
riten (als welche sonst Hera genannt wird) nennt Aigle Antimachos 
b. Paus. 9, 39, 6. Vgl. Anm. 53. 

58) Tov ä’ ctnävfv&e ehXctg ylvtz’ ijvze urjvrjs. II. T 374. aTylrj 
Od. d 45. 7j 84. hy. Hom. 32, 3. <poa>c hy. Iiom. 3, 141. Hesiod 
fr. 83, 4. Pind. 01. 11, 78 Boeckh. avyct Sapph. fr. 3B. hy. Hom. 
32, 12. Vgl. Rigvcda 6, 34, 4 u. Anm. 52. 
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gewöhnlich benannt wird (s. oben Kap. II). Daher sind die 
verbreitetsten Epitheta des Mondes cpativri , Xafixptj, cpaiÖgä, 
CXäsiQa, vvxtMpavrjg, yXavxij 5 *), wie denn auch sein Leuchten 
oder Scheinen durch Verba wie (jrpo) cpaivnv, Adpjtfn/, OxCXßsiv, 
q>Xtyeiv M ) bezeichnet wird. Die Farbe des Mondlichtes ver- 
glich man wie die des Sonnenlichtes entweder dem bren- 
nenden Feuer 56 ), oder dem röthlich glänzenden Golde 57 ), 
oder auch dem weisslich strahlenden Silber 58 ), sowie dem 
schneeigen Gefieder des Schwans 59 ); natürlich ist die Man- 
nigfaltigkeit dieser Vergleichungen in dem schon von den 
Alten vielfach beobachteten und zur Meteoromantie benutzten 
sehr verschiedenen Aussehen des Mondes 60 ) begründet, das 
wechselt, je nachdem die Luft trocken und rein oder mit 
feuchten Dünsten geschwängert ist. Ganz Gleiches oder doch 
sehr Aelinliches gilt auch von der Sonne oder vom Helios, 
wie Rapp in seinem trefflichen Artikel Helios (Ausf. Lex. d. 
gr. u. röm. Mytli. 1 Sp. 1996 ff.) nachgewiesen hat 

Seiner Form nach erscheint der Mond bald als Rad oder 

64) (pacivTj II. 0 666; Xafiitgr'i Hes. Theog. 18. 371. Ilias parva 
fr. 11 Kinkel. Epigr. Hom. 3, 3. tpaidpci Aesch. Ag. 298. tXaeipa Kmpe- 
docl. b. Flut. Mor. p. 920 C (vgl. Berena b. Lucan. 6, 600). vvHTiqiavtis 
Brnnck Anal. 3, 42. ylavxrj Trypbiod. 614. Jacobs Anthol. Gr. II, 2 
p. 249 f. Brunck Anal. 2, 264. Agesianax bei Plut. fac. in orbe lunae 
2, 4. yXavxäm g Nonn. 5, 70 u. öfters. Vgl. Anm. 70. 

65) («po)<patVsiv Od. t 144. Agesianax a. a. 0. Xdfintiv hy. Ilom. 
4, 89. 3, 141. 32, 6. Epigr. Hom. 3, 3. Sappho fr. 3B. Agesianax 
a. a. 0. aiiXßav hy. Hom. 32, 6. <pXeyttv Find. 01. 11, 78 Boeckb. 
vgl. ib. 3, 20. 

66) Sopb. fr. 490 Nanck. Stob. ecl. phys. 660 ff. Diels Doxogr. 
366. Agesianax a. a. 0. Jo. Lyd. ed. Roetker p. 104 f. Theophr. fr. 6, 27 
und 12. Cornut. cd. Osann p. 326. 

67) Hy. Hom. 82, 6. Find. 01. 3, 20 Boeckh. Brnnck Anal. 2, 
268, 10. Orakel b. Jo. Lyd. p. 94 ed. R. = Euseb. pvaep. ev. 4, 23, 6. 
Ov. Met. 10, 448. 2, 723. Vgl. Hör. ca. 2, 11, 10. Sat. 1, 8, 35 ruben3. 
Ov. Am. 1, 8, 12. Wernsdorf zu Himer, or. 1, 20 p. 366. Onger, Paradoxa 
Theb. 187. Bei den Indern bedeutet candra zugleich Mond und Gold. 

68) Sappho fr. 3B. Nonn. D. 25, 392. Schol. Find. Isthm. 4, 2. 

Ov. Her. 18, 71. Vgl. auch die paüida luna b. [Senec.] Ag. 858. 

69) Nonn. D. 22, 168. 25, 392. Vgl. Verg. A. 7, 8f. Ov. Met. 14, 367. 

60) Arat. 780 ff. 801 ff. Verg. Geo. 1, 430 ff. Flin. n. h. 18, 347 ff. 

2 * 
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runde, sich im Kreise drehende Scheibe 61 ) oder als Rund- 
spiegel 62 ), auch als Rundgesicht r,s ), bald als Horn 
(Sichel) oder, mit Bezug auf das erste und letzte Viertel, je 
nachdem die Bogenlinie nach rechts oder nach links ge- 
krümmt ist, als Dop'pelhorn. 61 ) Dem entspricht es, wenn 
wir auf älteren Vasen, hie und da auch auf späteren Bild- 
werken, die Mondgöttin (ebenso wie Helios) als eine in eine 
Rundscheibe eingezeichnete Büste dargestellt finden ° 6 ), oder 
wenn auf Vasen die in ganzer menschlicher Figur abgebildete 
Selene eine Scheibe über dem Kopfe trägt. 66 ) In späterer Zeit 


61) II. 0 455 £v de fiez iönq> Xtvxbr crjfi’ £zizvxzo n e pizgo yov 
rjvze firjVTig. Anaxitn. b. Diels Doxogr. p. 356 xvxXov ofiotov ccpfiazetcp 
rpoj;e> «ori nvgog »ijjprj. Xenophan. ib. äioxog. Eur. Ipb. Aul. 717 
ozav aeXr)vr)g evzvxr]S fjUtjj xvxXog. Ion 1156 xrlxlog navaeXyvog. 
Herod. 6, 106 nX rjgeog tottos zov xvxXov [zijs ofl.]. Kaibel Epigr. 
1046, 27. Anthol. Pal. 10, 123, 4. Nonn. 11, 188. 44, 190. Plin. h. n. 
2, 42. Vgl. Grimm, D. Mytb. 3 S. 664. Schwarte, Sonne, Mond und 
Sterne S. 9. Hymn. Hom. 32, 11: o äh nXiftei tieyag oyfiog u. Bau- 
meister z. d. St. Nonn. 25, 392 zgozoeeoa ArlrJvij. Kaibel Epigr. gr. 
1028, 37 dexdza oflavas ctzpCg. 

62) Plut. de facie in orbe lunae 3, 2 ff. tj ze navaeXrivog avzli 
7tavzav £ oöizzgcav bfiaXözytt xtxi oziXnvözrjzi xdXXtözov £azi xai xafta- 
giazazov; vgl. auch Agesianax ib. 3, 4. 

63) EpigeneR b. Clem. Ai. Strom. 6 p. 676 ’Emyevrjg £v reo negi 
zijs ’Ogipe cog noirjae (og . . . tpyal . . . yogyoviov zrjv oflijvjjr äia zb £v avzf/ 
agöamnov. Vgl.Anm. 81. Plut. de facie in o. I. 1 ff. Agesianax b. Plut. 
a. a. 0. 2 , 4 : nüoa litt fjäe n£gi£ nvul Xdftnezai, £v ä’ aga ueaay || yXctv- 
xozegov xvdvoio tpcteivezui ryuze xovgtjg || öfifia x. r. X. Nonn. D. 6, 74. 

64) Arat. 786 u. 790 xeguict i oeXr/vrig. Hör. ca. 4, 2, 57 vitulus 
. . . fronte curvatos imitatus ignes | Tertium lunae referentis ortum. 
ca. saec. 35 Luna bicornis. Brunck Anal. 2, 84, 7 dixegtog aeX. ib. 
2, 268, 10 xtzooxegeog. Maneth. änoz. 4, 77 d/iqpixegeog. 6, 250 xegarj. 
1, 26 xegöeaaa. Orph. hy. 9, 2 zavpoxegcag Mtjvr/. Hymn. mag. b. Abel 
Orph. p. 292 ff. v. 31 xegbeaaa. Nonn. Di. 23, 309 zcevgoq>vr;g xegöeaaa; 
vgl. ib. 11, 186. Vgl. auch die Lexika unter xegag und cornu. 

66) Vgl. Fnrtwängler, Bescbr. d. Vasens. i. Berlin 2278 S. 556. 
Petersburger VasenB. no. 1798. Gaedechens in der AUgem. Enc. von 
Ersch und Gruber unter Gorgo S. 400. Hinsichtlich der gleichartigen 
Darstellungen des Helios verweise ich auf das Ausf. Lex. der gr. und 
röm. Myth. 1 S. 1997. 

66) z. B. Berlin no. 2293. 3245. 
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dagegen, namentlich in der hellenistisch -römischen Kunst, 
trat an die Stelle der Kopfscheibe die Mondsichel, die 
bisweilen auch über oder hinter den Schultern der Göttin 
sichtbar ist. 67 ) * 

Beide Merkmale, der strahlende Glanz und die scheiben- 
förmige Rundung, finden sich gewissermassen vereinigt in 
dem häufigen Vergleiche des Mondes mit einem menschlichen 
Auge, das bekanntlich eben so oft im Hinblick auf seine 
gerundete Form durch xvxAog, wie im Hinblick auf seinen 
Lichtglanz durch tpdog (cpäg), lumm u. s. w. bezeichnet wird. 
Ebenso wie der Mond wird übrigens auch die Sonne mit 
einem Auge verglichen. 68 ) Besonders häufig finden sich Be- 
zeichnungen wie vvxzog öuua, vvxxog ucpfraApög und ähnliche 
bei den Tragikern. C9 ) Am allerdeutlichsten offenbart sich die 
Vereinigung der beiden Merkmale des Glanzes und der Run- 
dung in den beiden Epitheta xvxlmiß und yAavxdinig, welche 
schon bei Parmenides und Empedokles der Mond oder die 
Mondgöttin führt. 70 ) Wie naheliegend und weitverbreitet 


67) Die Kopfsichel erscheint namentlich anf den pompejan. Ge- 
mälden bei Helbig, Wandgemälde no. 962 ff., sowie auf älteren röm. 
Münzen: Babeion, Moun. de la rdpubl. 1, 40. 55 ff. 

68) Pint, de Is. et Osir. 52 ov fiovov x rjv oeXijvrjv äXXä xat xöv 
ijXiov bauet . . . xai zpmg fiyovfiivot. Vgl- auch den Art. Ilelios im 
Auaf. Lex. d. gr. u. röm. Myth. 1 Sp. 1997. Hense, Progr. v. Parchim 
1864 S. 11 ff. Galen. 19, 161 (Kühn): tptoz(£ tov rö SXov olov öcp&aXfioig 
ijlt'ra Kod Bf Xt/vt/, xai xy zovzav öiavyeltt xal Xaiingä oziXnvixyzi. 

69) Aesch. Pers. 428 ftog xcXaivijg wxzog ofifi’ äipsiXexo (dqpt'xero?). 
Sept. c. Theb. 389: Xct/ingä Si navatXyvog lv fiiaco aaset, [ ngsoßiazov 
äexQiov vvxzog ätp&uXubg nginei. Aesch. frgm. 164 Nauck: ag ovxt 
nefxqpifc rjXiov ngooS igxszai \ ov z’ äozfgioTzbv bauet Ayzeoag xögyg. 
Pind. 01. 3, 19 etmtgetg oepd-aXfiog. Agesianax b. Plut. de fac. i. o. 1. 
2, 4 yXexvxbzigov xvcetoeo tpau'rizai yvxt xovgyg I ofiu et. Nonn. D. 9,67 
HySe (iiv a&gtj<Jitev tato yXaepvgoe'o /eeXctiXgov | ijftcezeov d’acff ovzog ij 
f vvvyov bauet Xy\vyg. ib. 32, 95 ßoebnedog baua EzXyvyg. Mehr bei 
Hense a. a. 0. S. 14. 

70) Parmenid. fr. 130 b. Clem. Alex. Strom, p. 614 A Sylb. v. 4: 
Zgya xs xvxXeonog ntvoy ntgicpoizex aeXi'/v yg. Empedocl. b. Pint, de 
facie in o. 1. 16, 11 osov z‘ evgog yXavxeomöog tnXt-zo firjvyg. Vgl. 
Nonn. D. 5, 70 yXexvxei Imöt Myvy. 


Digitized by Google 



22 


die Anschauung vom Monde als von einem himmlischen Auge 
ist, ersehen wir aus der Thatsache, dass sie sich auch bei 
den Germanen 71 ) und Aegyptern 72 ) nach weisen lässt. Da- 
neben findet sich, wie auch von der Sonne 78 ), die Vorstellung, 
dass der Mond ein Auge sei, welches selbst mittels seiner 
Strahlen sehe und zugleich damit die Welt erleuchte. 74 ) 

Endlich wurde der Mond wegen seines Glanzes und seiner 
regelmässigen Rundung und Fülle als Symbol höchster 
weiblicher Schönheit betrachtet, ebenso wie Helios oder 
die Sonne den antiken Menschen an männliche Schönheit 
erinnerte. 75 ) Genau dieselbe Vorstellung lässt sich bekanntlich 
noch bei vielen andern Völkern, z. ß. den Indern 76 ), den 
Germanen 77 ), den Semiten 78 ) nachweisen. Das schönste Bei- 
spiel für diese Bedeutung des Mondes bei den Griechen liefert 
uns ein Fragment der Sappho (fr. 3 Bergk): aotsgsg fi'sv tcuq>l 
xuXav Ottawa v \ aip uitoxQvmoiOt, tpäsvvov släog | onnorct 
jrXrj&o 10 a udhora XdfiTtrj yüv . . . Vgl. auch Hymu. in Merc. 
141 xuX'ov äs (pocog insXafins GeXtfvrjg. Ovid. Her. 18, 71: 
quantum cum i'ulges radiis argentea puris, || concedunt flammis 
sidera cuncta tuis, || tanto formosis formosior Omnibus illa est. 


71) Grimm, D. Myth. s S. 665. Schwartz, Sonne, Mond etc. 
S. 144. 162. 

72) Sext. Emp. p. 733, 22 ed. Bekk. ol Aiyvntiot ßaaiXii fziv xal 
orfAXaXuio dnsixd^ovoi zov rjXiov, ßaotXtia dt xal dgiaztgiö 6<p- 

ttalficö zrjv otXrjvr]v. Plut. de Is. et Os. 52 ov [idvov zijv aeXtjvr/V äAlä 
xal zov rjliov Ofifia toiTHfot» xal rpäg fjyoviievoL. Vgl. auch Brugsch, 
Uelig. n. Myth. d. Aegypter 1 S. 261 ff. Pott in Fleckeisens Jahrb. 
Suppl. 3 S. 307. 

73) Ausf. Lex. d. gr. n. röm. Myth. 1 Sp. 2000. 

74) Aesch. Prom. 796: ag ov9’ ijAios zcQood e qxi zai | dxzCaiv 
outt’ z] vvxz tgog litjvt] zcozi. Diod. 1, 11 navz ayij y dp (io» rjXtov 
d. i. Osiris) imßdXXovza tos dxztvag c daiteg otp&ccXpotg noXXoig ßXtzzetv. 
Artemid. p. 136, 21 Hercher ct Arjxij ... er)(iaivti . . . xal zct zov 
(dovzog onfiazcc, ozl zov oqüv xal ctvzr) ioziv ulzltt xal d i onoiv a. 

76) Ausf. Lex. d. gr. u. röm. Myth. 1 Sp. 2001 f. 

76) Windisch, Ber. d. Leipz. Ges. d. Wiss. 1886 S. 459. 

77) Nibelungenlied Avent. 5, 20. 

78) Creuzer, Symbolik s 2 S. 360 Anm. 1. Hug, Ueber den 
Mythus. S. 118. 
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Met. 2, 722: quanto spleudidior quam cetera sidera fulget 
Lucifer, et quanto te, Lucifer, aurea Phoebe: || Tauto virgi- 
nibus praestantior omnibus Herse || ibat. Besonders scheint, 
wie gesagt, der weisse, liebliche Glanz und die Fülle des 
Vollmondes den Griechen an weibliche Schönheit erinnert zu 
haben (vgl. Hesiod fr. 147 Marcksch. b. Paus. 9, 40, 6 
r svHÖrj txeXt)v cpahoai aeXijvrjg. Pind. Ol. 11, 78ß £<pXe%ev 
evcomdog (SeXavag igatov qxxog. Petron. 89 v. 54 iam plena 
Phoebe candidum extulerat iubar, minora ducens astra ra- 
dianti facie), indem man dabei bald an die weisse Hautfarbe 
schöner Frauen 79 ), bald an volle, runde Frauenbrüste 8U ), bald 
au ein volles, strahlendes Frauenantlitz dachte 81 ), wäh- 
rend die Mondstrahlen ebenso wie die Strahlen der Sonne 82 ) 
als schöne, lange, glänzende oder goldene Haare aufgefasst 
wurden. 88 ) 

Daneben findet sich, aber, wie es scheint, erst in ver- 
hältnissmässig später, von mystischen und magischen Kulten 
stark beeinflusster Zeit die Vorstellung von einem grauseu- 


79) Chaeremon b. Atb. 608 B: ixeizo 8’ rj fiev levxiv tög (Hb». 
eis) aelt]v6<pa>s | tpaivovau fiaazov XeHv/ievrjg Incoju'dos. Hör. ca. 
2, 6, 18 Chloris albo sic humero nitens, | ut pura nocturno renidet | 
Luna mari Cnidiusve Gyges. Tibull. 3, 4, 29 candor erat, qualem 
praefert Latonia Luna, | et color in niveo corpore purpureus. S. Anm. 80. 

80) Hom. by. in Ven. 89 d>s 8e osljjvr; \ ozrj&eaiv ä pqp’ «rra- 
loiaiv eldfimxo, ftaviia ISta&ui. Vgl. auch die Stelle des Chaeremou 
in der vor. Aum. Theocr. id. 2, 79 oxrj&ea 81 azilßovza 7rolv nliov 
rj tu, Seläva. 

81) Soph. fr. 713 Dind., wo von einer orpis und von nföaana 
des Mondes die Hede ist. Verg. Geo. 1 , 430 at si virgineum suffudorit 
ore ruborem. Vgl. Hense, Progr. v. Parchim 1864 S. 8 f. Hör. serm. 
1, 8, 21 simul ac vaga luna decorum protulit os. Petron. 89 radi- 
anti facie. Vgl. oben Anm. 63. 

82) Vgl. Ausf. Lex. d. gr. u. röm. Myth. 1 Sp. 2003. 

83) Hom. hy. 31, 6 u. 32, 18 {vnlönafiiv ze Zehjvrjv. Epimeuid. 
fr. 13 Kinkel £elrjvTjs jjtixöpoio. xöprj Javttrj b. Ach. Tat. p. 42, 7 H. 
Maxim, xard^j;. 96. 220. Vgl. auch die langen Haare der Selene auf 
den Berliner Vasen no. 2619 u. 3246. Auch gewissen Sternen (Ko- 
meten) ach rieb man bekanntlich lange Haare oder Bärte zu; vgl. die 
xofiijxcu und ntaycavicn aazeges bei Pollux 4, 169. 
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erregenden, furchtbaren Gesicht des Mondes 1 ' 4 ), welche An- 
schauung namentlich im späteren Hekatekult eine grosse Rolle 
gespielt hat. 

Versuchen wir jetzt den Einfluss dieser unmittelbar der 
Natur des Mondes entlehnten Anschauungen auf die mythische 
Gestalt der Mondgöttin nachzuweisen, so haben wir, unserer 
obigen Darlegung entsprechend, zunächst alle diejenigen Vor- 
stellungen von der Selene zu behandeln, welche dem Begriffe 
des leuchtenden Glanzes entsprungen sind. 

Der feurige leuchtende Glanz des die Nächte erhellenden 
Mondes erzeugte zunächst die Vorstellung einer fackeltra- 
genden Göttin. Vgl. Orph. hy. 9, 1 ff. xXv&i Qcct ßaaiXtia, 
zpuiOqiÖQe, Sla EEXijvt] . . . (v. 3) ivw^lrj, dadovxt. Nonn. 
D. 2,189 vvxioi XafiTiTtjQEg axoifiyzoio EtXrivrig, mg datde g 
OeXäyL^ov. ib. 44, 194 ivvv%Cr] Öt | nv qö oep 6 q co itaXdfit] öo- 
veei$ diaeoidca TtEvxqv. Val. Flacc. 7, 366, Phoebes lam- 
pas. Ebenso wird Selene auf Bildwerken oft mit einer 
Fackel (ffsAag, iXarrf) dargestellt. Ich verweise u. a. auf 
das Diptychon von Sens (Millin, Gail, mythol. Taf. 34, 121), 
auf das Wandgemälde in Pompeji bei Ilelbig no. 952, auf 
die Gemme bei Müller -Wieseler, D. d. a. K. 2, 174“, ferner 
auf die Münze der Faustina bei Millin u. a. 0. Taf. 34 no. 118, 
eine Lampe in Karlsruhe (Winnefeld no. 915), Matz-Duhn, 
Roms ant. Bildw. no. 3315. Jahu, Arch. Beitr. S. 56. Fröhner, 
Notice du Louvre no. 429 u. s. w. Sind auch alle diese lite- 
rarischen und monumentalen Zeugnisse verhältnissmässig 
jung, so kann doch das hohe Alter der zu Grunde lie- 
genden Vorstellung nicht im Geringsten bezweifelt werden, 
da auch andere mehr oder wepiger evidente Mondgöttinnen 
seit alter Zeit das Attribut der Fackel haben. 86 ) Dies gilt 

84) Epigene8 b. Clem. Alex. Strom. 5 p. 676 P nennt das jrpo- 
öwjiov des Mondes geradezu yoQyoviov. Plut. de facie in o. 1. ‘29, 6 
{’xqpo ßli S’ avzäs [täs ipvpas] x«i xö xaXovfilvov r.foßwnov . .. ßloavgov 
xe xoi cpgixääts ögcäfiivov. Manetho änox. 6, 202 Mrjvrj ßloovQiänig. 

85) Vgl. Schol. Arint. Ly 8 . 443 zr t v (Dmaipdpov . . . xfjv “Agiepiv 
ovxtoe ixälovv, intl S a d ov %o g , ij avxr/ y ccq xy Exaxy. i) inei xal 
xij Etlyvy ij aixy. 
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nicht bloss von der Hekate, welche im Homerischen Hymnus 
auf Demeter noch völlig mit Selene identisch ist und als 
Mondgöttin eine Fackel (ötXag) in den Händen führt 86 ), son- 
dern auch von Artemis (fffAaffqpo'pos, tpaozpÖQog 87 ), von 
Diana 88 ), von Brimo und Bendis 89 ), von Eileithyia 90 ), von 
Juno 91 ) und Hera 92 ), die auch in dieser Beziehung ihre 
Deutung als Mondgöttinnen rechtfertigen, endlich auch von 
Aphrodite, insofern diese seit uralter Zeit mit Fackeltänzen 
verehrt, und insofern ihr Bild mit brennenden Kandelabern 
oder Fackeln umgeben wurde. 93 ) 


86) Hy. in Cer. 62: zjvzezö of 'Ek «itj, ailag ev % eigeaaiv l'iovou. 
Wie aus den folgenden Versen ersichtlich ist, spielt Hekate in diesem 
Hymnus durchaus dieselbe Rolle wie sonst Selene und bildet gewisser- 
massen eine feminine Parallele zu Helios (v. 60 ff.). Weiteres unter 
Hekate in meinem mythol. Lex. 1 S. 1888 u. 1900 ff. 

87) S. Theod. Schreibers Artikel Artemis in meinem Lex. Bd. I 
Sp. 572. Preller- Robert, Gr. M. 1 1, 312, 2. Müller Wieseler D. a. K. 
1,62. 2,160B. 161 A. 164 — 167. 174B u.s. w. Roscher, Juno u. Hera S.28,42. 
Fackelläufe zu Ehren der Artemis von Amphipolis bezeugen die Münzen 
d. Stadt, vgl. Diod. 18, 4. Liv. 44, 44. Preller- Robert Gr. M.* 1, 313, 1. 

88) Hinsichtlich der Fackelzüge im Knlte der Diana s. Birt in 
meinem Lexikon I S. 1006 f. 

89) Vgl. die Brimo der Münze von Pherai bei Müller- Wieseler 
D. a. K. 2, 173 und Text dazu; mehr im Catal. of gr. coius in the 
Brit. Mus. Thessaly to Aetolia p. 47 Taf. X no. 9 ff. — Betreffs des 
Fackelzuges (zu Pferde!), welcher zu Ehren der Bendis im Peiraieus 
veranstaltet wurde) vgl. Plat de rep. 327 ff Mommsen, Heortol. 426. 
Rapp in meinem Lex. unter Bendis Sp. 780. 

90) Paus. 7, 23, 6: Alyievai <51 Ellet&vias ie q 6 v iaziv ui>i a io v ... 
xod tais fiiv legal zf) fit» i e ev&v Inzezazcu, zj dl äve'jjsi Scu Ja. 
Vgl. die Münzen von Aigion bei Imhoof- Blumer and P. Gardner, Num. 
Comm. on Paus. p. 83 f. Taf. R, 6—8 und die von Argos ib. p. 39 
Taf. K 40. Catal. of gr. coins etc. Peloponn. p. 19 Taf. 4, 16 und 
p. 152 Taf. 28, 26. 

91) Juno mit der Fackel auf einem römischen Relief im Vatikan 
bei Overbeck. Kunatmyth. IL, 1 S. 153, Atlas Taf. 10 no. 24. Vgl. die 
"Hga (pmocpÖQoe = Juno Lucina b. Dion. Hai. A. R. 4, 15. Roscher, 
Juno u. Hera S. 23 ff. 

92) Vgl. die von mir Juno u. Hera S. 28 citirten Bildwerke. 

93) Preller-Robert Gr. M.‘ 1 S. 348, 3 und 382, 3. — üebrigens 
ist die Fackel auch Attribut noch anderer Lichtgottheiten, z. B. des 
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Das «weite hierher gehörige Attribut der Selene ist der 
goldene Stephanos, von welchem leuchtende Strahlen aus- 
gehen; vgl. Ilymn. Hom. 32, 5: özußet, de x äküfinezos ärtf? 
XQV0 eov tato Gxetpccvov, äxzl veg d’ ivdatovzai . M ) Aehnlich 
heisst es in dem von Abel Orphica p. 294 mitgetheilten ma- 
gischen Hymnus von der Selene (v. 37): äevaov SidSr/pa 
zsolg yogeetg XQOzatpoiGi. Dem entsprechend erscheint Selene 
auch auf Bildwerken, namentlich auf Vasen, entweder mit 
einem deutlichen „Strahlendiadem“ (vgl. z. B. die Berliner 
Vase no. 2519) oder, und zwar viel häufiger, mit einem so- 
genannten Nimbus (vgl. die von Stephani, Nimbus und 
Strahlenkranz S. 57 f. gesammelten Beispiele). Dieselben 
Attribute des Strahlenkranzes und des Nimbus finden wir 
nicht bloss bei Helios (Stephani a. a. 0. S. 25 ff-), Plios- 
phoros (S. 29), Eos (S. 61 ff.), sondern auch bei Hekate 
(S. 59 f. Roschers Lex. d. Myth. 1 S. 1906), Artemis (Ste- 
phani 56 f. Roschers Lex. 1, 607) 9S ), Hera (Roschers Lex. 
1 S. 2132; Juno und Hera S. 36), Chryse (Stephani a. a. 0. 
S. 122, 129 f.), Phoibe (xQvaoazttpavog Hes. Theog. 136), 
Aphrodite (Stephani S. 54 ff. Miiller-Wieseler D. a. K. 
272f.). 9C ) Mit diesem goldenen, strahlengeschmückten Ste- 
phanos nahe verwandt ist wohl der hinter dem Rücken der 
Selene wallende, bogen- oder kreisförmig gestaltete 
Schleier, der so oft auf späteren Vasen, pompejanischen 
Wandgemälden, Endymionsarkophagen und anderen Bild- 
werken :n ) als Attribut der Göttin erscheint. Bei der grossen 

Phosphoros uud des Helios, dem schon von Aischylos (Choeph. 590) 
und Euripides (Ion 1467) lafntadeg zugeschrieben werden; vgl. auch 
Nonn. D. 4, 282 f. Mart. Cap. 1 § 77 p. 20 Gr. Wieseler, Arcb. Beitr. 
Gött. 1889 S. 7. 

94) So nach meiner in Fleckeisens Jahrb. 1889 S. 397 ff. vor- 
geschlagenen Lesung; die codd. haben tvätctovzai. 

95) Vgl. auch Müller-Wieseler D. a. K. 2, 166. 169 a . 

96) Vgl. auch die Aphrodite %(>veooTt<pavos b. Sappho fr. 9 Bergk 
und Arch. Ztg. 4, 264. Ich glaube mit Wieseler a. a. 0 , dass der 
Strahlenkranz vorzugsweise die Aphrodite Urania, d. i. die Göttin des 
Mondes und der Sterne, charakterisircu soll. 

97) Petersburger Vasensammlung no. 1798; Neapel 3221 f. 3256. 
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Ähnlichkeit der Gestalt ist man unwillkürlich versucht in 
diesem Falle entweder an die bauschigen wallenden Ge- 
wändern ähnlichen Wolken oder an die sog. aXip oder «Atoat 
d. h. die „coronae, quae solem lunamve cingunt““ 8 ), zu 
denken, welche wie Kränze oft den Mond umgeben. 8S ) 
Weniger nahe liegend scheint es mir zur Erklärung dieses 
bogenförmigen Schleiers, der übrigens auch bei Europa, Ar- 
temis und Aphrodite 100 ) sowie bei den Luft- und Wolkengott- 
heiten öfters vorkommt, die verhältnissmässig seltene Er- 
scheinung des Mondregenbogens 101 ) zu benutzen. 

Natürlich wurde der feurige bald wie Gold bald wie 
Silber schimmernde Glanz auch den übrigen Attributen der 
Göttin beigelegt. So schildert der 32. Homer. Hymnus v. 7 
die el'fiata rrjXavyaa, v. 9 die jrwAot aiyXija vteg der Selene, 
nach Pindar (01. 3, 19) ist sie jrptWpftarog, anderwärts heisst 
sie xQvao ßEXBfivos, xQVOoxEQag, xpuffij'viog 108 ), nach Nonnos be- 
sitzt sie einen silbernen Wagen, wie ihr denn überhaupt das 
Silber eben so geheiligt sein sollte wie dem Helios das Gold. 103 ) 


Uelbig, Wandgem. no. 952 ff, 960. Jahn, Arch. Beitr. S. 66. Dipty- 
chon v. Sens bei Millin, Gail. M. T. 34, 21. — Matz-Duhn, no. 2713. 
2716 f. 2725. Müller-Wieseler 2, 174a; 894c. 

98) Seneca Quaest. nat. 7, 12, 8. A. Mommsen, Griech. Jahres- 
zeiten I u. II, S. 153. 

99) Cornelius, Meteorologie, S. 492 ff. Aristot. Met. 1, 7, 6. 3, 
2, 2. 3, 3, 1. 3, 3, 12. de mundo 4. Arat. 811 u. schob Seneca Quaest. 
nat. 1, 2, 1. 1, 2, 10. Plin. hist. nat. 2, 98. 

100) Münze v. Amphipolis im Cat. of gr. coins etc. Maced. S. 52. 
Müller-Wieseler, D. a. K. 2, 296e u. 286. Kalkmann, Aphrod. auf dem 
Schwan. Jahrb. d. Arch. Inst. I S. 239 ff. Furtwängler, Vasens. in 
Berlin, no. 2907. Arch. Ztg. 1876 (33), S. 39. Hinsichtlich der Europa 
verweise ich auf 0. Jahn, Entführung der Europa (Wien. Akad. 19, 
1870.) S. 15 f. Gehört auch die Hekate UnaQoxeyäefir ot (Hom. hy. 
in Cer. 25) hierher? Vgl. die ttfiara tr \ lavyia der Selene b. Hom. 
hy. 32, 8. 

101) Cornelius, Meteorologie, S. 503. Aristot. ed. Didot. 3, 601, 1. 

102) Orakel b. Io. Lyd. p. 94 R u. Enseb. pr. ev. 4, 23, 6 %qv- 
eoßtleftvos | <Poiß>] x. r. I. — Marens Argent. b. Brunck Anal. 2, 
268, 10 Mijvt) iQvaoxc’ecos. — Nonn. D. 44, 263 xQvcrjvios äaifiiav. 

103) Nonn. D. 44, 192 Stjfia roj ÜQyvftoio xvßsgv/jrtiQct. Schob 
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Als Analugien hierzu lassen sich zunächst der goldene Wagen, 
die goldenen Zügel und Haare des Helios 10,1 ), sowie jjpnffo'- 
&Qovog, XQ va Vviog, %Qvao7ttdiA.o$ als Epitheta der Eos 105 ) 
anführen, sodann verweise ich auf die Hekate 
Xpv0oodvdaAos loe ), auf die Artemis XQ v6 V vl0 Si XQvOuogog, 
XQVöö&govog, xQvOrfiäxatos' 07 ), auf Hera j'pnffo’ttpoi'og, X9 va 
n ediXog m ), auf Aphrodite XQvofj, XQ va oGzizpavog, xVi’Gyviog 100 ) 
u. s. w. Wenn auch ganz gewiss zuzugeben ist, dass an sich 
die Epitheta der letztgenannten Göttinnen nicht notwendig 
auf ihre ursprüngliche Lichtnatur bezogen werden müssen, 
sondern auch recht wohl ganz im Allgemeinen göttliche 
Pracht und Würde audeuten können, so wird man doch ge- 
neigt sein mit Usener (Rh. Mus. 23, S. 342) anzuerkennen, 
dass in Verbindung mit andern Momenten die mit ;tpwJo's 
zusammengesetzten Epitheta ursprünglicher Mondgöttinnen 


Find. I. 4, 2: txäeza di z mv äe rspcav vh] zig avaytzar HXiio fiiv 6 
XQvoos, Zelrjvz) di u aQyvqog x. z. X. Vgl. Parthey, Abh. d. Berl. 
Akad. v. J. 1866 S. 114. Nonn. D. 26, 390 ff.: al&igiav di | xQvatö 
uiv tpXoyitov inoxrjfiivov ävzvye dirpQiov \‘HiXiov noixiXXev , an ü Q - 
yvQiov di fieuzXXov \ Xtvxaivwv zQOXoeaaav oXtjv mvhXcoos SeXrjvriv. 

104) Rapp im Lex. d. Mythol. 1 Sp. 2003 ff. 2006 f. 

106) Rapp a. a. O. 1 Sp. 1259 f. Vgl. auch Eur. 'Pro. 856 
Xfvatog ox»i- 

106) Philod. n. evaeß. p. 42, 6 Gomp. Xiyovaiv di zivtg . . . zljv 

'E xdzrjv oitadov ’Agzifiidog tlvcn .... [of] di zqv j; p t> fl o qp « fj 

&igdna ivav ’Jcpgodizrjg. Eusob. pr. ev. 3, 11, 22: Tputopq og fj dvvafug 
[ \Ex«tr/s i) Älrlrijs], rijs fiiv vov/irjviag tpipovaa zf/v X ev ye ifiov a xol 
XQvaoocivdaXov xol rag XafiTiddag fmfiivag .... zrjg d’ ou nuvoe- 
X/jrov fi x&lxoodväaXog avfißoXo v, 

107) Artemis x 9 va Ö VL °S H. 6, 205; Eur. Phoen. 

191; xevodogug Orakel b. Herod. 8, 77; X9 var iXäxazog II. 16, 183 u. öfb. 
Vgl. Hom. hy. 9, 4: nayxgvoe ov k ijuu ättoxn. x9 va d^9 l >vog 11. 9, 
533 u. öft. 

108) Here x9 va °®9 0 * 0 S (vgl. d. Eos u. Artemis x 9 vad&QOvog) II. 1, 
611 u. öft. x 9 vao,c fdiXog Od. 11, 604. Hes. Theog. 454 u. öft. (vgl. 
XQvateuvdaXog von d. Hekate). 

109) Aphr. X 9 va *l oft b. Homer u. A.; vgl. auch den von Klean- 
thes (Schob II. r 64) bezeugten Kult zu Lesbos, jrßnoootsqpavog Hom. 
hy. 4, 1. Sappho fr. 9. noXvj jpuooe Hom. by. in Ven. 9 (vgl. aurea 
Venus b. röm. Dichtern); x9 va ‘i VL0 9 Soph. O. C. 693. 
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am wahrscheinlichsten direkt aus deren Lichtnatur zu er- 
klären sind (vgl. auch Stephani a. a. 0. S. 129 f. Anm. 7). 
Auch die lemnische Göttin Xqx>6>i, d. i. die Goldige, Gold- 
glänzende, ist höchst wahrscheinlich eine Mondgöttin gewesen. 
Hierfür spricht nicht bloss ihr mit Strahlenkranz ver- 
sehenes Kultbild auf der Vase bei Müller-Wieseler 1,2,10, das 
ganz wie eine Eileithyia dargestellt ist 110 ), während die- 
selbe Göttin auf einer anderen Vase (Arch. Z. 1845, Taf. 35, 
2) eine Fackel in der R. trägt, sondern auch ihre Gleich- 
setzung mit der Brauronischen Artemis 111 ) und der thra- 
kischen Bendis 112 ), in denen wir entschieden Mondgöttinnen 
anzuerkennen haben (s. unten Kap. IX), endlich erinnern 
auch die von Stephanus Byz. a. a. 0. bezeugten Jungfrauen- 
opfer, ferner das auf einer Vase (Arch. Ztg. 1845 (3) Taf. 
35, 1) dargestellte Opfer eines Rindes an bekannte Mondkulte. 

Aus der scheiben- oder radförmigen Gestalt des Voll- 
mondes hat sich in gleicher Weise wie bei Helios die Vor- 
stellung einer auf dem Wagen fahrenden Mondgöttin ent- 
wickelt, der wir zuerst bei Pindar begegnen; vgl. 01. 3, 19 


110) Vgl. Roschers Artikel Hera Ausf. Lex. d. Mytli. 1 S. 2092 
Anm. ***; s. auch Arch. Ztg. 1846 Taf. 35, 1 — 3. 

111) Diese Gleichsetzung folgt aus der bei Plut. de mul. virt. 8 
(vgl. auch Herod. 4, 145 u. 6, 138) berichteten Geschichte, wonach 
die nach Lakonien ausgewanderten Söhne der Tyrsenischen Pelasger 
und griechischen Frauen ii )v 9 t ov d. i. das £oarov rrjs ’Agzi/iido«, 
o 7tuTQ(öov ?'v avzatg tig Af^ivov in Bgavgojvog nofito&'tv, in dt 
ArjiLvov navzaxov aviintgtayofitrov mit sich führen. Hinsichtlich der 
der fityälri 9tos, rjv Arifivov <gaai, dargebrachten Jungfrauenopfer 
s. Steph. Byz. s. v. Arjfiv oj. Vgl. Gal. 12, 169 Kühn. 

112) Die Gleichsetzung mit der thrakischen Bendis — der Haupt- 
zweig der tyrsenischen Pelasger wohnte in Thrakien und Makedonien 
— folgt wohl aus Phot. lex. 251, 7: Mtyalr]v 9töv ’Agiozorpuvrjg iv 
Ar/fiviais n. r. I. Hesych. Mtydlt) 9t6e’ ’Agiazocptivtis ifrj t^v 
BivSiv, Ggam'a yäg rj 9iog. Die ptydXri 9t6s der Lemnier ist aber 
ohne Zweifel mit der ttsde oder Artemis der von Lemnos stammenden 
ut^oßctgßagoi bei Plut. a. a. 0. identisch, wie denn auch sonst Bendis 
und Artemis in der Regel identificirt werden. Mit Recht halten auch 
Welcker (Götterl. 1, 307) und Müller (Dorier, 1, 386) die Chryse für eine 
Mondgöttin. Vgl. auch Preller-Robert Gr. M.* 1,313,1 u. 328 f. 
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XOVßdcQfiaros Mr(vct. Hom. hy. 32, 9 ev t av . , . £ev- 
| ajitvr] xcikovg igiavxtvag, uiylr^Evtag, | iaovfitvmg tcqo- 
TtQCoe’ ikäcri xaXfa'TQixug IrCTtovg. Eur. Phoen. 176 Zsla- 
va(a XpvOEoxvxAov q)tyyng, tos nt ge/iaia xt'vrpa xul Omcppova \ 
. . . Tim koig iiExafpEQcov tövvet, (d. i. Amphiaraos). Theocr. 
id. 21, 19 cegna Zskävag. Verg. Aen. 10, 215 almaque 
curru | noctivago Phoebe medium pulsavit Olympum. 113 ) Hier- 
her gehören auch alle weiter unten zu besprechenden Stellen, 
an denen von den i rntoi , equi oder iuvencae oder von der 
biga der Mondgöttin die Rede ist. 114 ) Am häufigsten be- 
gegnen wir dieser Vorstellung auf Bildwerken, und zwar, 
wie es scheint, zuerst auf attischen Vasen des streng -roth- 
figurigen Stiles 116 ), später namentlich auf den Endymion- 
sarkophagen. llc ) Ebenso wie Selene fahren auch andere evi- 
dente Lichtgottheiten wie Helios 117 ) und Eos 118 ), ferner Arte- 
mis 119 ), Juno und Hera 190 ) auf Wagen. 

Da ferner, wie wir oben sahen, die Mondsichel mit einem 
Horn (xEQag), genauer gesagt mit einem Kuh- oder Stier- 


Uebrigens darf man bei der nahen Verwandtschaft der Kulte von 
Brauron und Lemnos die oben erwähnten Bilder der lemnischen Göttin 
zur Rekonstruktion des Brauronischen Typus benutzen. 

113) ,Vgl. ausserdem Stat. Thcb. 12, 307 curru. Norm. I). 44, 
192. 36, 120. 44, 253. Hymn mag. b. Abel Orphica p. 292 ff. v. 5 
u. s. w. S. unten S. 38. 

114) Lucan 1, 77. Stat. Theb. 1, 338. Serv. V. A. 5, 721; mehr 
unten Kap. IV S. 38. 

115) Berlin 2293. Ueydemann, Racc. Cumana 160. 

116) O. Jahn, Arch. Beitr. S. 67 ff. 

117) Rapp im Ausf. Lex. d. Myth. 1 S. 1999 u. 2005 f. 

118) Rapp a. a. 0. 1 S. 1260 u. 1276 f. 

119) Hom. hy. 9, 3 f. Kallim. hy. iu Dian. 140. Müller, Ildb. d. 
Arch. § 364, 5 u. 7. Weleker Götterl. 1, 694, 34. Vgl. unten S. 39. 

120) Roscher, Stud. z. vgl. Myth. d. Gricch. u. Röm. 2, 34, 64 f. 
Lexikon d. Mytbol. 1 S. 2096, 81 ff. Für Juno kommen die Kulte von 
Lannvium und Tibur in Betracht (J. CHr(r)itis) t für Hera die von Leba- 
deia ("7 / ga r\vi o'jjij) und Olympia ("7/p« Innia). Vgl. auch die mit einem 
Viergespann fahrende Hera der Münzen von Cbalkis b. Head, hist, 
mim. p. 304. 
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horn 121 ), verglichen wurde, so lag es nahe diese Anschauung 
noch weiter zu vervollständigen. So entstand der Gedanke einer- 
seits einer stier- oder k uh gestaltigen anderseits einer auf 
einem Stiere reitenden oder auf einem mit Stieren 
(Kühen) bespannten Wagen fahrenden Mondgöttin. 
Zwar ist uns meines Wissens kein einziges sicheres Beispiel 
einer kuhgestaltigen oder kuhköpfigen Selene erhalten, aber 
doch hat sich, wie es scheint, noch bis in späte Zeit eine 
Erinnerung an derartige Figuren erhalten, da z. B. Porphy- 
rios 122 ) den Mond einen Stier (ruvQog) nennt, Nonnos (D. 23, 
309) von einer t avpoipvTjg Ztfojvr] redet und Lukian die 
Mondgöttin in Gestalt einer ßovg ndyxuXog erscheinen lässt. 123 ) 
Als letzten Rest der ursprünglichen Kuhgestalt haben wir 
wohl die Hörner anzusehen, welche Selene nach gewissen 
schon oben erwähnten Dichterstellen und in zahlreichen 
Bildwerken trägt. 124 ) Die beiden einzigen uns bekannten 
Beispiele der auf dem Stiere reitenden Selene bieten eine 
Gemäldebeschreibung bei Achilles Tatius 125 ) und die Gemme 
bei Müller-Wieseler D. a. K. 2, 176a; es ist aber kaum zu 
bezweifeln, dass der Stierritt auch bei Selene öfters vorkam, 
da er auch bei den verwandten Gestalten der Artemis 1211 ) 

121) Lactant. inst. 1,21: Lunae taurns mactatnr, quia gimilia 
habet cornna. 

122) Porphyr, de antr. ny. 18: zuvgog fihv r\ of lijvr; x«l vtpioun 
ffflr]v7js 6 tavgog-, vgl. Tzetz. Antehoin. 201 ff. 

123) Lucian Philops. 14. Auch die syrische Astarte wird als 

Mondgöttin nach Analogie der Isis knhköpfig und mit Stierhörnern 
versehen gedacht; vgl. E. Meyer im Ausf. hex. d. Myth. unter Astarte 
Sp. 652 f. Sanchoniath. p. 34 {j di ’Aardgzr] zi] läia xfcpaXy 

ßaaiXeiag zzagdarmov xstpaXrjv rav gov. Gehört auch die Iokuh hierher? 

124) Vgl. die Epitheta ämigcog, bicornis, xtgosaaa , ygvooxfgcog, 
xcguir/ etc. oben S. 20 sowie die oben (Anm. 6) ausgeschriebene Stelle 
des Pansanias (6, 24, 6). 

125) Ach. Tat. p. 42, 5 ed. Hcrcher: roiavrrjv elSov lyoi nozt 
t avgm yeygaftfiivrjv ■Zflijvjjr. 

126) Schol. Soph. Aj. 172 Tavg onoXa di ori . . . . 7] avTTj tf] 
£eX ijvij iotl xal inoyfirai ravgoig, ij v *«< ravg tanöv övojxd- 
iovatv. Mehr b. Preller-Robert, Gr. M. 4 1 S. 313, 1 n. im Ausf. Lex. 
d. Myth. 1 Sp. 667 f. Arch. Ztg. 37, 105. 
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und Aphrodite Tauropolos 127 ), sowie im Europamythus 128 ) 
eine so bedeutende Rolle spielt. Viel verbreiteter jedoch sind die 
Darstellungen der mit einem weissen Stier- oder Kuhgespann 
fahrenden Göttin. 129 ) Gewöhnlich ist der Wagen der Selene 
nur mit zwei, selten mit vier Rindern bespannt. 130 ) Im Zu- 
sammenhang mit dieser Bedeutung, welche der Stier und 
die Kuh im Vorstellungskreise der Selene spielte, steht natür- 
lich auch das Stieropfer, das nach Lactantius (s. ob. Anm. 
121) ihr dargebracht zu werden pflegte. Ebenso werden 
Stier- oder Kuhopfer für den Kult der Artemis 131 ), Qhryse 132 ), 


127) Schol. in Dion. Perieg. 609 ipaal ie ovxa [Tavpow.] zrjv 

’A (pgod Ctt)v , of 6f t£v diovvaov, of S\ xgv 'AgzifuSa. Hinsichtlich 
der mit Europa und Selene identificirten sidonischen Astarte, die ebenso 
wie Europa auf einem Stiere reitend (auf Münzen) dargestellt wurde, 
s. Lukian de Dea Syr. 4. Vgl. auch De Luynes, Nnmism et inscript. 
cypr. pl. 5, 1. 2. 0. Jahn, Raub d. Europa Taf. IV f. Head, Hist. 

Num. p. 673. 

128) S. unten Kap. X. 

129) Literarische Zeugnisse: Dionys, b. Brunck Anal. 2, 264, 
2tJLava .... dyefiovivti Itvnäv vno ovQuau fiiaxcov. Auson. ep. 
6, 3 tertia fissipedes renovavit Luna iuvencas, ähnlich 19, 3. Clau- 
dian Rapt. Pros. 3, 403 (-= 4, 72) quo [suco] Phaethon irrorat equos, 
quo Luna invencos. Prudent. adv. Symm. 1, 361 boves. Fulgent. 
Mythol. praef. 1. Anthol. Lat. 723, 16 luciferisque iugis concordes 
siste iuvencas. Mag. Hymnus auf Selene b. Abel Orph. p. 292 ff. 
v. 4 ij x a QOnolg xavgoioiv i<gt^Ofiivr) ßaaüna. Nonn. D. 1, 222 xal 
ßot e alylijevzte tfivxijaav xo üelrjvijt. ib. 7, 247 ßoäp iXtt zeiget (vgl. 1, 
331. 5, 72. 12, 6 etc.). Mich. Glyk. Annal. 1 p. 43 ed. Bonn, xara 
roüro xal £<p’ äg/ia zog avzrjv xal ävo xuvgtov xct&Cfcovoiv mg 
xvxlovoav xov noafiov xal agorgutioav xal antlgovauv vygaivovodv x f 
xal degfiaivovaav. Malal. Chron. p. 261. 

130) Bildwerke: Müller, Hdb. d. Arch. § 365, 4. 0. Jahn, 

Arch. Beitr. S. 58 u. 87. Clarac pl. 166. Matz-Duhn, Roms ant. Bildw. 
no. 2716. 3316. 3757. Müller- Wieseler 2, 16, 176. Malal. a. a. 0. 
Medaillon des Caracalla b. Cohen, Mdd. impdr. 4, 174 nr. 293. 

131) Millin, Gail, thyth. 24, 120 = Passeri, Lucern. 1, 99. Neben 
dem Altar d. Artemis Orthosia stand ein Stier nach (Aristot.) mir. 
ausc. 176. 

132) S. ob. S. 29. 
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Hera, Juno 133 ), Aphrodite 134 ) bezeugt. Willkommene Paral- 
lelen bieten ferner ausser der schon erwähnten Artemis und 
Aphrodite Tauropolos die stiergestaltige oder stierköpfige 
und wie Stiere brüllende Hekate 185 ), die Sitte der Hera und 
Juno Heerden weisser Kühe zu weihen und diesen die Opfer- 
thiere und Zugthiere für den Wagen der Göttin zu ent- 
nehmen 136 ), endlich vielleicht auch die mit dem Stierhaupte 
geschmückte Astarte (== Isis 137 ). 

Zahlreiche Vorstellungen haben sich ferner aus dem oben 
(S. 21) besprochenen Vergleiche des Mondes mit einem Auge 
entwickelt. Auch in diesem Punkte zeigt sich wieder ein 
merkwürdiger Parallelismus zwischen Helios und Selene. 138 ) 
Wie Helios mit seinem Auge alles, was auf Erden geschieht, 
erschaut und beobachtet und darum zum Gxono g, xavontijg, 
itavdeQxqs u. s. w. wird, so auch Selene. 139 ) Daher sind auch 
Selene und Hekate ebenso wie Helios allgegenwärtige Zeugen 
sämmtlicher Handlungen der Götter und Menschen und 

133) Charakteristisch ist, dass die der Hera und Juno geheiligten 
Rinder wie die der Selene in der Regel weise waren. S. d. Stellen 
in meinen Studien z. vgl. Myth. d. Gr. u. R. 2 S. 26, Anm. 34 und 
S. 90f., Anm. 290 — 294, wo Ov. Met. 6, 330. Verg. A. 4, Gl hinzu- 
zufügen sind. S. auch Ausf. Lex. d. Mytb. 1 Sp. 2106 u. Anm. 136. 

134) Gemeint ist vorzugsweise d. Aphr. Urania; Luk. Dial. mer. 
7, 1 {twaen . . zrj OvguvCa . . tj in xjjitotg [leexi)»'] Safiahv. Vgl. 
anch Ael. nat. an. 10, 27. 

136) Porphyr, de abst. 3, 17 Tj S’ 'Exäzrj zavgog, xviov, liatva 
äxovovea fiällov vitaxov si; vgl. ebenda 4, 16. Hymn. Mag. bei Abel 
Orphica p. 292 ff. v. 12 rj zavgcov fivxrifia xaza azopauov ävisCaa. ib. 
v. 16 rovpoxdpnvos; vgl. Nonn. D. 1, 220 ff. 

136) S. ob. Anm. 133. Häugen damit auch die zahlreichen von 
Schliemann in Tiryns und Mykenai, also den ältesten Kultstätten 
der Hera, auBgegrabenen Kühe (Votivkühe?) aus Terrakotta und Metall 
zusammen? Vgl. Schliemann, Mykenai S. 11. 80. 117. 249. 252. 

137) S. ob. Anm. 123. 

138) Rapp im Ausf. Lex. d. Myth. Sp. 2020. 

139) Orakel b. Euseb. praep. ev. 6, 1, 2 $o(ßri ivaxono g. Orph. 
hy. 9, 7 navSe gx rjs. Maneth. «or. 4, 110 jrar vt nlaxonog. Orph. hy. 9, 
10 jtävffoqpos. Horn. hy. in Mercnr. 99 q ät viov axonir]v ngacc- 
ßr'ioaro Sia Selijvrj. Vgl. auch die Aphrodite Kazaaxonta b. Paus. 
2, 22, 3. 

Roscher, Selene. 3 
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werden von diesen befragt, wenn es gilt, den unbekannten 
Thäter irgend eines verborgenen Vergehens zu entdecken 140 ), 
wie denn auch Luna neben Sol, Juppiter, Terra und Okeanos 
bei Schwüren als Zeugin angerufen wird. 141 ) Genau derselben 
Anschauung begegnen wir noch bei anderen Völkern, z. B. 
den Deutschen, Aegyptern, Mongolen. 142 ) Sehr verbreitet ist 
ferner der Vergleich des Mondes mit dem Auge einer Kuh 
oder eines Stieres 113 ), wobei wahrscheinlich die Grösse als 
Tertium comparationis vorschwebte 144 ), vielleicht aber auch 
zugleich die vorhin erwähnte Vorstellung einer kuh- oder 
stiergestaltigen Mondgöttin in Betracht zu ziehen ist. Auf 
die Schönheit des Mondauges bezieht sich das Epitheton 
füiüjrts, welches Selana bei Pindar führt 145 ) Dasselbe Merk- 
mal eines schönen grossen Auges gewahren wir bei Hera, 
die ebenso wie Selene ßoöjtig (13 mal in der Ilias!), ravprä- 


140) Hom. hy. in Cer. 24 ff. : ovSi xtg i&avixwv ov8i frvrjxäv 

üv&gcomov | t/xovatv cpiov^g ] fl p/j TlepeaCov Q'vyaxrjp ix ata qppo- 

viovaa \ uiev avxpov, 'Exärjj XiTtapoxQrjätfivog | ’Hihög xt avaj;, 
wo aus der Nebeneinanderstellung von Hekate und Helios deutlich 
hervorgeht, dass Hekate nur ein anderer Name für Selene ist; s. auch 
v. 52 ff. u. 61ff. Vgl. die Hekate »avdfpxjjs Prokl. hy. 7, 17 Abel. 
&vlaxij Schol. z. Theocr. 2, 12; oben S. 12 unter b. 

141) Dict. Cret. 5, 10. 

142) Grimtn, D. Mytb. 3, 670 ff. Pietschmann, Hermes Trismeg. 
S. 12, wo nachgewiesen wird, dass den Aegyptern der Mondgott 
Thoth der Gott der Intelligenz ist; vgl. Brugsch, Rel. u. Mythol. d. 
Aegypt. 446 ff 

143) Nonn. D. 17, 240 ZeX^vt] ßoämg, 44, 217. 11, 185 xavpm- 
7t ig. Schob Soph. Ai. 172 xavp<07t6g. 

144) Aristot. physiogn. 0 — 4, 11, 30 ed. Didot: of dl psyorlöqj- 
■Oalp oi vco&Qot' ivatpipcxai in 1 xovg ßovg. Longos past-. 1, 17 l&ctv- 
fiaaev . . . xovg öqpffalpoü« or» fityiXoi xu&aneQ ßoög. Dass grosse 
Augen als besondere Schönheit namentlich bei Frauen galten, sagt 
auch Ael. v. h. 12, 1 und Alkiphr. fr. 5 öqpffalpol dl vr/ xi)v “Aptefiiv 
olrjg aeXTjvrjg tvxvxlöxe qoi. Aristaen. ep. 1,1. Brinkmann, d. 
Metaphern 1, 442. Dilthey, Arch. Ztg. 1881, S. 137, Anm. 7. Roscher, 
Studien 2, S. 38. 

145) Pind. 01. 11, 78 Boeckh fvamiSog Ztlävug ipazav tpiog. 
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7iig, yXuvxtÖTCis heisst, uud deren schöne Augen geradezu 
sprichwörtlich geworden sind. 140 ) 

Der Vorstellung von der Schönheit des Mondes als Ge- 
stirn entspricht es endlich, dass auch der Mondgöttin ebenso 
wie ihren Geschwistern Helios und Eos hervorragende Schön- 
heit zugesehrieben wurde; vgl. Hom. hy. 31, 5: xäAAificc 
rexva .... 'Hä . . . Hsh]vr]v . . . 'Hihov re. hy. 32, 1 M^vrjv 
evsiärj TavvOiJtTtQov u. s. w. Ausser der Schönheit ihres 
Auges, die bereits besprochen worden ist, müssen wir hier 
besonders der schönen Hautfarbe gedenken, welche Selene 
auszeichnet und einerseits an ihren (nackten) Armen, anderseits 
an den Wangen hervortritt, öfters aber auch ganz im Allge- 
meinen gepriesen wird. 147 ) Wir haben hierin offenbar einen 
Reflex des eigenthümlichen weissen oder silbergleichen Glanzes 
zu erblicken, welcher in der That ein wesentliches Charakte- 
risticum des Mondes bildet (s. S. 19 u. 23). Hinsichtlich der 
schönen Haare der Selene, bei denen man ebenso wie bei 
den Haaren des Helios an Lichtstrahlen gedacht zu haben 
scheint, s. oben S. 23. 

Demgemäss erscheint Selene auf Bildwerken fast stets 
als eine schöne, jugendliche, der Artemis ähnliche Gestalt. 141 *) 
Dieselbe Schönheit zeichnet übrigens auch die übrigen Mond- 
göttinnen und -Heroinen aus, vor allen Artemis, die geradezu 
Ä'a/Uitf'nj 149 ) heisst und von Homer öfters ebenso wie der 


146) Nonn. D. 47, 711 zavgmmg. Brunck Anal. 3, 260, 521 ylav- 
xwnig. 2, 396, 14 Sfifiaz’ Ijjeis "Hgrig. Vgl. nnt. Anm. 152. 

147) Hom. hy. 32, 17 Icvxmlfxt Sia 2. Ach. Tat. p. 42, 5 ff. 
Heroher levxzj iragnä. Hom. hy. 32, 7 loe aaafitvt] zpoa xalo v. 
Theocr. 2, 165 2tlavaCa liaagoygot. 

148) Müller, Hdb. d. Arch. § 400, 2. 

149) Heeych. 8. v. KallCazrj . . . xorl r/ Iv tot Äepafieixcö fdpu- 
fiiv t] 'Exazrj, rjv Evioi "Agzefiiv leyovaiv. PauB. 8, 35, 8 e’jrl dl äugen 
tot jjOTpcm ltgiv iaziv ’AgzifuSog irtlxlrjoiv KalUazrjg. äoxriv de poi 
xal Hauff mg ua & mv zi nagä ’AgxaSwv ngäzog “Agztfiiv Iv zotg üiifeiv 
mvofiaai KaXl{özr]v . Paus. 1, 29, 2 xaztovoi S’ ig [rryv 'Axadij/uav j 
negißolög icziv ’Agzifiidog xal £6ava ’AgCe zrjg xal Kalliaztjg. cog fiir 
iym doxi» xotl ouoloyti za tizi] za 2a7zzpovg, zfjg ’AgzifuSvg tleiv lm- 
xlrjoe/s ««rai. Muhr bei Usener, Rh. Mus. 23, S. 324 ff. — 
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Mond selbst (s. oben S. 22) als Urbild von Frauenschönheit 
gepriesen wird 150 ), ferner Kallisto und Kallone, d. h. Hypo- 
stasen der Artemis oder Hekate Kalliste ,51 ), Hera 162 ), Aphro- 
dite 153 ), Europa, Antiope u. s. w. 


Kapitel IV. 

Bewegung, Balm, Auf- und Untergang der Selene. 

Die Bewegung der Mondgöttin wurde von den Griechen 
sehr verschieden gefasst: man stellte sich dieselbe entweder 
als ein Fliegen (Schweben) oder als Fahren oder endlich 
als Reiten vor. Am seltensten ist die (auch bei Helios und 
Eos vorkommende) Vorstellung des Fliegens oder Schwebens, 
wenn sich auch auf Grund der vergleichenden Mythologie 
sowie wegen der Analogie des Helios und der Eos kaum 
bezweifeln lässt 154 ), dass sie für uralt zu halten ist. Geflügelt 
tritt Selene im 32. Homerischen Hymnus auf, wo sie (v. 1) 
xavvßimsQOs genannt wird, aber doch zugleich auf einem 
mit Rossen bespannten Wagen fährt, ebenso wie die ge- 
flügelte Eos auf einer Vase der Neapler Sammlung. 155 ). Man 

160) Homer vergleicht öfters schöne Mädchen und Frauen der 
Artemis, so Helena (Od. 4, 122), Nausikaa (Od. 6, 152), Penelope (Od. 
17, 37. 19, 54), Vergleiche, welche unverkennbar an mehrere oben 
S. 22 f. angeführte Stellen, wie z. B. das hesiodische PhjQco t’ tveiiij 
UiXijv qiahaai acXr/vrjg, erinnern. 

151) Usener Kb. Mus. 23, S. 324 ff. Roseber, Studien 2 S. 36. 
Lex. d. Myth. unt. Kallone. 

152) Hom. hy. in Ven. 41 ij fiiyot etSo g dpiGTij. hy. 12 (in 
Jun.) a&ai>dt(ov ßaai'Xtiar , in i igo%ov eldo s H%ovaav. Ausserdem ist 
Hera ebenso wie Selene XtvxiöXtvog (23 mal von ihr in der Ilias ge- 
braucht und offenbar ihre schöne Hautfarbe andeutend), ijvxopos (II. 
10, 6) u. ßoänig (s. oben S. 34 f.). Auf Lesbos fanden in ihrem Temenos 
die Schönheitswettkämpfe (naXXiateia) der Frauen Btatt (Schol. 11. 9, 
129. Anthol. Gr. 9, 189). 

163) Usener Rh. Mus. 23, S. 343 u. 359 ff. 

154) Rapp in den Artikeln Eos und Helios des Ausf. Lexikons 
d. gr. u. rüm. Myth. Sp. 1997 ff. u. 1260 ff. 

155) Heydcmann, Neapler Vasens. S. 860 no. 167; vgl. auch 
Rapp a. a. 0. S. 1260 u. 1276 f, 
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erkennt aus diesem Hymnus deutlich, dass hier die uralte 
Vorstellung des Fliegens bereits mit der des Fahrens ver- 
bunden worden ist. Vgl. auch die „am Himmel schwebende“ 
Selene auf einer Gemme bei Hirt (16, 3) und die geflügelte, 
auf einem mit dem Halbmonde (zwischen den Hörnern) ge- 
schmückten Stiere sitzende Selene (?) auf dem geschnittenen 
Stein bei Müller- Wieseler D. a. K. 2 no. 176“. 166 ) Man ist 
unwillkürlich versucht die namentlich auf archaischen Monu- 
menten so häufig dargestellte geflügelte Artemis l57 ) für eine 
weibliche Parallele zu dem geflügelten 168 ) oder auf einem 
Schwanengeschirr ( xvxvoig «tojjog) fahrenden 159 ) Apollon- 
Helios zu halten und mit der rawainrsgos ZJefojvrj zu 
identificiren. 

Viel gewöhnlicher ist die Vorstellung, dass Selene eben- - 
so wie Helios auf einem Wagen fahre, den man sich 
bald von zwei weissen Kühen oder Stieren (s. oben S. 32, 
Anm. 129 f.) oder (wie den Helioswagen 160 ) von zwei, zuweilen 
beflügelten Rossen gezogen dachte. Man vergleiche ausser den 
schon oben S.30, Anm. 113fF. angeführten noch folgende Stellen: 

166) Sollte die r femme [?] ä tete r a d i 6 e volant (herabfliegend !) ä dr. 
avec une draperie enflde par le vent; dessous un capricorne’ 
auf dem Revers einer Münze des Augustus b. Cohen, mdd. imp. 1 p. 64, 
nr. 15 nicht Luna sein? Für eine bejahende Antwort scheint der 
bei Perrot et Chipiez, Hist, de l’art dans l’antiq. 2 p. 687 abgebildete 
Cylinder zu sprechen, auf dem neben dem Zeichen des Mondes der 
Capricornus dargestellt ist, während sonst daneben das Sonnenrad 
oder der Sonnendiskus vorkommt (vgl. ib. p. 686). 

167) Arch. Ztg. 1864, Taf. 61 ff. Mehr b. Preller-Robert Gr. M. 

1, 333, 2. 

168) Rapp a. a. 0. Sp. 1997 f. 

159) Overbeck, Kunstmyth. Apollon S. 350 fl'. ; vgl. Sappho u. 
Pindar b. Himer, or. 13, 7 (= Sappho fr. 147 Bergk), Alkaios b. Himer, 
or. 14, 10 (= Ale. fr. 2 ff. Bergk). Nahe verwandt damit ist einerseits 
der auf einem mit (Schwanen-?) Flügeln versehenen Dreifuss über das 
Meer hinschwebende Apollon der schönen Hydria des Gregor. Museums 
(Baumeister, Denkm. Fig. 108), anderseits Aphrodite auf dem Schwan, 
in der schon Kalkmann (Jahrb. d. arch. InBt. I S. 326) eine Licht- 
göttin des gestirnten nächtlichen Himmels, eine Parallele zum Licht- 
gott Apollon, vermuthet hat (vgl. Salzmann, nöcrop. de Camiros pl. 60). 

160) Rapp im Ausf. Lex. d. griech. n. röm. Myth. I Sp. 1999 u. 2006 f. 
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Tibull. 2, 4, 18 versis Luna recurrit equis. Prop. 1, 10, 8 
et mediis caelo Luna ruberet equis. Ovid Rem. am. 258 
ut solet in niveis Luna vebetur equis. Amor. 2, 5, 38 
aut ubi cantatis Luna laborat equis. Heroid. 11,46 Dena- 
que luciferos Luna movebat equos. Met. 15, 790 sparsi 
Lunares sanguine currus. Met. 2, 208 inferiusque suis fra- 
ternos currere Luna | admiratur equos. Fast. 4, 374 et 
niveos Luna levarit equos. 161 ) Mehrfach wird der Luna 
ausdrücklich ein Zweigespann (biga) zugeschrieben, z. B. 
[Seneca] Agam. 855 iussit | tardius currus agitare Phoebum | 
et tuas leute remeare bigas | pallida Phoebe. Stat. Theb. 
12, 297 (vgl. 1, 338) luuaribus obvia bigis. Lucan. 1, 77 f. 
fratri contraria Phoebe | ibit et obliquum bigas agitare per 
orbem indignata diem poscet sibi. Anthol. Lat. ed. Meyer 
n. 891, 17 Lunae biga datur, Solique quadriga, Castoribus 
simpli rite dicantur equi. Tertull. de spect. 9: de iugo vero 
quadrigas Soli, bigas Lunae sanxerunt. Serv. V. Aen. 5, 
721 praecipue autem Luna dicitur habere bigas. Hiermit 
stimmen zahlreiche, zum Theil ältere Bildwerke überein, 
z. B. schon die attische strengrothfigurige Vase Berlin n. 2293, 
wo die Rosse der Selene geflügelt sind, ebenso eine Neapler 
Vase (Raccolta Cumana no. 157, Heydemann, S. 860), wo 
Grosse (de Graec. dea Luna. Lübeck 1880, S. 27) freilich 
nach Brunns Vorgang Nyx erkennen will, ferner die Lampe 
der Sammlung Anglona (Hübner, aut. Bildw. in Madrid, 
no. 618, S. 259; vgl. Stephani, Compte Rendu, 1860, S. 47, 
Anm. 3. Jahn, Arch. Beitr., S. 57, Anm. 20. Matz-Duhn, 
Ant. Bildw. in Rom nr. 2716 u. 2718. 16ä ) Oefters fungirt 
Hypnos (Sopor) oder Vesper als Wagenlenker (auriga) der 
Selene; vgl. Stat. Theb. 8, 159 Vesper opacus Lunares 

161) Vgl. ausserdem Ov. Fast. 3, 110 ire per haec (signa) uno 
mense sororis equos. 6, 16 et vos Lunares exiluistis equi. Trist. 1, 
3, 28 Lunaque nocturuos alta regebat equos. Orph. hy. 9, 6 tpikinnf. 
Hymn. mag. b. Abel Orphica p. 292 ff. v. 6 rjeliov ägofiov laov l v 
uquaaiv inntvovau. Catal. of eDgraved gems in the Brit. Mus. 
nr. 1109 f. 

162) S. auch Babeion, Monn, de la rdp. 1 p. 40. 49. 55 ff. 
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iam ducit equos. 12, 307 hunc quoque, qui curru madidas 
tibi pronus habenas | ducit, in Aonios vigiles demitte Sopo- 
rem. Nonn. Dion. 48, 637 "Vnvog ... 6fi6£vy6s iou Z’sAj'vjjs; 
so auch auf dem Diptychon von Sens bei Millin, gall. 
myth. 34, 121 (Dilthey, Arch. Ztg. 33, 70). Hinsichtlich 
der hierher gehörigen Parallelen aus dem Kreise anderer 
Lichtgottheiten und Mondgöttinnen s. oben S. 30, wo noch 
die mit einem Rossgespann fahrende Artemis auf Vasen 
(Arch. Ztg. 4, 296. 12, 185 Taf. 62, 3(?) 19, 133*) nachzu-' 
tragen ist. 

Wurde Selene endlich als Reiterin gedacht, so dienten 
ihr als Reitthiere gewöhnlich ein Stier (s. oben S. 31) oder 
Pferd 1 ® 3 ) oder Maulthier, seltener eine Ziege oder ein Hirsch. 
Auf einem Pferde oder Maulthiere reitend hatte schon Plii- 
dias die Mondgöttin am Bathron des olympischen Zeus dar- 
gestellt. 164 ) Um die Beziehung des Maulthieres zur Mond- 
göttin zu motiviren, verfiel man später auf eine höchst ge- 
suchte Erklärung. 165 ) Ebenso wie am Bathron zu Olympia hatte 
Phidias auch im östlichen Parthenongiebel die Selene reitend 
dargestellt, wie zuerst Grosse (de Graec. dea Luna. Lübeck 
1880, S. 20 ff.) erkannt hat. 166 ) Ferner gehören hierher 
folgende erhaltene Bildwerke: 

a) von Vasen 167 ): Berlin, no. 2519 (attische, rothfigurige 

163) Auch Helios erscheint, wenn auch selten, als Reiter; vgl. 
O. Jubn, Entführg. d. Europa S. 19, Anm. 2 (s. unten Anm. 168). Kapp 
im Lex. d. gr. n. röm. Myth. 1 S. 1999. Gerhard, Lichtgotth. S. 385, 
Taf. 4, 1. 

164) Paus. 5, 11, 8: £chjvt] zi initov ifiol Botttv tXuvvovau. 
zoiq Se laziv thjrifziva lq>’ ijp iovov zr)v di'ov dysfffffat xai ovy tnnov 
xal Xoyov yi ztva Inl zm tjfitovm Xtyovaiv tvrjfhrj. Vgl. in Betreff des 
loyos tvrj&ijs die folgende Anm. 

166) Fest. s. v. mulus: vehiculo Lunae habetur, quod tarn ea 
sterilis sit quam mulus, vel quod, ut mulus non suo genere sed equis 
creatur, sic ea solis non suo fulgore luceat. 

166) Vgl. auch Friederichs- Wolters, Gipsabg. S. 256. 

167) Vgl. auch Grosse a. a. 0. u. Stephani, compte rendu 1860, 
S. 43 ff. Rapp im Ausf. Lex. d. gr. u. röm. Myth. 1, S. 2009. Be- 
achtenswerth erscheint, dass auf schwarzfigurigen Vasen Darstellungen 
der Selene überhaupt noch nicht nachgewiesen sind. 
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Pyxis des älteren schönen Stils), abgebildet bei Furtwängler, 
Sainuil. Sabouroff, Taf. 63 = Roscher, Ausf. Lex. d. gr. u. 
röiu. Myth. 1. S. 2007/8: Selene (in der Mitte zwischen Eos 
und Helios) „auf einem Rosse reitend nach r., die Rechte 
auf den Rücken des Thieres gestützt, umblickend (Dor. Chiton, 
lange Haare, Strahlendiadem)“. — Rothfig. Pyxis im Britischen 
Museum (vgl. Arch. Ztg. 32 (1875) S. 113 u. Tirocinium 
philol. sod. sem. Bonn. 1883, S. 71: „auf dem Deckel . . . 
Helios auf seinem Viergespann und Selene, auf einem 
Pferde reitend; nur die oberen Teile der Gruppen sind am 
Horizonte sichtbar“. — Prachtamphora von Canosa jetzt in 
Neapel (Heydeinann, nr. 3221, vgl. Arch. Ztg. 1867 (25) 
Taf. 224, 1 S. 62 ff.): „Selene an dem anderen Ende des 
Bildes (vor dem Schlangen wagen der Medeia) . . sitzt zu Ross, 
in Schuhen, Chiton und Mantel, dessen einen Zipfel sie mit 
der Rechten über die Schulter zieht, die andere Hand hält 
die Zügel, sie ist mit der Stephane, Halsband und Ohrringen 
geschmückt und hat um den Kopf einen rothbraunen und 
gelben Nimbus.“ — Fragment eines eimerartigen Gefässes 
von feinster herrlichster Zeichnung aus Ruvo in Neapel 
(Heydemann nr. 2883; abgeb. Mon. Ined. d. Inst. 8, 6 
= Roscher, Ausf. Lex. d. gr. u. röm. Myth. 1 Sp. 1658): 
„Ueber diesen Figuren [der Giganten und der Gaia] deutet ein 
aus Laub gebildeter Halbkreis den Himmelsbogen aD. Ueber 
demselben sind zur Rechten des Beschauers .... die Ober- 
theile der aufsteigenden vier Sonnenpferde sichtbar, gelenkt 
von Helios, der mit Schuppenpanzer, Chiton und Chlamys 
bekleidet ist .... auf der anderen Seite — dem Helios ent- 
gegengesetzt — ist auf einem Pferde (oder Maulthiere?) der 
untere Theil der Selene vorhanden, welche, in Chiton und 
Mantel, abwärts steigt“. — Rothfig. Vase von Altamura in 
Neapel (Heydemann 3222): „Auf einem weissen, eilig springen- 
den Viergespann steht weit vornüber geneigt ... Helios. Voraus 
reitet auf einem Pferde Selene, reich geschmückt, in Schuhen, 
Chiton und Mantel, dessen einen Zipfel sie mit der Rechten 
über die Schulter zieht; sie umgiebt, wie den Helios, ein 
weiter Strahlennimbus. Vor ihr ist ein Sternbild gemalt: 
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ein grosser Stern, den acht kleinere umgeben“. — Hotkfig. 
Vase von Ruvo in Neapel (Heydemann, no. 3256, abgeb. b. 
Gerhard, Ges. ak. Abh., Taf. VI, 1): „Diesen Gespannen (der 
Eos und des Helios) reitet voraus . . . Selene, seitwärts auf 
dem Pferde sitzend; sie ist in Schuhen, Chiton, Mantel und 
reichem Schmuck, in der L. die Zügel, in der R. den 
Mantel haltend, der sich bogenförmig über ihr wölbt.“ Auf 
dem rothfig. Krater in Petersburg (nr. 1798 des Katalogs) 
ist ebenfalls Selene als Gegenstück zu dem fahrenden Helios 
auf einem Pferde reitend dargestellt. „Ihr Obergewand wölbt 
sich kreisförmig in ihrem Rücken, während der übrige Theil 
desselben auf ihren Schooss herabgefallen ist. Mit der L. 
hält sie dieses Gewand, mit der R. die Zügel.“ — Das 
schönste und originellste Beispiel für die reitende Selene aus 
dem Gebiete der Vasen bietet jedoch das im Lex. der gr. 
u. röm. Myth. Sp. 2010 abgebildete, aus Apulien stammende 
Gefäss des Duc de Blacas: „Helios mit dem feurigen Vier- 
gespann emporsteigend, verscheucht die Sterne, die als 
badende Knaben dargestellt, ins Meer tauchen. Vor Helios 
her eilt Eos, den Kephalos verfolgend, den Schluss bildet 
Selene, die langsam auf einem Pferde (oder Maulthier?) da- 
von reitet.“ 

b) Von Münzdarstellungen gehört hierher die auf 
einem nach rechts sprengenden Rosse sitzende, eine Fackel 
in den Händen tragende Selene (= Diana Lucifera) einer 
Münze des Antoninus Pius (Cohen, Med. imp.* II, S. 383), 
sowie die Münze von Patrai bei Müller-Wieseler D. a. K. 2, 
no. 174 (vgl. oben S. 4). Ebenso wie Selene, reitet der 
Mond auch nach lettischen Mythen auf einem Rosse 168 ), 
ferner Artemis, wie namentlich die Münzen von Pherai 169 ) 

168) Mannhardt, Ztsehr. f. Ethnol. 1876, S. 316. Ebenso wurden 
auch der Mond- und Sonnengott öfters zu Pferde dargestellt: 0. Jahn, 
Entführung d. Europa auf ant. Kunstw. Denkschr. d. Wien. Akad. 19 
(1870), S. 19, Anm. 2, der sich auf Streber nnm. gr. p. 169 ff. Ger- 
hard, Arch. Ztg. 12, p. 209 ff. Lajard, culte du cypres pl. 3, 3, 4. 4, 
2,3; 7, 6 beruft. 

169) Müller-Wieseler D. a. K. 2, no. 173. Catalogue of greek 
coins in tbe Brit. Mus. Thessaly to Aetolia, p. 47 ff. Taf. X, no. 10 
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beweisen, Hekate 110 ) und Aphrodite. 111 ) Hinsichtlich der auf 
einem Hirsche reitenden, wie es scheint, mit Diana Lucifera 
identificirten Selene (Luna) verweise ich auf die unten, 
Kap. VII zu besprechenden Bildwerke. Höchst beachtenswerth 

u. 16. Da diese reitende Artemis oder Hekate von Pherai (in Thessa- 
lien) höchst wahrscheinlich mit Brimo, der Gattin des Hermes (Prop. 
2, 2, 11), identisch ist (Preller- Robert, Gr. H. 4 I, 327), Hermes aber 
den Eros (Cupido) bald mit Aphrodite (Venus), bald mit Diana (= Ar- 
temi8-Hekate-Brimo) gezeugt haben soll (Cic. de nat. deor. III, 23, 
59 f.), so liegt es nahe, die auf dem Rosse reitende Mondgöttin von 
Pherai mit der Aphrodite tnnoSüufia (s. Anm. 171) zu identificiren. Man 
ist unwillkürlich versucht, diese Thatsachen mit der Nachricht Hero- 
dots (1, 57), dass die tyrsenischen PelaBger von Kreston ursprünglich 
in Thessaliotis ansässig gewesen seien, sowie mit dem Kult der mit 
Hekate Milctiva (x&ov(oc, axotior; Lex. d. Myth. 1 Sp. 1896) vergleich- 
baren Aphrodite Milamiq von Thespiai (wo ebenfalls tyrsenisch- 
pclasgischer Kult des Eros und der Aphrodite nachweisbar ist; Lex. 
d. Myth. 1 Sp. 1341) zu kombiniren, zumal da diese thespische Aphro- 
dite eine Mondgöttin gewesen sein muss, wie aus dem ihr auf Münzen 
beigegebenen Halbmond hervorgeht (Catal. of greek coins in the Brit. 
Mus. Central Greece PI. XVI, no. 8 u. 9). Dass die tyrsenisch-pelas- 
gische Aphrodite (Jteoliäs) als Entbindungsgöttin und Empfängerin 
von Hundeopfern (Preller- Robert 1, 377, 4) grosse Aebnlicheit mit 
Hekate und Artemis hatte, haben schon die Alten gesehen; vgl. Cru- 
sius, Progr. d. Leipz. Thomasschule 1886. S. 16 ff. 

170) Hippolyt, p. 102 ed. Gott. 'Exaxij ii acpog dunmvovaa. 

Dies kann freilich auch auf einen von Pferden gezogenen Wagen gehen; 
vgl. Hymn. mag. b. Abel Orpb. p. 292, v. 5: jjfl/oe Sgo/iov laof i v 
aqfiaoiv inntvovact. Uebrigcns erscheint Hekate schon bei Hesiod als 
Schützerin der Reiter, was sicherlich auf ihre eigene Geltung als 
Reiterin hinweist; vgl. Theog. 439 &’ innqeom mxQtczafiiv olq 

x’ 

171) Hesych. 8 . v. 'Imtoöctfistcr fj Rgiatjig xal ’AcpQoSizrj. Schol. 
11. B 820 nlazTOvai Si avzTjV ( zfjv ’AcpQ.) xal ttpmnov , ozi AlveCaq 
o «lös «urijs, nlsvaag fisj!9i tijs d«oso)S, litza zovzo Tnnm eneßrj xal 
zr/v fiqzepa izl/irjas rotovrm äyalfiazi. Vgl. auch die Bildwerke bei 
Stephani compte rendu 1867, S. 48. Bernoulli, Aphrod. S. 412. Bull, 
d. I. 1870, 36. Fnrtwälngler im Lex. d. gr. u. röm. Myth. 1 Sp. 419. 
Debrigens hat schon 0. Jahn, Eutf. d. Europa, S. 20 f. aus dem Um- 
stande, dass eine vom Stiere getragene Göttin (z. B. Artemis Tauro- 
polos), die nicht als Europa zu deuten ist, mehrfach vorkommt, ge- 
schlossen, dass es alte Bilder einer auf einem Stiere reitenden Göttin 
in Griechenland gab, die man in späterer Zeit verschieden deutete. 
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ist es endlich, dass auch die Ziege als Reitthier der Selene 
vorkommt, wie aus Hesyclrios’ Worten (s. v. ovgavCa cci '£) 
erhellt: x«r’ iv(ovg rj £eXtjvt] tfi atyl ino%etxa t. 172 ) 
zavrt] de za yvvaia rj vitro dia ro xal avzfjv inl tä Evöv- 
u lco vi rä ixvra jia&siv, o&tv xal tvxzuCav (paolv avzrjv ivioi. 
Wie wir später (Kap. V) sehen werden, handelt es sich in 
diesem Falle um eine von den Mädchen als Liebesgöttin 
angerufene Selene, die auch auf Bildwerken (s. unten 
Kap. VII) ganz nach Art der Aphrodite dargestellt wurde. 
Auf diese Weise Fällt ein neues Licht auf die Aphrodite ini- 
zgayia, deren bildliche Darstellungen neuerdings von Boehni 
(Jahrb. d. arcli. Inst. 4 (1889), S. 408 ff.) zusammengestellt 
und besprochen sind. Ich vermuthe demnach, dass die Aphro- 
dite äuzgayCa von Haus aus mit der auf der Ziege reitenden 
Selene identisch ist, zumal da die Ziege auch sonst als Attri- 
but der Mondgöttinnen wie Artemis, Hera, Juno erscheint (s. 
unten Kap. VII). Fragen wir nach den Gründen, welche die 
Alten veranlassen mochten, gerade die Ziege der Mondgöttin 
zu heiligen, so ist nicht bloss auf die aphrodisische Bedeu- 
tung des Thieres (Böhm a a. 0. S. 210), sondern auch auf 
die Aehnlichkeit seines Hornes mit der Mondsichel 173 ) und 
auf die medieinisehe Heilkraft der Ziegen bei Krankheiten der 
Frauen und namentlich der Schwangeren 171 ) zu verweisen. 175 ) 

172) Vgl. auch Phot. lex. 361, 5 ohyctvia ai%. y ot iv%6fievoi 
nävr a>s lntxvy%avov ' tamg Siä to ijjv Xelyvyv avxij 
Kgazlvog Xtigioaiv Äih, ovqavla. Ebenso Suid. s. v. Zenob. 1, 26, p. 8. 

173) Vgl. Imhoof-Keller, Thier- u. Pflanzenbilder. Taf. III, 7. 13. 
16. 18. 20. Taf. XVIII, 2. 23. 26. 29. 30. 82. 35 ff. Vgl. auch die 
mit einem umgekehrten Füllhorn (Ziegenhorn) versehene Luna auf 
dem Kalcnderbilde im 1. Ergänzungsheft d. Jahrb. d. arch. Instit. 
Taf. XIV. 

174) Plin. h. nat. 28, 256 f. caprino cornu sufflri vulvam 
utilissimum putant. . . . ccterarum vero fei callum vulvarum einol- 
lit inspersum et a purgatione conceptus facit. . . . profluvium, quarn- 
vis immensum, urina caprae pota sisti, obstetrices promittunt, et si 
fimum illinatur. Membrana caprarum, in qua partus editur, inveterata 
potuqne sumpta in vino secundas pellit. Hocdorum pilis sufflri 
vulvas utile putant et in profluvio sanguinis coagulum bibi. 

175) Beiläufig bemerke ich, dass sich die Vorstellung des Fahrens 
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Was ferner Anfangs- und Endpunkt der Bahn der 
Selene anlangt, so dachte man sich diese Göttin gewöhn- 
lich, ebenso wie Helios 176 ) und die Sterne, aus dem 
Oke an os empor- und ebenso wieder in denselben hinab- 
tauchend. 177 ) Schon Homer redet von einem Bade im Oke- 
anos, dem alle Gestirne mit einziger Ausnahme der Bärin 
(uqx tos) unterworfen sind (II. £ 489 = « 276 oI'tj Ö’ dp- 
iiogvg toxi Xotxgäv ’Slxeavoio). So entstand die Vorstellung, 
dass Selene, ehe sie vom östlichen Weitende aus auf ihrem 
Wagen am Himmel emporfährt (uvsgxopivri negdxrj&ev Ap. 
Ith. 4, 54), im Okeanos ein Bad nehme, was der 32. Home- 
rische Hymnos sehr schön mit folgenden Worten aus- 
drückt (v. 7): 

sv x’ av an ’Slxsavoto Xosaöapevt] %Qoa xaXov 
sipaxa sOdapsvT] xrjkavysa Sla Eebqvri 
^sv^apivri na ikovs (’giavxivag aZyXijsvxag 
föOvutvag ngoxsgcoo’ iXäarj xalXCxgixag Z nnovg. m ) 

Die rothfigurigen Vasen drücken dies bisweilen dadurch aus, 
dass unterhalb der den Sonnenaufgang und Monduntergang 
darstellenden Scene entweder die Wogen des Meeres oder 


auf einem Schiffe, die sich im griechischen Heliosmythus und in der 
ägyptischen Sage vom Sonnengotte und der Mondgöttin findet (Plut. 
Is. et Os. 34), für die griechische Selene kaum nachweisen lässt, man 
müsste denn in dem Vasenbilde des Louvre (Welcker, Alte Denkm. 3, 
67 ff., Taf. X, 1. Gerhard, Ges. Ak. Abh. 1, 150, Taf. VII, 3) Selene 
und Helios zusammen auf einem Boote über den Okeanos setzend, er- 
kennen wollen. Nach Grosse (de Graec. dea Luna. Lübeck 1880, 
S. 27) ist die vermeintliche Selene vielmehr Eos „quia non cornua 
sed redimiculum gerit“ (Lenormant). 

176) Eapp im Lex. d. gr. u. röm. Mytb. 1 Sp. 2012 ff. 

177) Ganz ähnliche Anschauungen finden sich bei den ameri- 
kanischen Ureinwohnern sowie bei den Tahitiern nach Schwartz, Sonne, 
Mond u. Sterne S. 11 ff. 

178) Vgl. ausserdem Apul. Met. 11, 1 (752) lunae . . . orbem , . . 
marinis emergentem fluctibus. Anthol. Lat. 728, 6: Te pater 
Oceanus renovato respicit axe. Nonn. Dion. 7, 238—242. Theocr. 
id. 2, 163 dH« tv plv jatgoiaa jror’ ’Slxtavbv rpfztt zroiAow?. 
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allerlei Seethiere, namentlich Fische abgebildet werden 179 ), 
während auf den Endymionsarkophagen manchmal unter 
dem Wagen der Selene die liegende Erdgöttin und ein bär- 
tiger Wassergott mit einer Meermuschel und daneben ein 
Seedrache dargestellt sind. 180 ) Auf einem späteren Relief 
des Louvre (abgebildet bei Müller-Wieseler D. a. K. 2, 17, 
190; vgl. Fröhner, Notice du Louvre 1, no. 429) ruht die 
Büste der Selene auf dem bärtigen mit Krebsscheeren ge- 
schmückten Haupte des Okeanos. Das Niedertauchen des 
Mondes wird bekanntlich ebenso wie bei der Sonne gewöhn- 
lich durch dvvai bezeichnet. 181 ) Aehnliche Vorstellungen 
lassen sich auch aus dem Kreise anderer Mondgöttinnen und 
Mondheroinen nachweisen. So bedeutet die uralte Sage 
von der Geburt 'der Aphrodite aus dem Meere, wie schon 
Usener (Rh. Mus. 23, S. 342) gesehen hat, wahrscheinlich 
nichts anderes als das Emportauchen der vob jeher als Pro- 
totyp aller weiblichen Schönheit sowie als Vorsteherin der 
Liebe gefassten Mondgöttin; die Mondgöttin Artemis wird 
auf der Wachtelinsel (Ortygia) mitten im Meere geboren 18 *), 
wie ihr Bruder Apollon auf dem später mit Ortygia identi- 
ficirten Delos. Nach Delischer Auffassung scheint Hekate 
auf einer nach ihr benannten Insel geboren zu sein. 183 ) 
„Britomartis-Diktynna stürzt sich in’s Meer und wird aus 
ihm mit dem Netz gezogen“, worin Usener a. a. 0. S. 342 
wohl mit Recht eine Fischersage vom Auf- und Niedergang 

179) Vgl. Neapel 3222, die oben S. 41 erwähnte Blacasvase und 
die Vase bei Gerhard, Ges. ak Abh. Taf. VII, 1. Berlin 2293. S. auch 
Rapp a. a. 0. Sp. 2011 u. 2013. Usener, Rh. Mus. 23, S. 341 f. Auch 
im östlichen Giebelfelde des Parthenon sind noch die Wellen, denen 
Helios entsteigt, deutlich im Steine angegeben (Friederichs-Wolters, 
Gipsabgüsse S. 265). Am Bathron des olympischen Zeusthrones waren 
ngos rrö nigazi *A a q:i z o lz xal JloatiSäv Sslr\vr] xs dargestellt; 
Paus. 6, 11, 8. 

180) 0. Jahn, Arch. Beitr. S. 60. 

181) Vgl. z. B. Sappho frgm. 62 B. StSvue piv « atlava | xal 
nXritaSfg, s. auch Theocr. id. 2, 163 (Anm. 178). 

182) Usener a. a. 0. S. 341 II’. 

183) Semos b. Athen. 645 B. llarpokr. s. v. Kxar rjg frjaog. 
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des Mondes erkannte. Hera wird nach II. & 200 ff. an den 
Enden der Erde (astpara yat'^s) von Okeanos und Tethys er- 
zogen, Europa reitet wie Selene auf dem Stiere übers Meer 
(s. unten Kap. X) u. s. w. 

Daneben findet sich freilich auch die Anschauung, dass 
Selene nach ihrem Untergange nicht im Okeanos, sondern 
im äussersten Westen, entweder über oder unter der Erde, 
d. li. in einer unterirdischen (oder unterseeischen?) Grotte, 
weile, ebenso wie Helios und Mithras, für welche dieselbe 
Vorstellung bezeugt ist. 184 ) So kommt es, dass auf einer 
apulischen den Atlas und die Hesperiden darstellenden Vase 
(abgebildet bei Gerhard, Ges. ak. Abh. Taf. XIX) unmittelbar 
neben Atlas auch Selene auftritt 185 ), ferner dass bei Plutarch 
(Amat. 20, 9) von A sinmrsg 2JeAijvt]s xcci ’AxpQod Crrjs im 
Sinne eines westlichen Elysiums oder Todtenreiches ge- 
sprochen wird 180 ), endlich dass nach dem homerischen Hym- 
nus auf Demeter (v. 24) die als Mondgöttin gefasste Tochter 
des Persaios (= Hekate) zur Zeit des Raubes der Persephone, 

184) Vgl. Rapp im Lex. d. gr. u. röm. Myth. 1 Sp. 2013. 

185) Furtwängler, Beschr. d. Vasensammlung in Berlin no. 3245; 
vgl. auch Mimnermos (frgm. 12 B.) b. Athen. 470 A, wo es von Helios 
heisst: x'ov filv ydp diu y.vtia tpfgu nolvijgatog evvrj \ *oO.Tj, 'Htpuiaxov 
jUtpei»' ilrjXufitrri . . . cvdov&’ ägnaXsios , %<ag° v aqp’ 'EansgCd <nv j, 
yuiuv lg AlfHontov.' Vgl. auch die Rossweide des Helios auf den 
Inseln der Seligen bei Alex. Aetol. Athen. 296 e und das Lusitanische 
Vorgebirge des Sonnengottes und der Selene oben S. 15. 

186) Plut. Amat. a. a. O. 6 ydp wg üXrj&täg IgiottHog l x e i yivo- 
ficvog xul xoig nuXoig uuiXrjaag . . . inxigcoxui xal nuxwgyiuaxai xal 
diuxsXti 7t Eg! xov uvxov {tsöv uv cd yogiveov xal ovfintQinoXäv , üygig 
ob xcüXiv tlg xovg EcXijvr/g xal ’A ip god ix’qg Xei/icövug IX&wv xal 
kuxuSuq&wv lifgag apzixui yevdaecog. Näheres darüber s. unten 
Kap. IX. Uebrigens sind diese Xtifiwvtg EeXr/vqg xal A<pgodixr\g höchst 
wahrscheinlich identisch einerseits mit dem Hesperidengarten, in 
dem nach der oben citirten apulischen, vielleicht von Pythagoreischen 
Vorstellungen beeinflussten, Vase Selene weilt (vgl. auch den „hortus“ 
Hesperidum, in quo erant mala aurea Veneri consecrata b. Serv. V. 
Aen. 4, 484; vgl. ib. 485), andererseits mit dem Xsificbv "Hgag oder 
hortus Iunonis (Callim. hy. in Dian. 164; Pherek. b. Hygin Astr. 2,3. 
Schob in Caes. Germ. Arat. S. 383 EyBs.), in welchem der Baum mit 
goldenen Aepfeln wächst, die Hera bei ihrer Hochzeit in den Garten 
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also am hellen Tage, in einer Höhle ( ’uvxqov ) weilt, von der 
aus sie zwar den Raub nicht sieht, aber doch das Jammer- 
geschrei der Persephone vernimmt 187 ), ebenso wie dieselbe 
Göttin ( Bgifiio'ExuTTj ) bei Apollonios Rhod. 3, 12110*. xtvd-fiäv 
VTictrav ( hervorgeht, was Üsener 188 ) von einer hoch- 
gelegenen Gebirgshöhle versteht, während ich in diesem 
Falle, dem sonstigen Gebrauch von vit «tog 189 ) bei Apollo- 
nios entsprechend, lieber an eine unterirdische Grotte 
denken möchte. Wenn ferner von einer Höhle der Selene 
und des Lykaiischen Pan in 'Arkadien (Porphyr, antr. 20) 
und von einer Grotte des Endymion und' der Selene im 
Latmosgebirge (oben S. 3 u. 10) gefabelt wird, so hat man in 
diesen Fällen, wie so oft, wohl an Lokalisation eines ur- 
sprünglich idealen Ortes im äussersten Westen zu denken. 
Uebrigen8 spielt auch noch bei anderen Mondgöttinnen diese 
Höhle eine Rolle, z. B. im tfpog yafiog der Hera 190 ), im samo- 
thrakischen Kult der Hekate 191 ), im kretischen Kult der 


der Götter (&ewv xfjitog) pflanzen lässt (Pberekyd. b. Erat. Cat. 3; vgl. 
Scbol. Ap. Rh. 4, 1396; Asklep. bei Athen. -83 c ), und wo der Klee 
wächst, den die Hirsche der Artemis und die Rosse des Zeus fressen. 
Mehr darüber bei Bergk in Fleckeisens Jahrb. 18C0 S. 414 f. und bei 
Roscher, Juno u. Hera S. 82 f. Ueber eine ähnliche Anschauung im 
Mythus des Helios s. Alex. Aet. b. Athen. 296°. ,, 

187) Hy. in Cer. v. 22 ff. ovde zig ä&ttvdzav ovSl &vr t zäv äv&gm- 
nav | fjnova(v qicovij s ... fl fir] IlfQauiov &vydzt]Q dzaXä qp Qovtovaa [ 
cii'fv ccvzqov, ’Exdzrj lmaQoxgi}Sffivog, | I/fliog rc avuig. 


188) Usener Rh. Mus. 23 S. 340 Anm. 72. 

189) Ap. Rh. 2, 207 : t’J vndzoto azrj&tog dtinievoag. 

190) Plut. b. Euseb. pr. er. 3, 1,4, wo unter dem IniGxiog (ivxog 
xal &uXa (zog oiltoqpvijg auf dem Kithairon wohl eine natürliche Höhle 
zu verstehen ist. Dasselbe gilt wahrscheinlich auch von dem vvfiipixuv 
’Elvfiviov auf Euboia; vgl. die Stellen b. Roscher, Juno u. Hera S. 77 
Anm. 240. 

191) S. d. Stellen bei Usener a. a. O. S. 322 f. n. 363 Anm. 143 ; 
vgl. auch die Höhle der Kybele, in deren Hintergrund Hekate-Selene 
mit zwei Fackeln in den Händen steht, auf einem von Conze Arch. Z. 
1880 S. 1 ff. besprochenen und abgebildeten Relief, wo auch Pan 
nicht fehlt (vgl. ob. 5. 3 ff ). 
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- Eileithyia. 192 ) — Schliesslich haben sich aus der das ganze 
Alterthum beherrschenden Vorstellung, dass jenseits des End- 
punktes der Sonnen- und Mondbahn ewige Nacht herrsche 
und folglich das (westliche) Todtenreich, zugleich der Wohn- 
sitz der Gorgonen und Graien, liege ID3 ), oder dass der Mond 
unter die Erde versinke m ), jene Beziehungen der Mondgöttin 
zum Todtenreiche oder zur Unterwelt entwickelt, die zuletzt 
zur Identificirung der Selene mit Persephone und zur An- 
nahme einer chthonischen oder unterweltlichen Hekate (Ex. 
l&ovia, pe'Aaiva, axou'oc u. s. w. 195 ) geführt haben. (Weiteres 
s. unten Kap. IX). 

Endlich ist noch zu erwähnen, dass die Alten, wenig- 
stens seit der alexaudrinisch-römischen Zeit, von einer luna 
erraiis, oder vaga sowie non flexus multivagi oder obliqtii 
der Mondbahn reden 196 ); Mythen scheinen jedoch nicht aus 
dieser (vielleicht jungen) Vorstellung erwachsen zu sein, man 
müsste denn, wie oft geschehen ist, die Irrwanderung der lo 

192) Od. t 188 iv '/luv lg fl} , ofh re aniog Etltt&VLrjq ; vgl. 
Strab. 476. 

193) Aesch. frgni. 164 Natick ag oute niucpih, 'Hllov TtgoaSigKizat 
ovr’ äozkQU>7Tuv Ofifia ArjZüiag xogrjg. Prom. 790 uzav nfgaar/g gfi&gov 
fjnzigiov ogov, | ngbg avzokäg tployiönug rjUoozißiig . . . tva \ al <t>og- 
vu'ätg vatovai . . . (796)jioi'ddovreg, ag ov9’ fjhog zrgoaSegxtzai \ uhzigiv 
ov&’ fi vvxzigog fiij vt] noti. Vgl. über dieses östliche Jenseits des 
Aischylos Koscher, Gorgonen S. 26 ff. 

194) Plin. n. b. 18, 322: iubent seminaria, cum Luna supra terram 
sit, fieri, calcari musta, cum Luna sub terra; vgl. d. folgende Anm. 

196) Roscher, Lexikon d. gr. u. röm. Myth. 1 Sp. 1896. Vgl. Epi- 
cbarmus bei Varro 1. 1. 5, 68: EpicharmuB . . . Proserpinam quoque 
appellat [Lunam] quod solet esse sub terris. 

196) Vgl. Verg. Aen. 1, 742. 10, 216. Hör. sat. 1, 8, 21 und Heindorf 
z. d. St. Plin. n. h. 2, 48; vgl. auch den ih-xoSgofiog , aozazog äoziig 
■Sflijvat'ijs und die fh^ozzogog Helrjvr] b. Manetho o«or. 4, 146 u. 437. 
Serv. V. Aen. 1, 742 errantem lunam, quia flixosidijs >• e. obliquo 
incedit cursu, non recto ut Sol. ib. 10, 216 noctivago . . . cursus . . . 
Lnnae non rectus est per Zodiaci medium sicut Solis . . . cum Luna 
ad extremas Zodiaci decurrat oras, nunc in anstrum, nunc in septen- 
trionem declinans et vagans. Id autem vagum appellatur, quod non 
rectam secat viam sed errare dicitur, unde et anb tijs izldvrjg, i. e. 
ab errore, nXavrjzut vocati sunt. Vgl. Anm. 34. 
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daraus erklären wollen. Uebrigens dachte man sich die Be- 
wegung der Mondgöttin als eine stetige und rasche, woraus 
sich, wie wir später sehen werden, in Verbindung mit noch 
weiteren Momenten die Idee einer schnellen und überaus 
gewandten himmlischen Jägerin entwickelt hat (s. unten 
Kap. VG). 


Kapitel V. 

Das Wirken des Mondes und der Selene. 

A) Der Mond und Selene als Thauspender. 

In klaren mondhellen Nächten, wo die Wärmeaus- 
strahlung der Erdoberfläche besonders kräftig sich vollzieht, 
der Boden und seine Pflanzendecke recht stark erkalten, ist 
der Thaufall am reichlichsten. 19 ’) Dieser von der modernen 
Meteorologie auf Grund eines ausgedehnten Beobachtungsma- 
terials aufgestellte Satz war schon den Alten aus unmittel- 
barer einfachster Erfahrung bekannt. Besonders galten die 
hellen Vollmondnächte für reich an dieser Art von atmo- 
sphärischen Niederschlägen. 198 ) So entstand der Glaube, dass 
Selene Spenderin des Thaus '") und überhaupt aller Feuchtigkeit 

197) Neumaun Partsch, Physik. Geogr. v. Griechenl. S. 64. 

198) Theophr. caus. pl. 4, 14, 3: *od navaelijvois pällov 
[igvaißrj yivtiat] on avvtgytt xal Tj aslrjvijg Hfpfidrjjs xai öUog 6 a p 
iygÖTegog. Plut. Q. Conv. 3, 10, 3, 14: dgoaoßoXti yag r atg nav- 
<te Xrjvotg fiälioro. Macrob. Sat. 7, 16, 31: cum luna plena est . . . 
aer aut in pluviam soivitur, aut si sudus sit, multum de se roris 
emittit; vgl. ib. § 21 u. 24. Plin. n. h. 18, 292: neque in nube neque 
in flatu cadnnt rores sed noctibus . . . serenis et omni aura 
quiescente. 

199) Da auch der von den Bienen gesammelte Blumenhonig all- 
gemein als eine Art Thau (Honigthau) aufgefasst wurde (Roscher, 
Nektar u. Ambrosia S. 13 ff.), so erklärt sich hieraus vielleicht die Be- 
ziehung zur Biene bei der ephesischen Artemis (s. unten S. 65 n. 
Kap. VII). Die evidenten Thaugüttinnen Eos, Selene, Pandrosos, Herse, 
Aglauros empfingen bekanntlich das Opfer der vrjcpdXia (s. oben S. 8), 
deren wesentlichster Bestandthe.il Honig war. 

Roscher, Selene. 4 
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sei 2 ' 10 ), eine Anschauung, welche Alkman (fr. 39 Bergk) 
mythisch so ausdriickt, dass er Ersa, die Göttin des Thaus, 
eine Tochter der Selene und des Zeus nennt. Für das Ge- 
deihen der südlichen Pflanzenwelt ist aber die starke Thau- 
benetzung deshalb von unschätzbarem Werthe, weil der Regen 
dieser Himmelsstriche nicht wie im Norden auf zahlreiche 
Tage vertheilt und an ihnen wieder stundenlang mit ruhiger 
Ausdauer anhaltend niedergeht, sondern grossentheils in 
kräftigen, schnell verrauschenden Güssen, von deren Wasser- 
spende nur ein verhältnissmässig geringer Theil dem Boden 
und seiner Vegetationsdecke wirklich zu Gute kommt. Na- 
mentlich in der Zeit, welche die Getreidefelder der Reife 
nahe bringt, in dem oft recht trockenen April und Anfang Mai, 
wo ein die Aehren peitschender Sturmregen mehr schadet als 
nützt, wird jeder Thaufall als eine erquickende Himmelsgabe 
begrüsst. Kein ausdrucksvolleres Bild weiss der Dichter zu 
finden für eine überraschende Freude, die ein bekümmertes 
Männerherz aufrichtet, als die belebende Wirkung solches 
Thaus. 201 ) So kommt es, dass man die allen Pflanzen und 
Thieren nothwendige, Wachsthum und Gedeihen derselben 
fördernde Feuchtigkeit dem Wirken der Selene zuschrieb 202 ) 

200) Aristot. probl. 24, 14 vygaivit . . . zo zrjg otlrjvtjg cpäg. Plin. 
n. h. 20, 1 aquas Sole devorante, Luna pariente. ib. 2, 223; Artemid. 
oneir. ed. Hercher p. 81, 27 Oflrjvji ii fitytjvat . . . vdganztäaai 
arj fiai'vii . . . vy gät ovaa Aiatp&etgti; vgl. ib. p. 136, 8. Verg. Georg. 
3, 337 roscida luna. Nach Lucian Icaromenipp. 13 lebt (atzt [tat) 
Empedokles als Mondbewohner von Thau (dgooov). Jo. Lyd. de mens. 
II, 6. 8. 3, 24. Nonn. D. 40, 376 ögoeötaoa Ztlijvj]. ib. 44, 221 ftag- 
itagvyrjv Sgooöeaoa v . . . Zel rjvijg. Uebrigens gilt ausser Selene auch 
Eos als Thauspenderin, Roscher, Lex. d. Myth. 1 Sp. 1255 f. 

201) Neumann-Partsch a. a. 0. S. 65. Vgl. II. 23, 597 zoio ii 

itvfio g | locv&r] ag st” re negl ata t atstv iigarj | Xrjt'ov dliijaxovzog, 
ots tpgiaaovetv ägovgat. AeBch. Agam. 1351 f. yccigovaav oviiv t]Cbov 
rj itoaiözcp | yävtt attogqzog i] xaluxog tv lojtti uaaiv. Apollon. 

Rhod. 3, 1019 ff. S. auch Winer, Bibi. Realwörterbuch unter Tbau. 
Hosea 14, 6. 

202) Philolaos ed. Boeckb p. 111 = Diels Doxogr. 333 a 7 xal 
zovzav [toü fiiv ovgavov Ttvgig gvivzog rov ii i | viazog celrj- 
vta mov irtQtGTQOtpf] t ov aigog fCTroyiMl/vro?] s7vat zag uvudvfituOFtg 


Digitized by Google 



51 


und diese mit Epithetis wie 7tQoq)Qcov, ivfisvijg, ärj/uovpyug 
riäv olatv, uyafhäv uhia., (ptQtxaQKog, Ttavrgocpog, xpvxoonoQog, 
opitvia u. s. w. belegte. 203 ) Da man endlich die auch von 
der modernen Meteorologie bestätigte Wahrnehmung machte, 
dass durch Quellen, Flüsse und Seen befeuchtete Gegenden 
sich durch besonders starken Thaufall auszeichnen 2M ), so ent- 
stand durch die Verbindung dieser Thatsache mit der all- 
gemeinen Ansicht von der Hervorbringung des Thaus durch 
den Mond der Glaube, dass der Mond das Wasser der Quellen, 
Flüsse und Seen auflöse, an sich ziehe und als Thau wieder 
herabsende. 805 ) Fragen wir jetzt, welche Reflexe alle diese 
natürlichen und überaus einfachen Vorstellungen vom Wirken 
des Mondes in den Mythen und Kulten der Mondgöttinnen 
gefunden haben, so sind solche am zahlreichsten und deut- 
lichsten bei Artemis nachzuweisen. So tritt das Wesen der 


tpoqpös xov xoffjuou. Stoiker b. Plut. Ia. Oa. 41 r rjv fihv ya<> oeXyvyv 
yovifiov to ipäg xal vyfonoiäv iyovoav ivuivrj (vgl. nfoipQtov Hy. 
Honi. 32, 18) xal y ovatg J<ea>v xal ipvxäv tivcti ßXaoxyofGiv . . . Cic. 
de nat. deor. 2, 19, 50 multaque ab ea [luna] manant et Quant, quibua 
et animantea alantur augescantque et pubescant maturitatemquc aaae- 
quantur quae oriuntur ex terra. Julian, epist. 60 p. 370 Hercher xr/v 
äh i£ avxov [xov'HXiov] xal nat/’ aixov äyiuovQyov xäv oXcov StXyvyv 
ovoav ovx ala&äveo&e nöau>v äya&äv ultta x y noXfi ycyvixui ; Tzetz. 
Antehom. 203 xöv anogov abfcävovoa acXyvaiyg vyyöxyai. DieBelbe 
Auffassung des Tbaus findet sich bei den Deutschen ; vgl. Opitz’ Lied 
an die Morgenröthe: „Du bist der Brünste Mutter, Dein Thau erzeugt 
das Futter Für Wild und alles Thier“. 

203) npöcpQ tov Hymn. Hom. 32, 18; ivptvyg Plut. Ia. Os. 41; dij- 
juovQyb s xäv oXiov, äyadäv uhia Julian, ep. 50. qpfptxapjros Orph. 
by. 9, 6; navxfitpog Nonn. D. 44, 191; /pvxoanoQog Nik. Eugen. 2, 250; 
bfinvia Nonn. D. 5, 488. 

204) Cornelius, Meteor. S. 273. Aristot. Meteor. 1, 10, 5 ävaytxcu 
Ix xäv xoiXiov xal itpväQiov zöniov [p ctxfils xfjg Jgöffoe). 

205) Stoiker b. Plut. Is. Os. 41: ot äh Xzwixol <paai xy ... aiXyvy 
zu XQTjvaCa xal Xifivaia väfiaia yXvxtzav ävunifinnv xal naXaxyv 
äva9vfiCaatv. Plin. n. h. 2, 223 Lunae femineum et molle sidus noc- 
turnum solvit humorem et trahit. ib. 2, 223 iu dulcibua aquis Lunae 
alimentum esse, sicut in marinis Solis. Porphyr, de antr. nympb. 11 
xolg . . . ttrcb xfjg oxoäg . . . TQiyto&at iäoxst aeXijvr/v ... ix xäv ny- 
yutwv xal Tzvzau uu i väuxütv. Mehr b. Osann zu Cornutus p. 522 f. 

4* 
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Artemis als einer (durch Thaufall) die Saaten fördernden 
Göttin noch deutlich in uralten aitolischen Sagen hervor. 
„Wie diese Ernteopfer (ftakvaat 20C ) fordert von dem Segen, 
den sie dem Feldbesitzer gewährt, so kann sie auch den Aitolern 
den das Getreide und die Bäume verwüstenden Eber (d. h. einen 
wilden, verheerenden Giessbach) senden, als Oineus ihr die 
gebührenden Ehren versagt, oder Misswachs und Hungersnotli 
über das Land verhängen, was sie dem Volksglauben nach 
in Brauron gethan haben sollte. 207 ) Ihr als der Erntegöttin 
weiht auch ein gewisser Leonteus die eiserne Sichel, die er 
als Athlon erhalten 208 ). Dass Fruchtbarkeit und alles Gedeihen 
des Feldes in ihrer Hand liegt, ist ein Gedanke, dem noch Kal- 
limachos, ein Epigramm der Anthologie, der Verfasser des 
36. Orphischeu Hymnus und Catull in verschiedener Weise 
Ausdruck geben 203 ), und wenn bei Suidas (s. v. ßadsla xofit] 


206) 11. 9, 633 ff. xai yäg total xaxo»' jcpDodttpovos "Jett fug cogatv, | 
XaaaatVT], o ot ov tt 9a Iva ta yovväj älcorjs | Olvtv s giß,’ . . . v. 538 
Tj St xolmaa/titir] Stov ytvog loxiaiga | agatv iitt j;lot >vrjv avv aygiov 
agyiodovza , | og xaxä noXi t’ i\)StGKtv i&rcv Olvrjog aliotjV | noXXä ä’ 
oyt ngo&iXvfivu jjauai ßäXe SivSgta uaxgä | avtyatv gißyei xai 
avtoig av&tai fjnjXrov. Vgl. Apollod. 1, 8, 2 xa ngov , og trjv tt yi\v 
äanogav iztöti (vgl. äonogov fitvovagg rjjs AlzaXiag Taus. 8, 24) xal 
zä ßoaxt'ifiaza xal tovg tvtvyxüvovzug Stiqi&tigtr. Anton. Lib. 2. 
Ovid. Met. 8, 2 72 fl'. Der sogar „lange Bäume rammt den Wurzeln“ aus- 
reissende Eber kann kaum etwas Anderes bedeuten, als einen wilden, 
verheerenden Giesabach (= Buenos?). Dass solche Giessbäche öfters 
mit wilden Ebern verglichen und geradezu nängoi oder avtg genannt 
wurden, ist bekannt genug (vgl. Pape- Hengeler, "Wört. d. Eigenn. unter 
Kuitgog und Zvg, Curtius, Sitzungsber, d. Berlin. Akad. 1888 S. 1228), 
wie denn auch nach Preller, Gr. Mytb. ! 2, 194 der erymanthische Eber 
nur die Bedeutung eines wilden Bergstroms haben kann. Aehnlich 
werden wohl auch die krommyonische Sau und der geflügelte Eber zu 
Klazomenai (Ael. n. a. 12, 38) zu verstehen sein; vgl. auch Artemidor 
on. 2, 12. 

207) Schol. Arist. Lys. 645 intttXovv 61 t yv frvoiav ai xögai itt- 
finXiaBOfitvai ti]v 9tov, IntiSt] Xi uro ntgmtntroviaaiv ot’A&ijvaioi. Vgl. 
Stiid. s. v. agxzog. 

208) Bull, dell’ Inst, 1873 S. 143. 

209) Kallim. hy. auf Art. 124 ff. oxtzXtoi, olg rvvrj j;alf nfjv Zu uu 
ßtat ögyijv. \ xrijvfa tpiv Xatfiüg Hataßoaxrzai , fgya di ttäxvrj (■= ge- 
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und ßu&vnhovxos) gesagt wird, sie sei überreich (eidaifiav 
xal ßa&vnXovros), wenn Artemis ebenso wie Kora, die ihr 
im arkadischen Dienst nahe steht, IloXvßoict, die Vielnährende 
(Hesych. s. v.) heisst, so wird damit auch nur die von ihr (als 
Thaugöttin) ausgehende Segensfülle angedeutet.“ 210 ) 

Eine ähnliche Beziehung zum Wachsthum und Gedeihen 
der Früchte und Saaten lässt sich auch für Hekate nach- 
weisen, deren staAftttog wohl mit Recht auf diese Funktion 
bezogen wird. 211 ) So erklärt sich auch die öfters in der 
Hand der Hekate vorkommende Schale oder Kanne am besten 
als Symbol des Thauspendens, wie Petersen erkannt hat. 212 ) 

Dass auch Aphrodite hie und da als Thauspenderin und 
Förderin des Pflanzenwuchses galt, ist mehrfach, namentlich 
aber für den Kult auf dem Eryx bezeugt. 218 ) Ich verweise 
hier auf die weitere Ausführung der hierher gehörigen 
Funktionen der Aphrodite im Ausf. Lex. d. Myth. Sp. 397 f., 

frorener Thau) . . . 129 ofg 8e xtv tvpttärig zt xal Haas avydcar)ui, \ 
xtlvo is tv filv apovpa rjcf’p« a zayvv x.z.X. Anthol. Pal. 6, 157, 1 
“Aq ztuig, ij rÖQyoio qptJlal xztäxcox zt xal äygov x.z.l. Orph. hy. 
36, 14 “A. ayovaa xaXovg xaQitovg anö yai'rjg. Catull. 34, 17 : Tu cursu, 
dea, menstruo | Metiena iter annuom | Rustica agricolae bonis | Tecta 
frugibuB explea. Vgl. unt. Anm. 266. 

210) Schreiber im Ausf. Lex. d. gr. u. röm. Mythol. Sp. 663 f. 
Weitere hierher gehörige Stellen b. bei Preller-Robert gr. M.‘ 1, 315 f. 
Anm. 6, der u. a. auch darauf aufmerksam macht, dass Sosiphanes 
unter dem cpagog, das nach Alkmans Parthenion 61 der ’Oqfh'a dar- 
gebracht wurde, einen Pflug verstand. 

211) Euseb. praep. ev. 3, 11, 22 o äl xaXaQ og, ov inl tofg fitzt- 
aipois figti, r f ; s ztäv xaQitmv xaztfyaaia;, o?s avazgitpti xazöt zr\v 
roü tpthzög ztagav^rjaiv (vgl. anch Kap. V Abschnitt C). 

212) Petersen, Areh.-epigr. Mitt, aus Oesterr. 4 S. 164 f. Roschers 
Lex. d. Myth. 1 Sp. 1909. Auch Artemis kommt mit Schalen in den 
Händen vor, z. Li. auf der Vase in Neapel n. 2209 (Heydemann), ebenso 
die samische Hera. 

213) Ael. n. a. 10, 50 xol o ßcouo g , . . ov% rifuxavztov rpn<p»j 
äaXtöv vnotpaivet, Sqobov äl äxäjtXtajg iati xal noag vtagäg, rjntg 
ovv ävatpvtzui ooai vvxztg. Pevvig. Ven. 16 ipsa roriß lucidi, | Noctis 
aura quem relinquit, epargit umentis aquas. Vgl. auch Ucsiod. Theog. 
194: «pqpt ät n oll] Ttoaolv vno gaäivotatv ätfctzo. Athen. 599 — 600. 
l’reller-Robert, Gr. M. 4 I, 358 f. 
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insbesondere auf ihre alten auf Förderung der Saaten und 
Pflanzen bezüglichen Beinamen ^eCdtogog, rjmödcoQog, evxapnog 
und öcaQtzt,g* H ), welche höchst wahrscheinlich demselben Ge- 
danken Ausdruck geben sollen wie die oben (S. 51) aüfge- 
zäblten Epitheta der Selene (tptQexaQTiog, nuvzQocpog, ofixvtce 
u. s. w.). 

Da ferner der Thau vorzugsweise den Futterkräutern 
(jroat; vgl. Anm. 201 f.) zu Gute kommt* 16 ), so fördern die Mond- 
göttinnen namentlich auch diejenigen Thiere des Waldes und 
Feldes, welchen Gras und Kräuter zur Nahrung dienen. Dies 
gilt nicht nur von Artemis, der Pflegerin des Wildes, na- 
mentlich der Ziegen, Hirsche, Eber, der Vorsteherin aller 
Viehzucht, insbesondere der Pferde- und Rinderzucht 216 ), son- 
dern auch von Hekate * 17 ) und Diana. 218 ) Wir werden im 
weiteren Verlaufe der Untersuchung freilich sehen, dass diese 
Funktion der Mondgöttinnen noch auf weiteren wichtigen, mit 
der Natur des Mondes eng zusammenhängenden Momenten 
mit beruht (s. S. 61 ff.). 

Der eigenthümliche, oben (S. 51) nachgewiesene Zusam- 
menhang endlich, in welchem der dem Wirken des Mondes 
zugeschriebene Thau mit Quellen (Nymphen), Flüssen und 
Seen zu stehen scheint, sowie die Aehnlichkeit der Wirkungen 
des Thaus und des Quellwassers hat, wie ich glaube, zu 
dem vielfach bezeugten Glauben an eine Quell-, Fluss- und 
Seengöttin und Nymphengenossin Artemis . geführt (’-Jqt. 

•214) Sophokl. (fr. 762N.) b. Plut. praec. coni. p. 144B xairäs xrjv 
'jitpfod. o ibqpoxlijs evxaqrcov Kv&eQCiav nqooxyyoQivat. ib. Am. 
p. 756E £t£6a>qov yäp avxriv ’EfintäonXfis, cvxuqnov Si Abipoxiijs 
IftatXüg 7uxvv neu vtqtnovxag covouctoev. Stesich. b. Schol. Enr. Or. 249 
TvvSttQtcos pfjcöv xäat 9toig fuäg Xd&tx’ ijj uoScigov KvxzqiSog. Ueber 
den kindischen Kult der Swqiug vgl. Paus. 1, 1, 3 u. Preller- Robert 4 
I, 356, 1. 

215) Theocr. id. 25, 14: vofiol wäi xtdrjXoxcg adv iafff | Mt)viov 
dji uiya riqpog, intl noXvuiia n o Cr] v | Xeifiivtg ftaXidovatv vno- 
dqoooi tf aftevaC re | ei’g aXig, rj p« ßoiaat fit vog xtQayetv 

216) Schreiber im Ausf. Lex. d. Myth. 1 Sp. 565 ff. 

217) Steuding im Ausf. Lex. d. Myth. 1 Sp. 1892. 

218) Birt im Ausf. Lex. d. Myth. 1 Sp. 1006. 
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AigvaCa, llotagCa, 'EXeia u. s. w.) 219 ), mit der sich die Diaiui 
des lacus Nemorensis (= speculum Dianae) und des Sees von 
Labicum 220 ) sowie die Aphrodite iv e lei oder iv xaXdpoig, 
die ebenso wie Artemis von Nymphen begleitet ist, wohl ver- 
gleichen lässt.“* 1 ) 

Aehnliche Beziehungen zu Quellen und Flüssen lassen 
sich auch für Selene, selbst nachweisen: man denke an die 
Selenequelle zu Thalamai (oben S. 6), an den Fluss Menios 
in Elis, dessen fruchtbare leipäveg nach Theocrit (oben 
Anm. 215) durch besonders reichlichen Thaufall ausgezeichnet 
sind, an die dem Mondgott Hierobolos (Iaribolos) heilige 
Quelle bei Palmyra ***) u. s. w. 

«) Selene als Göttin der Menstruation und 
Entbindung. 

Wie schon aus den Bezeichnungen fiijveg, xaxaftxjvia, 
i (ifiijvia, xaftägoetg iuurjvoi, menses, menstrua purgatio u. s. w. 
deutlich hervorgeht, führten die Griechen und Italiker die 
für das weibliche Geschlechtsleben so wichtige Erscheinung 
der Menstruation auf das Wirken des Mondes (figvg) zurück. 
Den Grund für jene Benennungen haben wir unzweifelhaft 
in der Regelmässigkeit der in Rede stehenden physiologischen 
Erscheinung zu erblicken, welche bekanntlich meist monatlich, 
in der Regel mit dem abnehmenden Monde, oft mit dem Tage, 
zurückkehrt. Vgl. Soranus p. 185 Rose: xal xovto yiyvtxat 
xaxa fiijva . . . tovto Öh iv ixdoty xaxa xr t v i’öictv dnavxä 
itgofteopCav xal ov . . . maneg . . . ’EpnedoxXfig iXaxxov- 
fiivov xov epcoxog t rjg OeXijvTjg. ib. p. 184 ro epfirjvov 
covöpaGxai xal xaxaggviov ä;r6 xov xaxa grjva yiyveo&ai. 
Aristot. anim. hist. 7, 2, 1 rj de xäv yvvaixeiav öggt] yCyvttai 
zsqI q)9ivovxag xovg pfjvag. diö (paaC xiveg xäv Goipi^o- 

219) Schreiber a. a. 0. Sp. 559 ff. 

220) Birt a. a. O. Sp. 1006. 

221) Kypria frgm. 4 ed. Kinkel. Hör. ca. 1, 4, G Preller- Robert, 
gr. M. 4 1, 358. Vgl. namentlich E. Curtius, Sitzungsber. d. Berl. Ak. 
1887 S. 1173 f. 

222) Ausf. Lex. d. Myth. 1 Sp. 2G57. 
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fitvcov [Empedokles?] xal zyv tfeXtjvyv ilvai &yXv, ori afiu 
(Svfißaivet tofg (iiv y xad’aQOig zy ds y (pfttaig, xal ucza zyv 
xä&KQOiv xal zyv cp&Löiv tj nXyQcoOig äfiqiotv. m ). Am deut- 
lichsten zeigt sich diese Beziehung zur Menstruation bei der 
von Varro (b. August, de civ. dei 7, 2) Dea Mena (= Myvy) 
genannten Mondgöttin, von welcher der genannte Schrift- 
steller sagt: „quae menstruis fluoribus praeest,“ sowie bei der 
römischen Juno Fluonia oder Fluviona (-ia). m ) Aber auch 
Hera und Artemis gehören hierher, wie aus der That- 
sache erhellt, dass beiden Göttinnen verschiedene Pflanzen 
(z. B. Helichrjsos, Granate, Cypergras, Keuschlamm und Lilie) 
heilig waren, deren man sich zur Heilung gewisser Frauen- 
krankheiten, insbesondere bei krankhafter Menstruation und 
zur Förderung der Entbindungen bediente. 8!5 ) Ebenso sollte 

223) Vgl. ausserdem Aristot. de an. gen. 2, 4: axnißcög fi'iv ovv 
rj neQt'oöoe ov ztzctxzai za Cg yvvai Jl, ßovlszai if <p& zv 6 vxav yivto&cu 
xäv fiyviäv tvX6ycog, ipvxgoztQu yaq zä oolftaza ziov Joicov, ozav xal 
zb itfQtexov avfißatvy yi’vta&ai zoiovzov , al äl xäv firjväv ovvoS oi 
ipvxfal Sta zi\v zijg oiXrjvrjg änoleixptv. S. auch ebenda 4, 2. Plin. 
h. nat. 7, 66 et hoc Omnibus tricenis diebus in mutiere exsistit. Galen, 
vol. 9 p. 903 ed. Kühn xal xaQnovg ovv na%vvu [r; otir/vr/] xal xä 
gäa maivti xal zag xäv x ar a ixrjv Ccov zaig yvvat^l nqo&iafziag äia- 
zpvlazxti. 

224) Vgl. Roscher, Stud. z. griech. u. röm. Myth. 2 S. 21. 

226) Hinsichtlich der Beziehungen der genannten Pflanzen zur 
Hera (Eileithyia) verweise ich auf Alkman b. Ath. 681 a u. 678*. Paus. 

2, 17, 4 u. 7, 4, 4. Clemens Alex. 181 c Sylb. Geopon. 11, 19. fiebrigem 
waren Lilie nnd Granate auch der italischen Juno heilig; vgl. Overbeck, 
K. M. 2, 1, 154 nnd Marquardt, Röm. Staatsv. 3, 319, 16. Lygos und 
Helichrysos eigneten auch der Artemis nach Et. M. 830, 35 und Paus. 

3, 16, 11. Philoch. b. Schol. zu Eur. Hippol. 73. — Die medicinische 
Bedeutung der genannten Pflanzen ist aus folgenden Stellen zu er- 
schliessen: Plin. h. n. 23, 107 expetitur [malum puuicum] gravidarum 
malaciae, quoniam gnstu movet infantem. ib. 112 Bistunt [floBctili cy- 
lini] menses feminarum, sanant . . . genitalia. Vgl. ebenda 108 
u. 28, 102, Plin. h. n. 21, 169 [helichrysos] eiet . . . menses . . . 
folia eius . . . sistunt profluvia. Ebenda 21, 118 [cyperosj illinitur 
. . . bulceribus genitalium ... vulvas aperit pota, largiori tanta 
vis, ut expellat eas. Ebenda 119 seinen tostnm . . . sistit . . . femi- 
narum aenies. Plin. b. u. 24, 60 [folia lygi] cient menses. Dioskor. 
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die der Selene oder Mene heilige Paionie (ftj jviov, <?eA ijviov, 
firjvo’ytveiov, aiXtjvoyovov) nach Dioskorides gewisse Frauen- 
krankheiten heilen können. 228 ) Aehnliehes gilt endlich auch 
von den der Aphrodite geheiligten Pflanzen 227 ): der Rose, 
Myrte und Linde 228 ), sowie von dem der Eileithyia ge- 
weihten Dictamnuin 229 ) und der nach der Artemis genannten 
Pflanze Artemisia. 230 ) 

Dieser allgemein angenommene Einfluss des Mondes auf 


1, 184: Ivyog . . . ßor]&si j'povuos Intxo/iivats r« i'/iurjva . . . Ixlvu 
dl xal yovijr. Plin. h. n. 21, 120 lilii radices ruptis vulvis prosnnt 
et mensibus feminarum. Diosc. 3, 106. Galen. 12,45. 

226) Dioscor. 3, 147 dldozcti dl ijjjpci yvvail-lv rj (Itfa zaig Ix zoxov 
pr) xa&atgofii vcug t xivil de xal t« x Ci Tina] via. Plin. h. n. 26, 161 Mu- 
liebribus morbis medetur maxime in Universum paeoniae herbae 
semen . . . eadem et in radice vis menses eiet. 

227) Gerhard, Griech. Myth. § 374, 2“. 

228) Plin. h. n. 21, 122 talis [rosa] maxime prodest vulvae. 
123 usns succi ad . . . vulvas . . . fios . . . inhibet fluxiones mulie- 
rum, maxime albas. Ygl. Dioscor. 1, 130 u. 53. Plin. h. n. 23, 160 
succns [myrti] feminis alvum sistit. ib. 161 foliorum arentiura farina 
. . . utilis . . . procidentiae vulvarum. ib. 162. 163 inguen ne intumescat 
ex hulcere satis est surculum tantum myrti habere secum non ferro nec 
terra contactum. 164 myrtidanum . . . vulvae prodest etc. 165 radix 
(myrti silvestris) in honore est . . . vulvarum purgationi trita cum 
vino. Dioscor. 1, 155. 4, 144. Plin. n. b. 24, 50 folia [tiliae] menses 
sistunt illita. Diosc. 1, 125. Uebrigens war die Myrte ancb der Ar- 
temis (Bötticher, Baumkult. S. 451; vgl. auch ebenda 452, 39) und 
Europa (ebenda S. 454 Anm. 52) geheiligt. Dass die symbolischen Be- 
ziehungen der Pflanzen in der Regel auf ihren medicinischen Eigen- 
schaften beruhen, hat namentlich Bötticher S. 358 f. hinsichtlich des 
Lorbers erwiesen. 

229) Schol. Arat. 33 Zrjvodozog dl 6 Ma HoJrrjs dlxzov rjxovae zö 
xaXovfLtvov dixzupov . . . doxft dt ztgög cvzoxiav cvußdXlm&ai. dto 
xal zi)v EUftöviav zovzrp aziipovai xai nov ln avzm Etlqp oqi'iov tprjo'i' 
'azir(iafilvri daUaoiei avvrjvtfzo dixzduvoiai’ . Plin. h. n. 26, 153 prae- 
cipua dictamno vis est. Menses eiet, partus emortuos vel transversos 
eicit etc. Vgl. auch ib. 161 und Dioskor. 3, 34, nach dem das Dik- 
tamnon auch ägzifildiov hiess. 

230) Plin. h. n. 26, 169 Artemisia vulvae mcdi-tur trita . . . eius- 
dem radix pota in tantum purgat, ut partus enectos extrahat. Menses 
et secundas eiet . . . Vgl. Dioscor. 3, 117. 
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die Menstruation der Frauen macht es ferner leicht begreiflich, 
dass die Mondgöttinnen auch zu Entbindungsgöttinnen 
werden konnten. Da nämlich die Menstruation, wie bekannt, 
bei eintretender Schwangerschaft völlig verschwindet und sich 
erst nach Beendigung des Säugens wieder einstellt 1131 ), so 
lag es nahe, das Blut, welches vor der Schwangerschaft all- 
monatlich abgesondert wird und nach der Empfängniss im 
Körper zurückbleibt, für den zur Ausbildung und Eutwickelung 
des Fötus nothwendigen Ernährungsstoff zu halten S32 ) und 
anzunehmen, dass dieselbe göttliche Macht des Mondes, welche 
jene Erscheinung hervorruft, auch das allmähliche Wachsen 
und Reifen des Kindes im Mutterleibe bis zur Stunde der 
Geburt bewirke. So erklärt es sich leicht, dass nach zahl- 
reichen Stellen antiker Autoren die Empfängniss und Geburt 
von der Menstruation und somit vom Monde abhängt. 233 ) 
Viel mochte freilich zu dieser Auffassung des Mondes und 
der Mondgöttinnen auch die Erfahrung beitragen, dass die 
meisten Geburten in der Nacht, wenn der Mond am Himmel 
steht, eintreten, sowie der Umstand, dass die Schwangerschaft 
regelmässig nach Menstruationsperioden, d. i. nach Monaten, 


231) Arist. de an. gen. 4, 6 (ed. Didot. 111, 410, 7) t'o fiy yivte&ui 
xa&dqous xvovaaig. ib. 410, 14 fiy ytvofttvys rijs hxxqfottog äia iyv 
xvrjaiv. 

232) Aristot. de an. gen. 1, 19 (ed. Didot. III, 338, 35) ovfißdl- 
luai To <Hjl« f(g ttjv yivtaiv ryv vXyv, zovzo d ' iox'tv Iv zy zäv xa- 
zapyvtiav avazdatt. ib. 1, 20 (ed. Didot. III, 340, 38). Mehr b. Koscher, 
Stad. z. vgl. Mytb. d. Gr. u. Röra. S. 40 Anm. 90. 

233) Aristot. de an. gen. 4, 10 (ed. Didot. 3. 413) dtö ovfißdlltzai 
f y Oflyvy] eis itdoag Tag yeviatig xal zilttmaitg. Cic. de nat. deor. 
2, 46, 119 Luna graviditates et partus afferat maturitatesque gignendi. 
Varro 1.1. 5, 69 ab luce eius [lunae], qua quie conceptus est, luua 
iuvat , . . luna enim nascentium dux, quod menses huius. Senec. 
benef. 4, 23, 1 non dubium est, quin ad huius (lunae) cursum fecun- 
ditas bumana respondeat. Plut. 1s. 41 zyv otXyvyv yovifiov zo <päg 
xal vyQonoiiv hyaoauv ev/ltvfj xal yovais £a>ß>v xal tpvzäv clvai ßla- 
ozyoetH. ib. 43 äio xal fiyziqa zyv eelyvyv tov xoofiov [of Alyvitzioi] 
xaiovat xal rpvaiv l%nv dqaevodylvv otovzai nXyqov/iivyv vnö 'llXiov 
xal xvioxofitvyv , avzyv äh ndXiv flg tov dtqa izqoi tfihvyv yivvyzixdg 
dq%dg xal xuzaaizn'qovaav, Mehr bei Roscher a. a. U. 8. 41 Anra. 91. 
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berechnet zu werden pflegt. * 3i ) Hieran schliesst sich endlich 
auch die merkwürdige Vorstellung, dass der wachsende und 
volle Mond eine leichte, der abnehmende oder Neumond da- 
gegen eine schwere Geburt bewirke. 835 ) Aus solchen, wie 
wir bei ihrer grossen Einfachheit und Natürlichkeit voraus- 
setzen dürfen, gewiss uralten 236 ) Anschauungen ist es zu 
erklären, wenn wir fast überall die Mondgöttinnen als Ent- 
binderinnen auftreten sehen, und umgekehrt bei einer Göttin, 
welche den Entbindungen und Geburten vorsteht, ursprüng- 
liche Mondbedeutung annehmen dürfen. So wird vor allen 
Selene (Mene) selbst als Entbinderin charakterisirt durch die 
Epitheta Ao%dr\ (= Ao%C<x), coxircuxog, Eikstövia, ytrtaeag 
jrpoorarts. 237 ) Die nach Hesychios (s. v. askrjvi g) den kleinen 

234) Vgl. die Anm. 233 angeführten Stellen des Varro und Seneca 
und Aristot. de an. gen. 4, 10 (ed. Didot. 3, 413, 27) tvXo ywg öl ndv- 
zav of j;eö» 0 ( xal zäv xvyaei ov xal tfi» y tv e o t a>v ... iitzgtla&at ßov- 
Xovzcu xazä <pvaiv ntgioöoig' Xiy cd öl Tj/iigav xal vvxza xal /lijva . .. 
tzt dl zäg zfjg atXyvrjg zttgiööovg. In der Inschrift von Andros (Kaibel 
epigr. gr. 102 ?, 38) sagt Isis von sich : o f [1 a »] a s | igötxa'zaväifitCöa 
(=» d. 10. Vollmond), zf&aldcos ägziov tgyov \ <piyyog, in’ dgziyovov 
ßgitpog dyctyov. Aus ähnlichen Gründen sind auch die bisweilen mit 
Selene vereinten Horen als Göttinnen der Zeit (Kapp in Roschers Lex. 
d. Mytb. 1 Sp. 2734) zu Geburtshelferinnen geworden (Kapp a. a. 0. 
Sp. 2738 f.). 

235) Chrygipp. b, Schol. zu I). «f> 483 xuzd filv zag navatXijvovg 
vvxzag, mg qpijsi Xgvainnog, tv zoxwzuzai yivovzai al yvvaCxtg, xazä ' 
öl GxozOfirjviag övazoxoi äyav. Plut. Q. conv. 3, 10, 3, 9 Xiytzui 
dl [ T) aeXrjrrj ] jrgog tvzoxiav avvtgytiv , ozav y ö lyo fiyv og , o&tv 
oifiai xal zyv ’Ugztfuv Aoytiav xal EÜti&viav ovx ovaav tztgav tj zrjv 
aeXyvriv (övofida&at. Euseb. pr. ev. 3, 11, 21 Aoyia zt fjAgzeiug, xaiictg 
ovaa nug&tvog, Sri i) zyg vovfiyvtag (des zunehmenden Mondes) 
ngotsQ tzixy tlg zö zlxztiv. 

236) Das hohe Alter dieser Vorstellungen ist auch aus der 
Uebereinstimmung sämmtlich er Mondgöttinnen in diesem Punkte zu 
erschliessen. 

237) Timotheos b. Plut. q. conv. 3, 10, 3, 9 Tcpöfisos 9’ avnxgüe 

tfyei' ’Aiä xvdvtov nolov äazgcov, ötd z’ mxvzoxoio XtXävag’ (vgl. 
q. Gr. 77). Vgl. das Brustbild der Mene mit Stierhörnern und der 
Beiachrift AOXIA bei Millin, Mon. inödits II, 34 «= Gail. myth. 34, 119. 
Orpb. hy. 9, 6 Nonn. D. 38, 160 ElXti&via XtXrjvri. Vgl. auch 

den Anon. de herbar. viribus ed. Dübner 128. 
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Kindern als <pvXaxTz)(jia an den Hals gehängten Amulette 
von der Gestalt der Mondsichel sollten ganz gewiss den 
Schutz der Mondgöttin (als xovgotgöipog) andeuten, welchen 
diese den neugeborenen Kindern nicht bloss während der 
Geburt sondern auch unmittelbar nach derselben angedeihen 
liess 23S ), wie denn Artemidor (Oneir. p. 135,16 Hercher) aus- 
drücklich sagt: Eeki)vt] yvvalxa tftjiiaivei . . xal iirjTigu' 
TQocpog yäp eivat vsvofiiff rca. Ebenso führt auch Artemis 
die Beinamen Ae%m, Aoyia {-eia), Elletövia, EoodCva, Avo(- 
£avog, xovQOTQorpog oder itcadotQÖcpog und wird von Dichtern 
als evhoxos, tbjAftöv oäteiga, uoyocsrvxog, coxvAöxcia (vgl. 
die mxvröxog Eekäva des Timotheos) gepriesen. 239 ) Das 
Leben der Weiber ist schon nach Ilias 483 in ihre Hand 
gegeben, einer Stelle, die bereits die alten Scholiasteu richtig 
aus dem uralten Volksglauben von dem Einfluss des Mondes 
auf die Entbindung erklärt haben. 240 ) Ferner ist auch 


238) Hesycb. 8. v. fffljjju's’ tpvXaxzrjQtov, oneq (dfp7js) ixxgeptarai 
zotg natSioig. Vgl. 0. Jahn, Ueb. d. Aberglauben d. bösen Blicks. 
S. 42. Lobeck Aglaoph. 169 f. unt. Anm. 277 ff. 

239) Mehrere dieser Epitheta scheinen alte Eultnainen zu sein; 

vgl. z. B. die ’A. lei<£ von Sparta I. Gr. ant. 62, die thessalische ’A. 
Xoitla C. I. G. 1768, die tanagrilische ’A. EtXei9virj: 4, 294, 6, die 

’A. EtXn&fir] von Thisbe Bull. d. corr. hell. 1884, 402; u. s. w. Mehr 
bei Preller-Robert I, S. 319, Anna. 3—6 und Schreiber, Lex. d. Mythol. 
I, Sp. 572. Schliesslich ist sogar von ’ApzeiiiSeg zipäai im Sinne von 
ElXttövtai die Rede: C. 1. G. 1598. Vgl. auch Aesch. Suppl. 676. Die 
’A. natSozpAtpog hatte einen Kult zu Korone in Messenien; Paus. 4, 
34, 6. Nahe verwandt ist die A. Kopv&aXia in Lakonien, „zu welcher 
an den Tithenidien, d. h. dem Ammenfeste, die Ammen ihre Pfleg- 
linge trugen“; Polem. b. Ath. 139 A. Vgl. Diod. 6, 73 "Agzepttv de 
tpaotv ivQftv zfjv zäv vrjm'tov na idatv depaneiav aal ZQOtpdg ztvag äp- 
pofcovoag zij (pvaet zcöv ßgttpötv, dtp’ rjg alztag xal xovpozputpov avzqv 
ivofiu^ta&ai. Vgl. damit die alte Sage von den Töchtern des Pan- 
dareos, von denen es Od. 20, 68 f. heisst: xo'fit eae dt St’ ’AtppoS Czr] \ 
zvQti xal fitXizt yXvxcQt» xal fjiii otvtp (= xvxtcüyt). Mehr b. Roseber, 
Juno u. Hera S. 62 Anm. 140 ff. 

240) Ilias 0 483: inet ae Xeovza ywtu£)v | Zeig ff?)x er xal iHioxe 
xuzuxzduiv yv x’ i&eXyc&a. Vgl. d. Schol. z. d. St. (oben Anm. 236). 
Mehr b. Roscher a. a. 0. S. 51 f. 
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Hekate 841 ) einerseits Entbinderin, anderseits Kinderpflegerin 
(xovQOZQocpos ) , und genau dasselbe gilt von der italischen 
Juno 248 ) und der griechischen Hera. 243 ) In diese Reihe ge- 
hört endlich auch die der Hekate nahe verwandte auf dem Vor- 
gebirge Kolias verehrte Aphrodite Kcahäg, neben welcher 
weibliche Dämonen der Geburt und Entbindung, die sogen. 
revtrvklideg (= EiAti&viui), verehrt wurden, wie denn 
Aphrodite auch sonst mehrfach die Rolle einer Entbinderin 
und Kinderpflegerin (xovQotQocpog) spielt. 244 ) Hinsichtlich 
der Eileithyia s. unten Kap. IX. 

C) Einfluss des Mondes und der Mondgöttin auf das 
Wachsen und Gedeihen der Pflanzen und Thiere. 

Wohl bei den meisten Völkern findet sich die Anschau- 
ung, dass der wachsende oder zunehmende Mond, ebenso 
wie die Sonne 245 ), auch das Wachsen und Zunehmen der 
Pflanzen und lebenden Wesen, sowie deren Zeugung, Ent- 


241) Ueber Hekate als Geburtsgöttin und xovgorpöqpos (Hes. Theog. 

450 ff.) vgl. Stending im Ausf. Lex. d. Mythol. Sp. 1892. Aesch. Suppl. 
076 "Jgitpiv d’ yvvcaHiäv lijove i<pogevsiv. 

242) Roscher, Juno u. Hera. S. 42 ff. 

248) Roscher a. a. 0. S. 55 ff. Lex. d. Myth. I Sp. 2091 f. Ge- 
meint ist namentlich die Hera Eileithyia und der schon homerische 
Mythus von Hera als Mutter der Eileithyien. 

244) Hinsichtlich der Aphrodite Kolias, die auch selbst rtvtrvi- 
Ug hiess (Arist. nub. 52 u. Schol. Lys. 2 u. Schob Thesm. 130. Suid. u. 
Hesych. s. v.) und schon von den Alten entweder der Hekate (wegen der 
ihr dargebrachten Hundeopfer, Hesych. a. a. 0.) oder der Artemis gleich- 
gesetzt wurde, vgl. die von Preller-Robert gr. Myth. 4 I, S. 377 f. 
Anm. 4 u. 349 Anm. angeführten Stellen. Als novoorgorpos tritt Aphro- 
dite schon in der oben Anm. 239 angeführten Odysseestelle und in der 
griechischen Anthologie (6, 318) auf. Vgl. auch die auf Keos spielende 
Legende bei Anton. Lib. 1, aus der ebenfalls erhellt, wie nabe diese 
Aphrodite der Artemis steht. Nach Furtwängler im Lex. d. Mythol. I 
Sp. 408, IG stellt die in Sparta gefundene hocharchaische Marmor- 
statue einer knieenden nackten Frau mit zwei Kindern neben sich 
vielleicht Aphrodite dar. 

245) Hinsichtlich der ähnlichen Anschauung in Betreff des Helios 
s. Rapp im Mythol. Lex. Sp. 2021 ff. 
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Wickelung und Reife bedinge 846 ), womit wieder der Gedanke 
zusammenhängt, dass überhaupt die Körper sämratlicher 
Lebewesen vom Monde geschaffen würden. 241 ) Von den 
Pflanzen dachte man sich besonders die Früchte des Feldes, 
des Weinstocks und der Obstbäume vom Monde abhängig. 248 ) 
Am Genauesten sind wir über diese Wirkungen des Mondes 
durch lo. Lydus (p. 62 ed. Roether) unterrichtet, der, höchst 
wahrscheinlich älteren Quellen folgend, die Zeit vom astrono- 
mischen Neumond ( avvoöog ) bis zum Vollmond in zwei durch 
das erste Viertel (tft^o'ro/iog) getheilte gleiche Hälften zerfallen 
lässt; in der ersten Hälfte dieses Zeitraums wirkt der Mond 

246) Vgl. den grossartigen Mondhymnus im Zendavest, übers, 
von Kleuker (Riga 1777) II, S. 111: „Wenn Mondeslicht sanft er- 
wärmt, wachsen Bäume mit Goldfrucht, und Grün breitet sich 
über die Erde mit Mannigfaltigkeit. Mit dem Mond, sei er jung 
oder vollendet, zeigen sich alle Zeugungen.“ Aristot. an. gen. 4, 10 
ovfißtiXXexai i lg näoccg ras ytvioeig xal r tXtiuioftg. Porphyr, d. 
antr. nymph. 18 oeXrjvrjv te ovoav yeveoecog 7tQ0axdxida (iihacav 
[= Bienenkönigin, Weisel?] IxaXovv. Galen, ed K. 9, 903 dnavxu 
di (o^vQa \yivixai\ ntTzXrigcofitvyjg [rijs afXTjVTjg], tdo re xal xovg xap- 
novg Iv xcöde ntxt aivtt xal avl-ävti zayiaxa. Athen. 276e xal 
xäv *aQitäv di of nitiaxm nyog xö asXrjvtov TtinaCvovxut. Flut. 1s. 
et Os. 41. 

247) Macrob. in Somn. Scip. 1, 11, 7 ipsa [luna] sit mortalium 
corporum et auctor et conditrix adeo, ut nonnulla corpora sub 
luminis eius accessu patiantur augmenta et hac decrescente minnantur. 
Mythogr. Vat. 3, 9, 7 dicunt . . noa cum nasci coeperimus a Sole 
spiritum sortiri, a Luna corpus, a Marte sanguinem etc. 

248) Orph. frgm. 11 Abel onncog dv navdta SxXrivalr] ntntöoxxo 

öfinvtä ooi drjpjixQOs ätqaivooiö xe Bukjtov | 6cöq‘ avant iltz tu tvat xal 
enijtzaviv oXßov önafaiv. Geopon. 7, 1 fj . . oeXtjv7] . . . nsnatvei räs 
oraqpeläs ovect xal vygä. Seneca de benef. 4, 23, 1 non dubium 

est, quin [lunae] tepore efficaci et penetrabili regatur maturitas frugum. 
Galen. 9, 903 xa<>7iovs . . . naxvvti xal za £wa mctirei. Aus diesen 
Gründen erklärt es sich, wenn auf Bildwerken hie und da Selene den 
fruchtbringenden Horen zugesellt ist; vgl. z. B. Zoega, Bassirilievi 94 
= Roscher, Lex. d. Mythol. Sp. 2734 und Rapp daselbst Sp. 2733. 
Ebenso erscheinen die Horen in Verbindung mit Aphrodite, Hera (vgl. 
Horn. II. & 433. Oien b. Paus. 2, 13, 3 u. s. w.), Helios, Apollon 
xi. s. w., ja sie werden von Q. Smyrn. 10, 337 Töchter des Helios 
und der Selene genannt (Rapp a. a. 0. Sp. 2719 — 21). 
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befruchtend (yyQttivei), in der zweiten erwärmend (d-eQfiaivst), 
daher es sich empfiehlt, während der ersten Monatshälfte zu 
säen und zu pflanzen (ffjm'ps iv xal cpvzevsiv* 19 ) , eine Regel, 
welche seit ältester Zeit nicht bloss die Griechen und Römer, 
sondern auch andere Völker, namentlich die Germanen, be- 
folgt zu haben scheinen. 250 ) Ganz ähnlich ist die hinsicht- 
lich des Haarsehneidens, der Wollschur, des Baumfällens 
u. s. w. von den Griechen und Römern, Germanen und Slaven 
befolgte Sitte aufzufassen, die Haare, die Wolle, die Finger- 
nägel u. s. w., damit sie rasch wieder nach wachsen sollen, 
während des zunehmenden Mondlichts, namentlich in der Zeit 
des sog. interlunium, abzuschneiden, da man sonst befürchtete, 
deren Wachsthum zu hemmen oder gar zu vernichten. 251 ) 
Auch bei gewissen Thieren, namentlich bei den im Meere 


249) Io. Lyd. p. 62 Roeth. änö (ilv yäp avväöov tag Styozö/tov 
iypuivtt, änö dt xavzrjg tag navatXTjvov dtpfvaivti, änö St xavzrjg 
tag rijs Stvzipag äi yozifiov ^ripaivti, ix Sl zavzrjg tag inl avvoSo v 
ipvxsi. iv&tv ol/iai zovg ntpl ytapyiav iyovzag äotpaXäg antlptiv fitv 
xal qtvztvtiv ntpl avvöäovg rj navetXijvovg ota örj iv vypozipa zrjvi- 
xavxa zä äipi xal npög yiveaiv äXXav xtxiVT]jitva. 

260) Varro r. r. 1, 1 seoando [invocabo] Solem et Lunam, quo- 
rum tempora observantur, cam quaedam seruntar et conduntur. ib. 37 
quaedam facionda in agris potius crescente luna, quam senescente: 
quaedam contra, quae metas, ut frumenta et caeduam silvam. Plin. 

b. n. 18, 321 ff. Pallad. 1,6, omnia quae aeruntur, crescente luna sunt 

serenda. ib. 3, 4 uaque ad duodecimam lunam bene seminatur [lenti- 
cula]. ib. 13, 1. Geopon. 1, 6, 1 zivlg öoxi/iägovai /vrjStv rpfhvovarjg 
ztjg atXijvrjg äXXä ctvfcavo/iivrjg cpvztvtLV .... ziv'tg zaig rtQOCTjlrjvotg 
jjovaig, zovxiaxi zatg npäzaig zqlgIv r-atpcug ytvvrj&tiatjg avtijg tpv- 
ztvtiv avyyapovaiv x. z. X. ib. 5, 10, 1 noXXol zä v äpxaiav Siaßtßa i- 
ovvzai änö npäzrjg ctXrjvrjg pixpi ztzpäSog zag äfintXovg (pvxtvtiv 
x. z. X. ib. 10, 2, 13. Hinsichtlich der gleichen Sitte bei den Ger- 
manen vgl. Grimm, D. Myth." S. 678. Wuttko, Deutscher Volkaaber- 
glanbe § 65. 

251) Varro r. r. 1, 37 ego ista etiam, inqnit Agrasius, non solum 
in ovibus tondendis aed in meo capillo a patre acceptum servo, 
ne decrescente luna tondens calvua fiam. Plin. h. n. 16, 194 Tiberius 
. . . et in capillo tondendo aervavit interlunia. ln Betreff der 
Germanen s. Grimm a. a. 0. S. 676. Wuttke a. a. 0. § 67 u. 669; in 
Betreff der Slaven Kransa im Ausland 1888. S. 787. 
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lebenden, und Pflanzen glaubte man während der Zeit des 
zunehmenden Mondes ein deutliches Wachsen wahrnehmen 
zu können. 25 *) 

Natürlich hängt mit allen diesen Anschauungen auch 
die bei den Griechen 253 ), Deutschen 254 ), Norwegern 255 ) u. s. w. 
nachweisbare Sitte zusammen, die Hochzeiten entweder am 
Tage der Ovvodog oder doch bei zunehmendem Monde ab- 
zuhalten, selbstverständlich aus keinem andern Grunde, als 
weil der zunehmende Mond der Zeugung von Kindern und 
dem Gedeihen des neuen Hauswesens für förderlich gehalten 
wurde (vgl. unten). 

Fragen wir nunmehr, wie sich die eben behandelten 
Vorstellungen im Mythus und Kultus der Mondgöttinnen aus- 


262) Aristot. part. an. 4, 6 (3, p. 280, 14 ff. ed. Didot) arjfiziov 
dl io ovußaivov tjrl rüv iiivcov tv&vg Tf yäg yivififvoi fyotxn, x«l 
iv rofg navae Irjvois ixäXXov, ov Siä to Wpforffttt, Ka&äniQ zivig 
oiovzai, ixüXXov, äilö äiü to dXtfivozigag (Ivca zag vvhzhs Sia tu cj> ms 
zfjs atX^vrjs. Lucil. b. Gell. N. A. 20, 8, 4 Luna alit ostrea et im- 
plet echinos, muribus fibras, et pecui addit etc. Horat. Sat. 2, 4, 30 
lubrica nascentes implent conchylia lunae. Plin. n. h. 2, 41 lunari 
potestate ostrearum conchyliorumque et concharum omnium corpora 
augeri ac rursns minui . . . exquisivere diligentioresi ib. 9, 18. 2, 
102. Athen. 74 e av£ovzai 6’ iv zolg xjJjtoij oC ainvoi xotö zag nav- 
acXrjvov g xal yavzQav i'%ova t zt)v inCSociv , xa&at zfg xal oC ftaXciz- 
zi oi i%lvoi. Antig. Car. hist. mir. 124 xod t« zfj aeXrjvq evvav£av6fizvcc 
Tf xal oviMp&ivovza, oiov t« ztüv fivüv ijizaza . . . xal zä rav &aXar- 
zitav Si iyivcov roa Tawrö ndayizv x. t. X. Galen, ed. Kühn 9, 903. . 
19, 188. Appul. Met. 11, 1 (p. 752) nec tantym pecuina et ferina ver.um 
inanima etiam divino eius luminis numinisque nutu vegetari ipsa ’ 
etiam corpora terra caelo mariqne nunc incrementis conscquenter au- 
geri nunc decremcntis obsequent« r imminui. ' Sext. Emp. adv. math. 

1, 79. Mich. Glyka« annal. 1, p. 42 ff. ed. Bonn. 

263) Proklos zu Hesiods fpyir.“180 (ed. Gaisf. p. 430) ’A\Xi]vaioi 
zag izqÖs avvoSov fj/xegag ifcfXiyovzo ngig yä^iovg xorl tä oyd- 
fxict iziXovv, tot? qpoetxiäs flvca zzgcozov oio/xivoi yafxov zr,g afXijvtjg 
ovcrjg (lies lovarjg) ngt> g r/Xfov avvoäov. Mehr bei Roscher, Juno und 
Hera. S. 33 u. 76. 

264) Grimm, D. Mythol. * S. 676. Wuttke, Deutscher Volks- 

abergl. § 568 f. - 

S66) R Liebrecht, Zur Volkskunde. S. 321. 
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sprechen, so ist in erster Linie an Artemis zu erinnern, die 
nach Kallimaehos 256 ) als Förderin des Wachsthums der 
Feldfrüchte, der Heerden und des gesammten Hausstandes 
(oixog) gedacht wurde. Dass wir es in diesem Falle nicht 
etwa mit einer vereinzelten, späteren, sondern mit einer alten, 
weitverbreiteten Anschauung zu thun haben, beweisen der 
uralte Kult der aitolischen Artemis und andere gleichartige 
Thatsaclien. 257 ) Auch die vielbrüStige, ephesische Artemis 
gehört als nährende, Wachstbum spendende Göttin gewiss 
hierher. Wenn ihr die Biene geheiligt ist* 58 ), und ihr 
Priester ifKSrjv, d. i. Bienenkönig, Weisel, hiess, so erinnert 
das einerseits an die oben (S. 62, Anm. 246) angeführte Stelle 
des Porphyrios, nach dem Selene, als yeviceas jrpoöra'rtg, 
Melissa (Biene) genannt wurde, anderseits an die Rolle, 
welche die Mondgöttin als Spenderin des Thaus, namentlich 
auch des Honigthaus, d. i. des Honigs, spielte, aus dem der 
berauschende Meth bereitet wurde. 259 ) Aehnliches gilt von 


256) Kallim. by. in Dian. 129 ff. oSp Se xev eviieiSrjt re red 
iTittot avydaarjai, | xetVotp ev n'ev ägovga cp eget arcixvv, ev Se yeve&Xr/ [ 
rerganoSav, ev S’ otxop <t f|sra«, ovS’ inl c jj u a | e p^orrort nlr\v er re 
noXvxgoviov tl cpjgcoaiv. _ Hinsichtlich der entgegengesetzten Wirkung 
der Artemis vgl. Paus. 7, 17, 3 rovg dl uv&qlotiovs avrixa et ’Agre/u- 
Sog /irjvificr f<p&eipt, rijs re yfje xagnov ovSeva ÜTCoSiSovar/e xui voaoi 
. . . iyivovto und Kallitn, a. _a. O. 124 ff. ob. Anm. 209. 

257) S. oben S. 52, Anm. 206 ff. und vgl. Xen. Anab. 6,3, 13 ftpös 
b zräpos trjs’Agte(iiSo.g. rbv fjjovta xal xapir ovfievov rfjv (i'ev S e- 
idrTjv xata&veiv e xaaröv • {rovg. Unmittelbar vorher ist von einem 

, älaos rifieomv äevSgcov, ooa Ltstl tgeoxtet ägaia die Rede. Vgl. die 
Opfer von Baumfrüchten in Patrai b. Paus. 7, 18, 12 xccran&eaoi äe 
Ini rbv ßco/ibv xal SivSgcov xap nbv rmv fjfiegav. 

268) Imhoof-Blumer u. Keller, Tier- u. Pflanzenbilder. Taf. VII, 
nr. 16 ff. Vgl. Roschers Lex. d. Mythol. I Sp, 690. 

269) Vgl. Roscher, Nektar u. Ambrosia. S. 13 ff. Hängt viel- 
leicht der an den dionysischen erinnernde Orgiasmus int Kult der 
ephesischen Artemis (Pint, de aud. poet. p. 22 a. Meineke, Anal. Alex, 
p. 226) mit dieser von uns vermutheten Verwendung von Honigmeth 
im Kult zu Ephesos zusammen? Auch Hekate empfängt nach Apollon. 
Rh. 3, 1036 Honigopfer, ebenso Selene und Aphrodite Urania (s. ob. 
Anm. 26 u. nnt. Anm. 272). 

Koscher, Selene. 5 
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der italischen Diana 260 ), und von der Aphrodite 261 ); dieselbe 
Beziehung, welche der Neumond zur Hochzeit haben sollte, 
findet sich auch im Kulte der Hera und Juno ausgeprägt, 
insofern deren Feste, insbesondere die Feier ihrer Hochzeiten 
mit Zeus und Juppiter, an einem Neumond (avvodog, Kalen- 
dae) begangen wurden. 262 ) 

Ganz anders verhält es sich dagegen mit den Vor- 
stellungen von der Wirksamkeit des abnehmenden Mondes, 
dem man eine austrocknende und abkühlende Wirkung zu- 
schrieb. 263 ) Während dieser Zeit soll man nach weitver- 
breiteter antiker Vorschrift Holz fällen und Ernte halten, 
und zwar deshalb, weil in dieser Zeit Holz und Erntefrüchte 
besser die gewünschte Trockenheit erhalten und von Fäul- 
niss ( caries ) verschont bleiben. 261 ) Genau dieselben Regeln 


260) Catnil 34, 19 Rustica agricolae bonis | Tecta frugibus exples. 
Vgl. Roschers Lex. d. Mythol. Sp. 391 u. 397 f. 

261) S. oben S. 53 f. Hängt vielleicht die Mnschcl als Attribut 
der Aphrodite mit den oben S. 64, Anm. 252 behandelten Anschau- 
ungen zusammen? 

262) Vgl. unten Abschn. E nnd Roscher, Juno u. Hera. S. 22ff. 31 ff. 

263) Aristot. de an. gen. 2, 4 (III, p. 354, 5 ed. Didot) at äi 
t<3v nrjvüiv avvoäoi tyvxgal Siä ztjv zijg cehjvzjg änoXuipiv. Io. Lyd. 
p. 62 ed. Roether (s. Anm. 249 u. 264). Vgl. die Lnna sitiens oder 
sicca des Cato b. Plin. h. n. 17, 112. Vgl. Anm. 264. 

264) Cato r. r. 37 Nisi intermestri lunaque dimidiata materiam 
ne tangas. Materia, qnam effodies aut praecides, abs terra, diebus 
scptem proximis, quibus luna plena fuerit, optime eximetur. 
Omnino caveto, ne quam materiam dolcB neu caedas, . . . si potes, nisi 
siccam. ib. 31. Varro r. r. 1, 1 Secundo Solem et Lunam [invocabo], quo- 
rum tempora observantur, com quaedam seruntur et conduntur. ib. 
1, 37 quaedam faciunda in agris potius crescente luna quam senescente, 
quaedam contra, quae metas ut frumenta et caeduam silvam. 
Hör. Sat. 2, 8, 31 Post hoc me docuit melimela rubere minorem ad 
lunam delecta. Plut. Q. Conv. 3, 10, 3, 11 rivtzai äi xal zttgl z ä 
uxpvxa zäv acofiäztov iizlSriXog f) zfig oelrjv ijs Svvaiug' zäv zt yit<> 
£vX<ov za ztfivoniva zatg navoeX tjvoig äzzoßaXXovaiv ot zixzoveg dg 
änaXä xal (ivdävra zayttog Si’ vygozrjza" zotig äi nvgovg ot yttogyovv- 
zeg oncväovoi tp&iv ovzog zov urjvög ix zijg uXa evvatgnv, t'va ndvzeg 
zrj | /]gdzr/zi ftäXXov zcgog zov XQÖvov dvzixioeiv ot ä' dxfijj zr/g otXi j- 
vijg äiaxofufcofievoi xintovtai fiäXiaza Sid zr/v vygozr/za /zaXaxdzigot 
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gelten auch bei den Deutschen 2 *) und wahrscheinlich bei 
noch vielen anderen Völkern. Ebenso soll man bei ab- 
nehmendem Monde oder zur Zeit der intermenstrua kastri- 
ren S6ß ) und düngen, nach späterer Auffassung, damit das 
Unkraut (herbae) nicht zu sehr überhand nehme, wahrschein- 
lich auch deshalb, weil man glaubte, dass bei abnehmendem 
Monde der Dünger schneller vermodere und mit der Erde 
sich mische, und um alsdann bei zunehmendem Monde mit 
um so grösserem Erfolge säen und pflanzen zu können 
(s. oben S. 63). Dieselben Thiere und Pflanzen, welche bei 
zunehmendem Monde wachsen, nehmen natürlich bei ab- 
nehmendem Monde auch wieder ab (s. oben Anm. 252). 

D) Einfluss des Mondes auf Gesundheit 
und Krankheit. 

Schon oben (S. 55 ff.) haben wir gesehen, dass die für den 
weiblichen Körper so wichtige Erscheinung der Katamenien 
wesentlich vom Monde abhängig gedacht wurde. Schon hier- 
aus ergibt sich ein sehr bedeutender Einfluss des Mondes 

yivo/ievoi. Vgl. auch Athen. 276e. Plin. n. h. 18, 321 ff. orania quae 
caednntur, carpuntur, conduntur innocentius decrescente luna quam 
creacente fiunt etc. ib. 16, 189 nec niai a viceaima in tricesimam caedi 
volunt. Vgl. ib. 17, 216. Colum. 11, 2 Pallad. r, r. 2, 22 hoc etiam 
mense (Ianuario) cacdenda materia est ad fabricam, cum luna decrescit. 
ib. 12, 16. Veget. epit. r. mil. 4, 35 observandum praecipue ut a XV a luna 
nsque ad XX am secundam arbores praecidantur . . . hia enim tantum 
"octo diebua caeaa materiea immunis servatur a carie. Io. Lyd. p. 62 
ed. Roether: neqi Sh za s Si%oz6tiovg vlyv . . . nonzovai xal zovg icqos 
üno&iaiv viafnovs avyxofii'govtuv , ota Sr] Iv |?jportga zy fflpre. Serv. 
V. Georg. 1, 266. 

265) Grimm, D. Mythol. 3 S. 677. Wnttke, Deutscher Volks- 
aberglaube § 65. 

266) Cato r. r. 29 Stercua . . . evehito luna silenti. ib. 50 
prata prirao vere stercorato luna ailenti (vgl. Plin. h. n. 16, 190, 
wo luna silenti mit interlunio erklärt wird). Plin. h. n. 17, 67 fimum 
miscere terrae plurimum refert Favouio flante ac luna aitiente (= de- 
creacente ac sicca; vgl. ib. 17, 112). ib. 18, 322 Stercna, niai decre- 
acentc Luna, ne tangito. Maxime intermenstrua dimidiaque stercorato. 
Verres, invencos, arietes, hoedos decrescente Luna caatrato. Geopon. 

6* 
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auf Gesundheit und Krankheit des menschlichen Körpers, 
da eine normale Menstruation bei Frauen eine nicht un- 
wesentliche Bedingung ihrer Gesundheit bildet, ein unregel- 
mässiger oder krankhafter Monatsfluss aber Symptom oder 
Ursache mannigfaltiger Krankheiten ist. 267 ) Ferner gehört 
hierher der ebenfalls schon oben (S. 58 f.) besprochene grosse 
Einfluss, welchen der Mond nach Ansicht des gesammten 
Alterthums auf das Gelingen der Entbindungen und auf das 
glückliche Ueberstehen der mit ihnen verbundenen Gefahren 
des Wochenbettes haben sollte. Aber auch sonst schrieben die 
Alten vielfach Krankheit und Gesundheit dem Wirken des 
Mondes zu. Namentlich herrschte fast überall der Glaube, 
dass die Epilepsie der Menschen und Thiere vom Monde 
hervorgebracht werde, zumal da die einzelnen epileptischen An- 
fälle von gewissen Mondphasen abhängig zu sein schienen. 266 ) 
Wenn daher Macrobius (Sat. 1, 17, 11) sagt: „quia similes 


2, 21, 12 ott dt etXrjvrjg av£avovo>]g ov XQ> 1 xongifciv, oitt og (ir) avptgyf/ 
ngög noXXijv Hxtpvaip zfjg ßoz dprjg. Colum. 2, 5, 1 id nobis decreacente 
lnna fieri placet, nam ea res herbis liberat aegetea. Vgl. ib. 2, 15 n. 
2, IC, 1. Pallad. 10, 1, 2. 

267) Galen. XI, p. 165 ed. Kühn: yvvij ov noSaygiä, tl jtq rcc 
xaza/iijpia avzrjg ixXeijzj/, qprjeiv ' Innoxguzr/g . . . vofitfca) zoivvv . . . 
ovtt noSäygaig ovtt ag&giziaiv ovtt nXtvgCzicip ovzt ntginptvfiopCaig 
äXicxezai yvpi] xaXdüg xa&aigofitvr]. all’ ovSi fTztXrjnzog ovSl äno- 
nXrjxzog ovSi änvovg ovSt atpcovog ovötvl tv xaigio nozt ‘ yiyvtzai 
xa&aigofttvri xaXwg. Ariatot. de anim. gen. 2, 4 (III, p. 364, 12 ff. ed. 
Didot) iittgid^ovaat fitp ovv a/igpozigai avzai at anoxgioitg zäv ntgiz- 
ztofidzcov zä acofiaza adfcovoiv, azt yipojiivrjg xu&uqgcoi; zwv ntgizzio- 
fLazoir , k rov vootiv alzia zoig gwilugiv' fit] ytvofitvtov St r] ztXttoptop 
yipo/iiptov ßXdizztf notti ydg fj vooovg ij tcüv eoiftdrojv xa&atgtoip 
x. t. I. Plin. b. n. 7, 66 ergo cum gravidiB fluxit, invalidi aut non 
vitales partua eduntur aut saniosi, nt auctor eat Nigidius. 

268) Galen. IX, 903 ed Kühn [ij oeXrjvri] zag zdp intXr/nzav zrjgtt 
ntgtoSovg? Luc. Tox. 24 iXtytzo Sl xal xazanCnzuv itg'og zrjv otXrjvrjv 
av^avopivriv. id. Philops. 16 xazaninzovzag Tigbg zrjv eiXr/vr/v xal 
red otp&aXfitb Siaozgtzpovzag . Plin. h. n. 11, 149 Veterina tantum 
quaedam ad crementa Lunae morboa aentinnt. Veget. a. vet. 3, 33 
quadam ratione lunari animalia, aicut hominea, frequenter corruunt et 
intermoriuntur. Vgl. auch Iuvenc. 1, 476 Lunae cursum comitata in- 
aania mentis. 
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sunt solis effectibus effectus lunae in iuvando nocendoque 
ideo feininas certis afflictas morbis as^rjvoßhjTovs et ’Jqts- 
(udoßl>jTovs 2Ga ) vocant“, so sind unter diesen morbi certi 
gewiss vor Allem epileptische Anfalle zu verstehen, welche, 
wie aus Galen 1 1, S. 165, Kühn (s. oben Anm. 267) liervor- 
gelit, auf unregelmässige, krankhafte Menstruation zurück- 
geführt wurden. Daher kommt es, dass man Epileptiker oft 
geradezu ae^rjviä^ovr fg, aelrjviävTse, OeXrjviaZopevoi, eelrjvo- 
jtA rjxroi, lunatici nannte. 270 ) Freilich könnte man darunter 
auch die sogen. „Mondsüchtigen“ verstehen, die ebenfalls in 
den Zeiten des Mondwechsels von ihrer Krankheit befallen 
zu werden pflegen, doch scheint dieses Leiden im Ganzen 
viel seltener als die Epilepsie vorzukommen. Da nun die 
Epilepsie gewöhnlich als eine Art Wahnsinn (fiavia) an- 
gesehen wurde 271 ), so entstand der Glaube, dass Selene 


269) Derselbe Vergleich der Mondstrahlen mit Pfeilen findet sich 
b. Nonn. Dion. 41, 257 dxxivag oioxfvovoa SeXtjvrj. Vgl. ijJUo'/ÜT/tos. 

270) Evang. Matth. 4, 24 xal wgooijveyxctv uvzm ndvzag xovg 
xaxtög tyovxag not xlXaig vocotg x«l ßaodrmg evveyousvovg Satfiovifco- 
fiivovg xal osXrjvta^ouivovg, wo Hieronymos übersetzt 'et qni daemonia 
habcbant et lunaticos’. ib. 17, 15 aeXrjvtagezca xal xay.eög xtdoxtt ’ 
noXXaxig ydg nCnxei itg xo nvg xal »ollaxig slg xo vScog (Hieron. 
'quia lunaticus est’). Manetbo änox. 4, 80 xrjvixa toi fr e 6 Xrjnxog 
b q>vg iv orrjuart xoltg | yiyvixai txjtljjxtös re afXrjV id£uv xe vo- 
eoiotv | xal auvt jjg ärdfitazog. ib. 545 ff. Schol. Ar. nub. 397, wo 
ßFxxeotXrjve erklärt wird: rjxoi dnaizXrjxzF xal eeXrjvöxxXTjxze xal aaXi. 
R. otov oeXrjvößXrjxe , änonXrjxxe V. Hesycb. s. v. ßexxeatXrjvog' ae- 
XjjVonXrjxxog. Paul. Dig. 21, 1, 43 mancipinm lunaticum. Artemid. 
on. p. 104, 14 Hercher: xvvoxiipctXog xd avxd rrä mfrijxtg ar/uaixei, 
ngoaxifrrjai Sh xoig dnoxeXiofiaai xal vooov äg int xb nXtlaxov xtjv 
iigdv xaXovfifvijv • äväxnxai ydg xij Afirjvij, qpaol <51 xal xljV vooov 
xavxrjv oi naXauol dvaxetofrai xij JStXrjvj/. Orph. Lith. 475 ff. ot S' 
äg’ dnb acpexsgov mnaXaygivot dtpXoiCfioCo | axgatfävx’ ivfra xal ivfra 
xvXtvSotisvot xarä yatav | xoioi Sh jrtoopeVi) rpgiva xignexai, onnbx’ 
idtjoiv | nrjfiara ndoxovzag xigaf] nbSag aixea M tjvi); vgl. 473. Synes. 
epist. 154 (p. 736, 54 Hercher) xwv pthv ydg ix t^g a tXrjvi axijg al- 
xiag änoxftv^stov oi vooovvxFg imXrjtpiav alofrdvov xat fiov ot. Ael. n. 
an. 14, 27. Aehnliche Vorstellungen finden sich auch bei den Semiten; 
Psalt. 121, 6. 

271) Aretaeus p. 72 ed. Kühn negi imXqtpigg] ixgitpc Si xoxe xal 
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(Mene), Artemis und Hekate Wahnsinn erregen und heilen 
könnten. 272 ) Im Einklang hiermit steht, dass die wichtigsten 
Heilmittel gegen Epilepsie, nämlich der sogen. etirjvi'Tijs 
Xi&og, die im Dunkeln leuchtende Paionie (firjviov, yrjvoyi- 
vuov, (SeXqviov, äyXaöipcoug) und die radix Dianaria oder 
Artemisia, nach der Selene (Mene) und Artemis (Diana) be- 
nannt wurden. 273 ) Hierher scheint auch jener nach Akusilaos 

yvcofi^v f’s yaviyv. Vgl. auch Manetho Anm. 270 und Iuvenc. 1, 476 
Anm. 268. 

272) Schol. Soph. Ai. 172 zovg itoXXovg . . . zäv fiuivofisviov 
ix EeXyvyg voatCv vitozi&ivzai. Uippocr. n. ifpys voaov I, p. 592 f. 
cd. Kühn: cixöaa 8h Stiaaza vvxzog naftazazai xctl cpößoi xal naQa- 
voiai xal ävaxySyaeis ix rqs xXivyg xal (ptvlgits f|ra\Exdtijs zpaalv 
tlvai imßovXäg x.x.l. Eastath. z. H. 87, 81 zy 8’ . . . ’Aqz i yiS i , zav- 
zbv Sh tlntiv 'Exazy, xal yaivtSa &via&ui tpaat 8ia zo Soxttv 
fiaviäv alziav tlvai ztatv, äs olov ttniiv ro/'s otXyviago/iivoig. Vgl. 
ib. 1197, 15. Wie alt diese Vorstellung ist, ersieht man aus folgenden 
Stellen: Sopb. Ai. 172 ff. y Qa ae TavgonoXa Atcg "Agzifiig — ägtiaot 
xavSayovs iizl (3oüs äyeXaiag x. r. X. Eur. Hippol. 141 ff. ab yäg i’v • 
9eog, xovqa, | tiV ix Tlavbs A&’ 'Exäzag | y eiyväv Koqvßävzcov | 
ij fiatqbg cQfias cpoizäs (merkwürdigerweise erklärt der Scholiast 
zu v. 141 das ti&’ 'Exäzas durch ti’ze ix zys "Hqu s; s. Anmer- 
kung 274). Vgl. übrigens auch die der yavionoza <päfy.axa kundige 
Priesterin der ’Evo8ia bei Polyaen. strat. 8, 43. Nonn. 44, 227 ff. 
ei’jil 8h Myvy Saxy id g, ovy ozt fiovvov iv ul&igi fiyvag iUaaa> | diX’ 
Sri xal fiaviys fieSiai xal Xvaaav dystgco. ib. 46, 104 Xvaaijetg 
ffpaaüg olazQos äucgaivooio EeXyvyg. Hör. ars p. 454 Fanati- 
cus error et iracunda Diana. Besonders galt die ephesische Ar- 
temis als Erregerin von Wahnsinn, da sie Timotheos b. Plutarch d. and. 
p. 22“ fiaivdSa &vd8a tpoißdSa XvaaäSa nennt. S. auch Paus. 3, 16, 9. 

273) Dioscor. it. v. taz. 5, 158 Ai&og oeXyvizyg, bv zives ä<p po- 
aiXyvov ixäXfaav Suez zo svgiaxea&a i avzbv vvxzbg ... iv zy zys atXy- 
vys izaqav^yaei (?) .... zovzov vno^vaavzeg SiSiaai nifia imXynzi- 
hoi’c xal crul cpvXaxzyqtov 8h neQictfiyttzi avzm at yvvaixeg yfävzaL • 
SoxtC 8h xal SivSQiei zzQoaSi&fig xaQizoycvog elvai. Veget. a. v. 3, 33 
Quadam ratione lnnari animalia, sicut homines, frequenter corruunt et 

intermoriuntur Itadicem Dianariam, id eBt herbae Artemisiae, in 

pulverem rediges et per fistulam naribus insufflabis. Dioscor. 3, 147 
naiovia y yXvxvaiSy ... oC 8h (tyvoyiveiov, of 8h yyviov ... o[ 8h 
äyXaocpäziSa . . of Sh aeXyviov, jtQocpyzat. aeXyvoyovov x. t. X. Galen. 
XI, p. 859 ed. Kühn: yXvxvaiSy, yv . . . ovo/icigovoi xal naioviav . . . . 
oXms . . • ZyQuvzixy zyv 8vvay.iv iaziv lay vqüs, wer’ ovx äv äneXnt- 
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und Servius von Hera über die Töchter des Proitos ver- 
hängte Wahnsinn zu gehören 274 ), den nach Kallimaclios und 
Pausanias die Artemis r](i£Qcc oder r/f u^ccaia gebannt haben 
sollte. 275 ) Ausserdem schrieb man dem schädlichen Wirken 

aatfu xa) negianxogivrjv avigv evXoycog nimattvo&ca natöuov inz- 
Xtjxpiag läattai; vgl. auch die folg. Worte u. Aelian. n. an. 14,27. 

274) Akusilaos b. Apollod. 2, 2, 2 flgoixtg ä'e ix S&eveßoia g 
[y ivovxai] Avoixnr] xal ’ltpiccvaaou (Iphianassa = Iphigeneia ist ein 
alter Beiname der Mondgöttin Artemis s. ob. Anm. 3). avxui äh tag ixe- 
Xet(69r t aav, igävr^cav . . . mg . . ’AxovoiXaog Xeyet, äioxi tö x^g^Hgag 
£6ctvov l%r\vxiXiaav. Serv. V. Bucol. 6, 48 Proetides . . . se cnm Innoni 
in pulchritudine praetulissent, vel ut quidam volunt, cum essent anti- 
stites, ausae sunt vesti eius aurum detractum in usum suum conver- 
tere: illa irata hunc furorem earum immisit mentibus, ut putantes se 
vaccas in saltus abirent et plerumque mugirent. Das Nachahmen 
von Thierstimmen ist aber nach Hippocrat. n. Cegrjg voaov I p. 592 Kühn 
für die Epileptiker charakteristisch. Auf diese Weise gewinnen wir 
übrigens einen neuen Beleg für die Mondbedeutung der Hera. Auch 
Selene-Hekate selbst brüllt wie ein Stier nach dem magischen Hymnus 
b. Abel Orphica p. 293, v. 12. Für die Auffassung der gavCa der 
Proitiden als Epilepsie spricht auch der Umstand, dass sie, <ag ixeXeui- 
9t]aav, ifiävrjoav; denn nach Galenus (ob. Anm. 267) tritt bei Frauen 
Epilepsie ein in Folge fehlerhafter Menstruation. (Ueber Hera als 
Göttin der Menstruation s. ob. S. 56.) Wenn nach Diphilos b. Clem. 
Al. Strom. VII, p. 713 Sylb. Melampus zur Heilung des Wahnsinns 
der Proitiden namentlich aacpaXxog und eine Fackel gebraucht haben 
sollte, so deutet auch dies mit ziemlicher Sicherheit auf Epilepsie, 
denn nach Dioscor. 7t. v. I. 5, 145 ist der yaydzgg Xi&og . . . xctyscog 
i£a > rrdfievog xal äarpalxi'lcov xij 6ag.fi . . . xal imXrjnzixüv iXeyxog 
v7to9v (tiad s r'g; vgl. Orph. Lith. 468 ff. . . [yayävjjg] . . . cov x’ i&iXotg 
[egr/v dno vovaov iXey g a t x. x. 1. u. ib. 479 ff. 9r]Xvrigrj ä’ fixer noXv- 
tpdgpaxov ägcpißfßwaa | xanvov V7tö anXdyxvoici dvataaov xa äextjxai, 
d&goog iväo&ev coxft (tiXag xaxaXeißexai lycog, | oaxe yvvaixeiy vedxrj 
jtifivav iv 1 yaaxgl | xixXuatai. zote ä’ ctvztg V7tb nvoifjGi Xt'&oio | äeg- 
xopivt] ydvvxai xig egg 9oXov ixßXv£ovta \ vgävog' ix ydg vovaov 
dneigeaCriv dXeeivei. Apul. d. mag. 45 p. 303. Plin. b. n. 36, 141 ff. 
Veget. a. v. 1, 20, 2. 4, 12, 3. 

276) Kallim. hy. in Dian. 233 ff. u. Schol. Muvüacn ydg at x geig 
avxov fhiyatigtg itdXiv ätd zijg 'Agxi/uäog ggegdS-gaav. 6 äh xztfcei 
tegd 6 bo, 'iv ghv Kogigg, iv äh 'Hfiiggg, ätöxi xal tag xogag gge gaiaev. 
Paus. 8, 18, 8 tag ärj &vyaxigag xov IJgoixov xaxgyayev 6 MeXcifinovg 
ig xovg Aovaovg xal t]xiaaxo tijg gavlag iv ‘Agxifiiäog tegd' xal dir’ 
ixetvov zijv "Agtegiv xavxgv 'Hfxegaatav xaloöaiv ot KXenogio t. Vgl. 
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des Mondes noch verschiedene andere Leiden, z. B. der 
Augen, ferner die Erregung von Kopfschmerz und Betäu- 
bung 276 ), vor Allem aber gewisse Kinderkrankheiten, ins- 
besondere Krämpfe, zu, weshalb man sich hütete, kleine 
Kinder dem grellen Mondschein auszusetzen 277 ) und ihnen, 
offenbar zum Schutze gegen solche schädliche Wirkungen, 
Amulete von der Gestalt des Vollmonds oder der Mondsichel 
(aeXrjviösg, firjviaxoi) um den Hals liängte 278 ) (s. ob: S. 60). 
Bezogen sich vielleicht die ' lunalac ’ oder ' lunac ’ an den 
Schuhen der römischen Senatoren 272 ) auf den Schutz der 
Luna gegen den * morbus com Malis’ d. i. Epilepsie, deren 
Vorkommen bei Gelegenheit von Comitien als ein so bedenk- 
liches orneu galt, dass diese sofort aufgelöst werden mussten? 
Für eine Bejahung dieser Frage lässt sich die schon von 
Winckelmann in Neapel beobachtete Thatsache anführen, 

Vitruv. 8, 3, 21. Sicherlich waren Bolcbe Heilungen der Epilepsie 
nach Art des Melampus überhaupt im Kultus der Artemis Hemerasia 
üblich. S. auch Anm. 288. 

276) Plin. h. n. 2, 110 fatenti . . . iumentorum quorytidam in 

oculis morbus cum Luna increscere ac minui. Vgl. ib. 11, 149. Veget. 
a. v. 2, 18 est aliud vitium eiusmodi, ut interdum oculo album indu- 
cat, interdum limpidet: ex qua passione lunaticum oculum vetercs 
nominavere. Vgl. Grimm D. Mythol. 8 678. Schwartz, Sonne, Mond 
und Sterne S. 151, Anm. 4. Galen. 9, 903 ed. Kühn: tovg bub r r\v 
avyrjv ctvzyg (r. ach jvtjs) ztotu^tvxui .... (byqovg xal y.ctp^ßttQixovs 
üntQydiixui. Plut. Q. conv. 3, 10, 3 xovs bi nuxuxoifiri^evTug iv 
uvyrj uoXig i^aviarctfiivovs , olov ifinlrjxzovs xuig aio&rjoeat 

xat vuqzuöShs OQcöutv ■ ij yäq vyqoxrit falb x rjs oilijvqs dutysopcvr] 
ßatfvvei r« atauuza. Macrob. S. 7, 16, 26. Plin. n. h. 2, 223 somnoque 
sopitis torporem contractum in caput revocet (luna). 

277) Plut. Q. Conv. 3, 10, 3 Siö tu fiiv v.rjma nuvxunuatv ut 
tn&ui diutvvvui zy azXyvy (fvXuTzopzai • zzXygy ydp vyQOxtjZOS ov tu , 
xuduireg tu yXojfpa ttbv |i iltuv, gtzüzui xsl äiuatfizpexai. Vgl. auch 
Aretaeus p. 72 ed. Kühn u. Macrob. S. 7, 16, 25. 

278) Plut. Q. R. 101. Plaut. Epid. 5, 1, 33 non meministi me 
auream ad te adferre natali die | Lunulam? Bich, Wörterb. d. gr. 
n. röm. Alt. unter crepundia. 0. Jahn, Ber. d. Sächs. Ges. d. Wiss. 
1855, S. 42, Anm. 48. Lobeck Aglaoph. 169 f. 

279) luven. 7, 191 Felix et sapiens et nobilis et generosns, | 
appositam nigrae lunam subtexit alutae. Stat. Silv. 5, 2, 28. Plut. 
Q. Rom. 76. 
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dass man daselbst noch heute silberne Halbmonde am Arm 
zum Schutz gegen die Fallsucht zu tragen pflegt. 280 ) Ganz 
ähnlich soll in Deutschland ein (halbmondförmiges) Huf- 
eisen, das vor der Tliüre angenagelt wird, vor Mondsucht 
schützen. 281 ) Hinsichtlich des Einflusses des Mondes auf ge- 
wisse Krankheiten der Pflanzen, z. 13. robigo und carbuncu- 
liis, verweise ich auf Plinius n. h. 18, 275 u. 282. 282 ) 

Abgesehen von diesen speciellen Beziehungen des Mondes 
zu gewissen Krankheiten schrieb man ihm aber auch einen 
grossen allgemeinen Einfluss auf alle körperlichen Leiden 
zu. So sagt Galenus (19, 188 Kühn): vößoi di a[ giv xaxti 
ätpniQseiv qid'tvovxog xov gtjviig öwsiaargiaivovei ngog x b 
lügov, ai di xaxä nsQiovdiav di xai nXgggvQiöa avfcav o- 
gevov itie&vOi r« gcchoxa. Ebenso galten gewisse Stel- 
lungen des Mondes beim Beginn von Krankheiten (oder bei 
der Geburt) für bedeutungsvoll und zeigten entweder eiueu 
bösen oder guten Verlauf an. 283 ) 

Selbstverständlich aber hatte dieselbe göttliche Macht, 
welche Krankheiten hervorrief, auch den grössten Einfluss 
auf die Erhaltung der Gesundheit; vgl. Macrobius S. 1, 17, 
11 similes sunt solis eflectibus effectus lunae in iuvando 
nocendoque. ib. 1, 20, 1 salus autem naturae lunaris ef- 
fectus est, quo corpora animantium iuvantur salutifero fir- 
mata temperamento. 284 ) Wie bei den Deutschen alles, was 
zunehmen soll bei zunehmendem, alles was abnehmen soll 


280) Winckelmann, Werke 2, p. 60. 0. Jahn a. a. 0. 

281) Wuttke, Deutscher Volksabergl. 11 § 176 u. 636. 

282) Plin. n. h. 18, 275 totumque (i. e. robiginem et carbuncu- 
luin) lunari ratione [evenire] constat, quoniam talis iniuria non fit 
nisi interlunio plenave Luna, hoc est praevalente. ib. 282 si 
luna, qua dictum est, ratione roscidum frigus asperserit, admixta 
amaritudo ut in lacte puerperium necat. 

283) Galen. 9, 912 ed. Kühn: xai äf xai voarjfiärcov dgyai zrädc 
xdxiarca fitv iv ? ct roro xoi liovzi xai oxOQitico xai vdpo%6(p rrjg atltj- 
vr/s ovarjs, dxivSvvov dl xa! aco rijpiov röv xqiov xal tiv xttQxivov xai 
tiv foyöv xai zöv alyöxiq cov difpjOfMVjje. Alanetho djror. 4, 77 ff. 

284) Vgl. auch Wuttke, Deutscher Volksabergl. 1 § 453 u. 480. 
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bei abnehmendem Monde geschehen muss 285 ), so finden wir 
auch bei Griechen und Römern gewisse Heilmethoden aus- 
drücklich an die Bestimmung geknüpft, dass sie bei ab- 
nehmendem Monde vorzunehmen seien. 286 ) Abgesehen von 
den schon oben (S. 70) erwähnten wichtigen der Selene, 
Artemis, Diana geheiligten Heilmitteln ist hier besonders noch 
der Paionie (auch arjvo-yevciov, ftjjwov, öeltjvi,ov, oelrjvöyovov, 
clykaocpans) zu gedenken, die nicht bloss bei epileptischen 
Zufällen, sondern auch bei gewissen Frauenkrankheiten Ver- 
wendung fand. 287 ) Hinsichtlich der Heilkraft der Artemis 
{Ovkia, Avi]) vgl. Kallimach. hy. in Dian. v. 131 ff. und die 
übrigen von Schreiber im Ausführl. Les. d. gr. u. röm. 
Myth. 1 Sp. 584 gesammelten Stellen. 288 ) 


286) Grimm, Deutsche Mythol. 3 S. 678. Wuttke a. a. 0. §. 65 
186. 499. 614. 527. 629. 632. 544. 

286) Plin. h. n. 28, 48 verrucas evellunt a vicesima luna etc. 
Galen 9, 903 Sühn: navxa . . . üpvfiQa yiverai (ii)voeiSovg yevofievrjg 
avzrjg, änavta Si layv^ä nenXrjQWfiivris. Vgl. Wuttke a. a. 0. § 508. 
521 f. u. ö. 

287) Dioscor. n. v. larg. 3, 147 didorat 31 yvvai^iv t] pt£a 
za Li tx uiy.o v IX!] xaO’atfoutraig' xivei 31 xal ra xazaurjtua .... raig 
re xa ra yaatifa öSvvais ßor t &e t . . . oi 31 fieXaveg [xdxxot] xal ztQog 
ras vazeQixag nviyag xal iSvvag zr,g /iijrpag . . . itoiovoi. 

288) Kallim. a. a. 0. 129 olg 3e xev ev(tet3ijg re xal tXaog avyäa- 
oijat 1 . . . xtiVots . ... tv 8’ olxog at'ljcrat, ovä’ inl aijua | fprovrat, 
nX!]v fort noXvyQoviov zi tpegmaiv. Prob. z. Verg. Ecl. p. 347 ed. 
Lion: Ante Gelonis tyrannidem Syracusis lue pecora interibant. Qui- 
bus refovendis votum fecerunt, eiusque voti compotes templum Dianae 
instituerunt, quärn Lyaeam vocaverunt, propterea quod malis essent 
absoluti. Ad eius dedicationem plurimi pastorcs coufluxerunt cum 
utribus vino plenis et panibus figuras ferarum vel pecorum referenti- 
bus. Diomed. 3, p. 483 Putsch. Über den Kult der OvXt'a zu Lindos 
vgl. Itosa Inscr. Gr. f. 3 nr. 271. Ebenso gab es eine Art. Otlli'a zu 
Delos; vgl. Macrob. S. 1, 17, 21 Pherecydes refert Thesea, cum in 
Cretam ad Minotaurum duceretur, vovisse pro salute atque reditu 
suo ’AxöXXcovi OvXim xal ’AgxtfuSt OvXia. Vgl. hinsichtlich der Be- 
deutung von ovXtog Strab. 635, der es mit vyiaazixog und naitav ixog 
erklärt. Vgl. ausserdem noch folgende Stellen, an denen Artemis als 
Senderin und Abwehrerin von Krankheiten erscheint: Anthol. Gr. 6, 
240. Theogn. 13. Paus. 7, 19, 3. 2, 7, 7. Kallim. hy. in Dian. 124 ff. 
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Auch Hera hat deutliche Beziehungen zu gewissen Heil- 
mitteln, welche namentlich bei Frauenkrankheiten gebraucht 
wurden. Weitere Parallelen zu diesen Funktionen der Mond- 
göttinnen lassen sich übrigens aus dem Kultus und Mythus 
des Helios und Apollon nachweisen. 289 ) 

E) Beziehungen des Mondes zur Liebe und zum 
Liebeszauber; Hochzeit der Mondgöttin 
und des Sonnengottes. 

In den Scholien zu Theokrits Idyllen (2, 10) wird be- 
richtet, dass Pindar (iv t oig xsxcoQidfisvoig rcöv nctQ&svCav) 
gesagt habe „oti xäv igaoräv of /ilv äväpsg ev%ovr ca rov 
" Hhov , at 8s yvvaixsg ZsXrjvijv“ , sowie dass Euripides 
im xalvuropevog 'InnöXv toj die Selene von der verliebten 
Phaidra habe auflehen lassen, ihr zur Gewinnung der Liebe des 
Hippolytos behilflich zu sein. 290 ) Aehnliches berichten auch 
andere Schriftsteller, z. B. Hesychius s. v. ovgavtu cd % : .... 
ravxri dl [rrj Hskrivrj] za yvvaia rjvxsxo 8ia zo xal avzfjv 
snl zä ’Evövfiiavi za avza na&sCv, o&sv xal svxzaiav 
(paolv avzijv svioi. in ) Häufig wurden mit derartigen An- 
rufungen der Selene auch solche der Hekate und allerlei 
magische, nächtliche Zaubereien verbunden, wie wir dies 
z. B. aus Theokrits Idyllen und den Epoden des Iloraz er- 

289) Vgl. Bapp in Roschers Lex. d. gr. u. röm. Mytb. 1 Sp. 2023 
nnd Sp. 433. Preller-Robert gr. M. 4 1, 277 ff. Bruchmann, de Apol- 
line et Minerva deis medicis. Vratislav. 1885. S. 43 ff. Roscher, Apol- 
lon u. Mars 63 ff. 

290) Vgl. Nauck frgm. trag. Gr. 1 p. 390 raff f patzt xaztioftivais 
z!,v aikrjvrjv ftitaxalsie&ai avvijftfs, äs xal EvQiniSrjs noitC QalSpav 
npätzovoav x. x. 1. Seneca Phaedra 414 ff.: Nut.: Regina nemorum 
sola quae montes colis | et una solis montibus coleris dea, | converte 
tristes omnium in melius minas. | 0 magna silvas inter et lucos dea | 
clarumque caeli sidus et noctis decus | . . . . üecate triformis . . . . 
animuni rigentem tristis Hippolyti doma. | amare discat, mutuos ignes 
ferat, \ det facilis aures. Merkwürdig ist die Thatsache, dass noch in 
neugriechischen Volksliedern Braut und Bräutigam mit Mond und 
Sonne verglichen werden; Polites, 6 ijltos xaxä zovs dijpoödfis /ivdovg 
Athen 1882. S. 28. 

291) Vgl. Phot. lex. 361, 5. Suid. u. Zenob. 1, 26, 8. 
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sehen. 292 ) Dieselbe Rolle spielte übrigens der Mond nach 
Plutarch* 9 *) auch bei den Aegyptern; ja noch heutzutage 
sollen in Deutschland unglücklich Liebende dem selbst als 
unglücklich Liebender gedachten Mond ihr Leid klagen. 291 ) 
Die Alten suchten diese Beziehung des Mondes zu Liebe und 
Liebeszauber durch den Hinweis einerseits auf die stillen 
Mondnächte, die zum Liebesgenuss besonders einladen und 
denselben begünstigen 295 ), anderseits auf die eigene Verliebt- 
heit der Selene 296 ) zu erklären, und wirklich mögen diese 
beiden Gründe zu solcher Auffassung des Mondes wesentlich 
beigetragen haben. 

Noch maassgebender scheint mir freilich für diese An- 
schauung die von Plutarch (s. Anm. 296) ausgesprochene Idee 
zu sein: xcd yap avzrjv x ijv UsXrfvriv Sport xov'HXiov tisqc- 
noXsiv «fl . . (Jvyyivec&ai oQeyoutvtjv . . Das hängt sicher- 
lich, wie schon Schwartz (Sonne, Mond und Sterne S. 167) 
erkannt hat, mit dem vielfach verbreiteten und im Alterthum 
namentlich von Macrobius (in somn. Scip. I, 18, 10 f.) ausge- 
sprochenen Gedanken zusammen, dass der Mond wie ein 
schüchternes verliebtes Mädchen bald vor der Sonne fliehe, 
bald ihr nachgehe und sie schliesslich im Neumonde ein- 

292) Theocrit id. 2, 10 ft'; vgl. Schol. z. v. 69 u. 99. Hör. epod. 
5, 49. Verg. Aen. 4, 511. Antkol. Pal. 5, 16. Abel, Orphica p. 290 
v. 28 ff. Io. Lyd. p. 120 R. 

298) Plut. de Is. et Osir. 52 Sio xrel jrjös tu iftotiHtt rrjv ffflij- 
vr]v SmxuXovvtat, xul zfjv ’ laiv Evda£6s ßpaßcvtiv rä Igtor ixu. 

294) Schwartz, Sonne, Mond u. Sterne. S. 164. Vgl. auch Anthol. 
Pal. 5, 16. Nach Steiuthal in der Ztschr. f. Völkerpsychol. 7, 309 
gilt auch den amerikanischen Ureinwohnern die Mondgöttin nicht bloss 
als Schützerin der Frauen bei der Geburt und der Neugeborenen in 
der Wiege, sondern auch der Jünglinge und Mädchen in der 
Liebe und Heirath. 

295) Vgl. Sapph. fr. 52: ScSvxt (ihv « aeXäva .... fyto Sh 
fiavtt xu&ivöco-, vgl. ib. 95 J-iantQi , navzu qpfptis, oaa tpuivoXi; taxt- 
Saa’ aviog. Philodemus Anthol. Pal. 5, 12, 3. Meleagros ib. 5, 191. 
M. Argentar. ib. 6, 16. Propert. 4, 16, 15. 20, 14. Schol. Theocr. id. 
2, 10. Nonu. D. 7, 302 ff 

296) Plut. de facie in orbe lunae 30: rijv aeXr/vr/v tguni rov 
fjXtov niQinoXetv dsl . . . cvy-/ivtaQ~ai ÖQiyo/ievrjv. Schol. Theocr. a. a. 0. 
Hesych. s. v. ovQuvi'a ai'£. 
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hole. 297 ) Wie einfach und natürlich dieser dem modernen 
Kulturmenschen wohl ziemlich fernliegende Gedanke ist, er- 
sieht man namentlich aus der Thatsache, dass er sich fast in 
gleicher Form auch bei anderen Völkern, z. B. den Grön- 
ländern und Littauern findet. 29S ) Im engsten Zusammenhang 
damit steht der eigenthümliche, ebenfalls, wie es scheint, 
uralte Glaube, den Tag der Conjunktion (Gvvoöog) von Mond 
und Sonne (d. i. der Neumond) für die Zeit zu halten, an dem 
beide Gestirne sich begatten. Das wichtigste Zeugniss für 
einen alten, auf die Hochzeit von Sonne und Mond bezüg- 
lichen Mythus und Kultus ist uns bei Proklos zu Hesiods 
igya v. 780 erhalten und lautet: ’A&rjvaToi zag ngog Gvvo- 
öov rj/itgag OgeAäyovzo Ttgog ydfiovg xal za &eoyäfiia ize- 
Xom> zoze cpvöixüg eivai ngäzov otofievoi. yäfiov zijg Uaktj- 
V7]g ovßijg [iovGrjg?] ngog ’HlCov Gvvodov. Höchst wahr- 
scheinlich hängt der hier berührte Kultus und Mythus irgend- 
wie mit den eleusinischen Mysterien zusammen, bei deren Feier, 
wie es scheint, der iagogyaytog von Helios und Selene dramatisch 
dargestellt wurde. 299 ) Ferner kommt in Betracht, dass man 
wohl schon in der ältesten Zeit, sicher aber seit Thaies, die 
Conjunktion von Sonne und Mond zur Zeit des Neumondes 

297) Macr. a. a. 0. Postquam ille demereus est, ipsa coeli marginem 
teilet antecedenti (soli) superoccidens .... postremo . . . solem denuo 
comprehendit et vicinus videtur ortus amborum, qnamdiu soli suc- 
cejlens rursus novetur. Vgl. Plin. n. h. 2,45 ipsa toties Solem redeuntem 
ad principia consequitnr. Cornut. p.207 ed. Osann: xvvijyla 8’ foixs xal 
zä pq SiaXfinav aitriv orf fthv dtcoxovoav xov rj/Uov oze 8h tpsv- 
yovoav, eit’ iv zä fantiaxm (iireQyonevrjv rä Jiodia. Plut. Q. Rom. 24 
ufam; fiev ore XQVTttfzai evvoSov noirjaaiiivri ngbg ijXtov. Sevztpa 8h 
otav ixtpvyovaa ras avyäg rov ijlt'ov xaz atpavijg nprotov Inl äveuwv 
yivszai. Id. Is. et Os. 52 zoig 8h fnXavoazoXoig [rijs "iatSog d. i. zijg 
ZisXrjvTjg] ifiq wfoeo&ca zäg xgvtpsig xal rois ntQtoxiaauovg tv otg 8 t- 
mxet no&ovoa zöv ijXtov. 

298) Schwartz, Sonne, Mond u. Sterne. S. 162 n. 164. Mann- 
hardt, Zs. f. Ethnologie 1876. S. 83 u. 316. 

299) S. oben Abschn. I unter Athen S. 8f. Beachtenswerth er- 
scheint, dass noch in einem neuattischen an die Sage von Kephalos 
und Prokris erinnernden Märchen Helios und Selene ein Paar sind; s. Poli- 
tcs a. a. 0. S. 26 ff. (s. Anm. 290) u. Rapps Art. Kephalos im Lex. d. 
gr. u. rüm. Myth. Bd. II. 
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mit demselben Ausdrucke ovvoöos (coitus) bezeichnete, welcher 
auch Begattung bedeutet. 300 ) Ebenso bezeichnet im Indischen 
samgama bald die Conjunktionen der Gestirne, bald den 
geschlechtlichen Umgang. Höchst merkwürdig ist die von 
Al-Beruni bezeugte Thatsache, dass der Brahmane seiner 
Frau nur einmal monatlich (an einem Neumonde?) bei- 
wohnen darf. 301 ) Es würde sehr bezeichnend für unsere An- 
nahme sein, wenn sich nach weisen Hesse, dass jener eine 
Tag im Monate, an welchem dem Brahmanen geschlechtlicher 
Umgang mit seinem Weibe gestattet ist, ein Neumond wäre. 
Uebrigens scheint zu der Auffassung des Neumonds als einer 
geschlechtlichen Gvvodog nicht unwesentlich der Umstand 
beigetragen zu haben, dass es den Eindruck macht, als ver- 
bärgen sich an solchen Tagen die beiden ehelich verbunden 
gedachten Gestirne vor den Augen der Welt 30 *), oder als 
raube plötzlich der Sonnengott die ihm still und heimlich 
nachgehende Selene. 303 ) 

Im Einklang hiermit steht, wie ich schon früher 304 ) 
bervorgehoben habe, dass der Neumond auch bei den Ger- 
manen und Esthen für den besten Hochzeitstag gilt 305 ), und 
dass nach Plutarch die Hochzeit der Isis und des Osiris, 
d. i. nach Plutarchs Deutung des Mondes und der Sonne, 
auf die vovgrjvta des Frühlingsmonats Phamenoth fiel. 300 ) 

300) Stob. ecl. pbys. 1, 26 @aXtjg, ’Avafcctyögag, Illärcov, ol 2za>X- 
xoi zoig Ma&qiiazi-xoig ovjUfmvag zag fitv /iqvtcu'ovg ünoxQinpz tg 
ovvoSevovoav avzrjv i/Xiro Kai TzeQiXa/ino/ievrjv noici’e&ai [ Xiyovoiv j. 
Vgl. Diels Doxogr. 360. 867. 

301) SpreDger in d. Beilage z. Allg. Ztg. 1888. S. 4419. 

302) Vgl. ausser Stobaeus a. a. 0. Plut. Q. Rom. 24 xfvnzezai 
u. Plin. n. h. 2, 42 mensis exitu latet. 

303) Schol. Arat. p. 114 Bekk. tzceiza ctQnayipata, äcpavfig 
yccQ Xomov yivezcn vno zctg zov ijkiov avyag yevofievt]. Phryn. b. Bekk. 
anecd. 6, 25 agizaytfiaiog . . i yäp Si ege oza ij di aXXr\v zivd argo- 
tpaatv ÜQitao&elg ovzog [a»>] agn. xaXeizai. Eustath. z. Od. 1769, 20 
filz’ öXtyov a g n ay iuu i'a yevofievrj [ij fff ivtjv xa\ ve uv notT\aei. 

304) Juno und Hera. S. 72. 

305) Grimm, Deutsche Mythol. 5 S. 676. 

306) Plut. Is. Os. 43 Izi de zij vov fiijvta zov 0a/ie vd>& pijvog 
eogztjv uyovoiv, Epßaeiv ’Ootgidog et g r»jv oeXijvr]v övofid^ovzeg, 
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Auch bei den Tahitiern findet sich der Glaube, dass Sonne 
und Mond während des Neumonds oder zur Zeit einer Mond- 
finsterniss sich begatten. 807 ) Vgl. auch die ganz ähnliche 
germanische Vorstellung bei Schwartz a. a. 0. S. 163. Dass 
wirklich in verschollenen griechischen Sagen von der Hoch- 
zeit und Ehe des Helios und der Selene die Bede war, lässt 
sich noch aus anderweitigen Zeugnissen nachweisen. Das 
älteste derselben findet sich bei Hesiod (Theog. 371 ff.; vgl. 
Hyg. f. p. 30, 1 Bu.), wo erzählt wird, dass Helios, Selene und 
Eos Kinder des Hyperion und der Theia seien. Nun ist aber 
Hyperion ursprünglich nur ein alter selbständig gewordener 
Beiname des Helios 308 ), und Theia oder Euryphaessa 309 ) (d. i. 
die Weitleuchtende) nur eine andere Benennung für Hekate 
oder Selene 310 ), so dass demnach die Eltern von Helios und 
Selene von Haus aus mit ihren beiden Kindern identisch und 
in demselben ehelichen Verhältnisse wie diese zu einander 
stehend gedacht sind. Genau dieselbe Bedeutung wie Theia 
hat aber auch Perse oder Perseis (d. h. die Glänzende), die 
schon bei Homer Gattin des Helios heisst und sicherlich 
mit Selene von Haus aus identisch ist. 311 ) So begreift man 
auch zugleich, dass hie und da, z. B. bei Aischylos, Eur.i- 
pides und Nonnos, Selene eine Tochter des Helios genannt 

HtxQos äf/ifjv ovaav .... Sio xal ftqrfpa tijv ai Xrjvrjv tov xocfiou na- 
Xovei x«l cpvaiv i% tLV ttfiotrUhjlvv otovtcu , nXrjgovixevi]v vnd 'HXCov 
xal xvtBMOftcvjfV, avTtjv dl naXiv elg tov ätga ngoLf(iivr t v yjrrjjrtxäs 
a’eräs xal xavaaneigovoav, 

307) Ks scheint., dass mehrfach Neumond und Mondfinsterniss als 
gleichartig betrachtet wurden; Wuttke, Deutsch. Volksabergl. § 356. 
Waitz-Gerland, Antbropol. 6, 265. 

308) Roscher, Lex. d. gr. u. röm. Mythol. 1. Sp. 2015 ff. Max. 
Mayer, Uigauten. S. 54 u. 68. 

309) Homer, hy. 31, 2. 

310) Paus. 2, 30, 2 tl AlyivriTcu Tifiäaiv 'Ertarrjv /laXiata 

x. t. 4. Sonst heisst diese Haoptgöttin von Aigina Theia. Vgl. Max. 
Mayer a. a. 0. S. 54. 

311) Roschers Lexikon d. Myth. 1 Sp. 2016. Auf Rbodischen 
Münzen (Gerhard, Ges. ak. Abh. Taf. 31, 8. Imhoof-Blumer, Mon- 
naies grecques 322) erscheint eine weibliche mit Strahlenkrone ge- 
schmückte Gestalt (= Perse, Selene, Rhodos?) als Gemahlin des Helios. 
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wird 312 ), insofern Helios in diesem Falle wohl nur als eine 
Umschreibung von Hyperion zu fassen ist. Weitere An- 
spielungen auf das eheliche Verhältniss des Helios zur Selene 
oder des Sonnengottes zur Mondgöttin finden sich bei Phae- 
drus, Babrios, Quintus Smyrnaeus, der die Horen aus dieser 
Ehe hervorgehen lässt, und hei Nonnos. 313 ) Der älteste 
Zeuge dafür scheint Philochoros zu sein, nach dem die Trito- 
patoren, d. h. die zeugerischen Winde, aus der Ehe des 
Helios und der Selene hervorgegangen und überhaupt die 
ersten erzeugten Wesen waren. 314 ) Im besten Einklang hier- 
mit steht das oben (S. 8) angeführte vielleicht auch aus 
Philochoros stammende Zeugniss des Proklos, dass die atti- 
schen Theogamien dem als Prototyp aller Hochzeiten auf- 
gefassten yexftog des Helios und der Selene galten. Nach 
allen diesen Zeugnissen für das eheliche Verhältniss des 
Sonnengottes und der Mond£öttin ist es übrigens sehr wahr- 
scheinlich, dass auch Endymion, der in der elischen Sage 
für den Gemahl, in der karischen für den Geliebten der 
Selene galt, im Grunde nichts anderes als ein Helios ist. 

312) Aischylos u. Eurip. b. Schol. Eur. Phoen. 175; vgl. Schol. 
z. Arat. v. 455 f. p. 91, 20 Bekk. Nonnos Dion. 44, 191. 

313) Phaedrus f. 1, 6, 3 uxorem quondam Sol quum vellet ducere, | 
Clamorem ranae sustulere ad sidera. Babrios f. 24 yd/io t fiiv tjgccv 
lilCov 9igo vg agr/. S. Crusius in Fleckeisens Jabrb. 1883. S. 243. 
Q. Smyrn. 10, 337 rag noz’ dg’ ’HcXCco x a 9 0n h SfirjQ'eioa £tX ijvtj 
yilvaz’. Nonn. D. 10, 214 u. 44, 70. 

314) Etym. M. 768, 1 $ilö;jO(>os [qoT^at] zovg zgizonazgeig ndvzaiv 
ycyovivai ngiizov g" z i) v ji'tv yäg ZeXTjvr l v xai zov "llXtov rotf xalfrr 
yovti s, zovg dl ln zovzoiv zgizovg nazegag. Vergl. auch Verg. Aen. 1, 
742 f.: hic canit errantem lunam solisque labores, unde hominum 
genus et pecudes, unde imber et ignes etc., wo unde vielleicht auf 
luna und sol als Urprinzipien alles Lebens zu beziehen ist. Wenn 
auch einige andere Zeugnisse (bei Lobeck Aglaoph. S. 754) als Eltern 
der Tritopatoren entweder Helios und Ge oder Uranos und Ge nennen, 
so ist doch die Lesart des Etym. M. für wohlbeglaubigt zu halten, 
weil nach antiker Wetterbeobachtung zä izvtv/iaza (fiezaßdllizai) xazä 
rrjv zov t]Xiov xal tijs eeXijvijg mgiodov (Aristot. an. gen. 4, 10), 
und namentlich deshalb weil die ovvoßoi ztöv figtaöv %et (itgivd- 
rtgai d. h. stürmischer, windiger sind (Theophr. de vent. 17. Eus. pr. 
ev. 3, 12, 3). Vgl. auch Kohde, Psyche S. 226 f. 
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Wie es scheint, bedeutet ’Evdvfu'av den untergehenden oder 
untergegangenen Helios, da dieser, wie schon oben (Anm. 184) 
auseinandergesetzt ist, ebenso wie Selene in einer Höhle 
zu schlafen und auszuruhen pflegt, wohin ihm allmonatlich, 
am Tage der ovvodog, die Mondgöttin nachfolgt. Der 
Name ’Evdvpiav hängt natürlich mit iv-dvm zusammen und 
bedeutet wohl den in die Lichthöhle eingegangenen Sonnen- 
gott. Für diese Auffassung des Endymion spricht nicht nur 
die elisehe Sage (Paus. 5, 1, 3f.), dass Endymion mit Selene 
jene 50 Töchter zeugte, in denen Boeckh (expl. Pind. 138) die 
50 Monate des olympischen Festcyklus erkannt hat, und die 
sich einerseits den als Töchter des Helios und der Selene 
gefassten Horen öder Jahreszeiten, anderseits den 7 aus je 
50 Stück bestehenden Rinderherden des Helios, d. i. den 350 
Tagen des Jahres, vergleichen lassen, sondern auch die That- 
sache, dass Endymion ebenso wie Helios und Apollon häufig 
als Hirt (oder Jäger) gefasst wurde. Hinsichtlich des uralten 
Sonnenkultes in Elis und namentlich zu Olympia verweise ich 
auf M. Mayer, Giganten und Titanen S. 81 (vgl. auch S. 72 
und Welcker, Götterl. 1, 407. Maass, Gott. G. A. 1890, 34G). 

Forschen wir nunmehr nach Analogien für das soeben 
nachgewiesene eheliche Verhältniss von Helios und Selene in 
den Mythen anderer Völker, so ist in erster Linie auf den 
von A. Weber und Haas in den Indischen Studien 5 S. 178 f. 
behandelten interessanten Hochzeitshymnus desRigveda(10,85) 
zu verweisen (vgl. Kaegi, Progr. d. Zürcher Kantonsschule 
1879 S. 66), nach dem die Hochzeit von Soma und Surya, 
d. i. Mond und Sonne, als Ideal und Prototyp sämmtlicher 
menschlichen Hochzeiten und Ehen galt; ferner kommen hier 
in Betracht litauische und russische Volkslieder, sowie letti- 
sche, germanische, und sogar tahitische Sagen. 815 ) Ferner 
denke man an die von Ileliogabalus angeordnete Vermählung 
des als Sonnengott gefassten Lokalfetisches der syrischen 

315) Mannhardt, Ztschr. f. Ethnol. 1876 S. 83 no. 77, S. 95. 303. 
316. Roscher, Jnno n. Hera S. 71 Anm. 214. Schwartz, Sonne, Mond 
n. Sterne S. 162 ff. Waitz Gerland, Anthropol. d. Naturvölker 6, 266. 
Koscher a. a. O. S. 72 Anm. 215. 

Koscher, Selene. 6 
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Stadt Emesa mit der karthagischen Mondgöttin Astarte 3Iß ) 
(Dio C. 79, 12 und Herodian 5, 6,4f.), an das römische dem Sol 
und der Luna geweihte Fest des 28. August (Kal. Philocali), 
welche beiden Götter, wie es scheint, als ehelich verbundene 
in einem gemeinschaftlichen Tempel auf dem Aventin und 
im Circus verehrt wurden 317 ), endlich an das als iußaeig 
’Offtptdos tig selijvijv gefeierte ägyptische Fest an der vov- 
[irjvicc des Frühlingsmonats Phamenoth. 819 ) 

Aber auch bei allen übrigen mehr oder weniger evidenten 
Mondgöttinnen der Griechen und Italiker lassen sich dieselben 
Beziehungen zur Liebe, Hochzeit und Ehe, wie sie Selene 
besitzt, nachweisen. Vor Allem bei Artemis und Hekate. 
So fungirt Artemis auf späteren Vasenbildern und auf Re- 
liefen ständig mit Apollon (= Helios) als Hochzeiterin Sl9 ), 
sie führt nach Gedichten der Anthologie die Jungfrauen dem 
erwünschten Ziel der Ehe entgegen 32 °), ihr werden vor der 
Hochzeit Gürtel und Haarlocken der Bräute geweiht 321 ), sie 
heisst in Argos sogar wie sonst Aphrodite geradezu IIsl&w 322 ), 
sie wird bei magischem Liebeszauber angerufen 323 ), wie sonst 
Selene, Hekate 324 ) oder Aphrodite, welch letztere schon nach 

316) Vgl. Ed. Meyer b. Koscher, Ausf. Lex. d. Myth. I Sp. 1230. 

317) Preller- Jordan, Röm. Myth. 3 I S. 328, 2. 

318) Plut. Is. Os. 43; vgl. auch die Stellen b. Pauly, Realenc. 
4, 281 f. Pott, Jabrb. f. dass. Philol. Suppl. 3, S. 306. 

319) Schreiber im Lex. d. gr. u. röm. Myth. 1 Sp. 674 Z. 14 ff., 
der sich auf Müller-Wiescler, D. a. K. 1, 11, 42. 2, 17, 182 beruft. 

320) Anthol. Pal. 6, 276, 6 "Apztfu, Oy 8' tozyzi yo'pos ■fr’ Sau xoi 
yevos tf>) | zy AvxofiySttm nuiSl qptloerpayelj. Ib. 280: Tiftapfro tcqo 
ydfioio za tv / inava . . . | ur&szo, xul zu xoqÜv ivSvyaz’ ’AQziftiSi x.z.l. 
Vgl. auch Nikander b. Aut. Lib. 1. 

321) S. d. Stellen b. Preller-Robert, gr. M. 1, 319, 2 ff. Schreiber 
a. a. 0. Sp. 674. 

322) Paus. 2,21,1: zo 8i zyg ’AyziiuSog IsqÖv tm'xlyoiv 77t t&ovg, 
'TntgfivriazQa xol zovzo dve&yxi, vixrjaaoa zf/ Sixy zov tzuzcqu, rjv zov 
Avyxcwg tvsxu Itpvy f. 

323) Theocr. id. 2, 33 vvv 9vaä zä itCzvQu. zv 8’, "Ayzifti, xol 
zov iv "AtSu | xtvrjoa ig x’ dSdptuvzu xal t£ zi ntQ daipullg oll o. Ilor. 
epod. 6, 49 f. Nox et Diana, quae silentium regis | Arcana cum fiunt 
sacra: | Nunc nunc adeste etc. 

324) Theocr. id. 2, 12 und schob Abel Orpbica p. 290 v. 28 ff. 
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Pindar dem Jason zu Liebe den magischen Zauber der Iynx 
zuerst vom Olymp gebracht, dem Jason gegeben und ihn die 
betreffenden inadai gelehrt haben soll.®* 5 ) Beachtenswerth 
erscheint in diesem Zusammenhänge, dass Aphrodite auch 
sonst hie und da entweder mit Selene oder Artemis oder 
Hekate identificirt wird.®* 8 ) Ferner denke man an die Aphro- 
dite tiuOTQoyia und dnoGxQotpiu (Verticordia), d. i. wahr- 
scheinlich dieselbe Göttin, welche bei magischem Liebeszauber 
geradeso wie Selene oder Hekate angerufen wurde. sa7 ) 

Wie endlich Selene den als Hirt oder Jäger gedachten 
Endymion, so liebt Aphrodite den ebenfalls als Hirt oder 
Jäger aufgefassten Adonis, dessen Tod und Unterweltsauf- 
enthalt dem Höhlenschlafe des Endymion zu entsprechen 
scheint. Vielleicht gehört auch der Mythus von OaiÖQa 
(vgl. epatäQu als Epitheton der Selene oben Anmerkung 54) 
und Hippolytos hierher, da nach der wahrscheinlichsten 
Deutung das Verhältniss der Phaidra zu Hippolytos nichts 
weiter als eine Heroisirung des Liebesverhältnisses von Selene 
zu Helios ist, während Andere allerdings in Phaidras Liebe 
zu dem schönen Jäger Hippolytos eine Wiederholung von 
Aphroditens Leidenschaft für Adonis erblicken ® 28 ), was aber 
nach unserer obigen Darlegung schliesslich auf dasselbe 
hinauslaufen dürfte. Dass auch die uralten Mondgöttinnen 

Incerti Here. Oet. 456 ff. Mehr im Ausf. Lex. d. gr. u. röm. Myth. I 
Sp. 1894, 56 ff. 

325) Pind. Pyth. 4, 215 ff. u. Scbol. Mehr b. Preller-Robert, Gr. 
M. 1, 375, 2. 

326) Vgl. die orphisch- pythagoreischen Anschauungen (Lobeck 
Aglaoph. 500. Zeller, Philos. d. Griech.” 1, 367. 3 ! , 157 f. 122, 1. 692) 
bei Plut. Amat. 19: EeXtjvijv dl . . . ’AcpQoöizrjv naXovvxeg a nzovzat 
ztvog op.otuzr : zog . . . iotx evat plv ovv ’Acpfioöizy Gl k rj i rj V . rjXtov öl 
“Eqiozi. ib. 20 d y « (> mg aXri&mg Igmttnög Inet yevofievog . . . enzi^mzcti 
na l nazmQytaoxai xal ötazeXet jrspl ztiv ctvxav XXeöv ävm yOQevav . . . 
äygtg ov itaXiv e lg zovg HeXrjvz]g xal ’AcpQOÖizrig Xetitmvag iX&mv 
nal nazaöaQdmv izifug ÜQ%ezai ysviaeag. Ebenso wie hier Aphrodite 
und Selene, bo sind anderwärts Aphrodite und Hekacrge (= Artemis) 
znsammengefloBsen: Nik. b. Aut. Lib. 1. 

327) Preller-Robert, Gr. Myth. 1, 368, 3. 

328) Preller- Robert 1 S. 373. 

6 * 
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Hera und Juno mannigfache und deutliche Beziehungen zur 
Liebe, Hochzeit und Ehe besitzen, ist schon früher von mir zur 
Genüge auseinandergesetzt worden 329 ), nur scheint in diesem 
Falle der höchste Himmels- und Lichtgott Zeus-Juppiter an die 
Stelle des Sonnengottes getreten zu sein, 330 ) Wie bei der Hoch- 
zeit von Selene und Helios, so tritt auch beim Hierosgamos 
von Hera-Juno und Zeus-Juppiter die prototypische Bedeutung 
ihrer Hochzeit, die, wie früher gezeigt worden ist 331 ), auch 
auf einen Neumond verlegt wurde, noch deutlich hervor. 

Schliesslich mache ich darauf aufmerksam, dass der nach 
dem Monde benannte Stein Selenites (aslrjvhrjs, ufpQoaü.rjvov), 
d. i. wahrscheinlich unser Marienglas, dem man die Fähigkeit 
zuschrieb, den Glanz und die Gestalt des zunehmenden und 
abnehmenden Mondes wiederzuspiegeln 332 ), als ein mächtiger 
Liebeszauber galt. 333 ) 

F) Einfluss des Mondes auf Zauberei (Magie). 

Im vorigen Abschnitt (S. 75f.) haben wir die grosse Rolle 
besprochen, welche Mond und Moudgöttin beim Liebeszauber 
spielen. Es gilt jetzt nachzuweisen, dass der Mond auch 

329) Kescher, Juno u. Hera S. 69 ff. 69 ff. 

330) Koscher a. a. 0. S. 70 ff. 

331) Vgl. über die Vermischung von Zens u. Helios Max. Mayer, 
Giganten S. 79 ff. und unten Kap. VI. 

332) Flin. h. n. 37, 181 selenites ex candido translucet melleo 
fulgore, imaginem lunae contincns, redditque eam in dies singulos 
creseentiB minuentisque numeris. Solin. p. 178, 10 M. selenites trans- 
lucet fulgore candido melleoque, continens lunae imaginem, quam 
inxta cursum astri ipsius perhibent diebus singulis vcl rainui vel au- 
geri. August, c. d. 21, 6 in eadem Perside gigni etiam lapidem seie- 
nden, cuius interiorem candorem cum luna crescere atque deficere. 

333) Dioscor. m. m. 5, 158 xai <pvXaxxr}giov äi ncgiäfifiau avzä 
al yvvaixig J'Jmvt«. Nonn. D. 32, 20 tly* Sl [Hera] TTtzqov ixzivov 
iis dviga s ffs izö&ov iXxei | ovvoua q laidgov i'jrovxa TTO&oßhjToto 
2{lrjvris. ib. 5, 162 ff. Philostr. v. Apoll. 7, 39, 318 oi yötjzis xcazov 
avzots tpeQHv Saioovai xai Xi& ovg zovs (i£v ix ztöv zijs yijs äitOQQTjXCtv, 
zovg di ix oflijvrjs ze xal äazip cov. Lobeck Aglaoph. 372. Marbod, 
lib. lapid. ed. Beckmann 26. Arnold. Saxo 73. Vincent. Bellovac. 
spec. uat. 9, 98. Vgl. Kehr, Progr. von Haderslebcn 1884 S. 4. S. auch 
oben Anm. 273* 
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bei Zaubereien anderer Art, welche die Alten mit dem Ge- 
sammtausdruck Magie bezeichneten, vielfach maassgebend war, 
und dass deshalb die Mondgöttinnen überhaupt, namentlich 
aber Hekate und Selene von den Griechen als zaubermächtige 
Dämonen verehrt und angerufen wurden. 

Fragen wir nach den Gründen, auf denen diese eigen- 
thümliche Funktion der Mondgöttinnen beruht, so ist vor 
Allem auf die weit verbreitete Anschauung zu verweisen, 
dass der mächtigste Dämon der Nacht, während deren 
naturgemäss die meisten Zaubereien vorgenommen werden, 
eben der Mond sei, unter dessen gewaltigem Einflüsse daher 
ebenso wie Menschen, Pflanzen, Thiere u. s. w. auch Zau- 
bereien aller Art zu stehen schienen. In dieser Hinsicht 
sind äusserst charakteristisch folgende Worte, welche Apol- 
lonios ßhodios (4, 59) die Mene zur Medeia sagen lässt: 
tj •flaf icc dy xal öcto xtov SokCyeiv äoidaZg [| uvydanivy cpikö- 
fijrog, Iva 6xoziT] ivl vvxxl || cpaq^ädOyg evxykog, cc toi 
tpi'ka i'gya tczvxtui. Vgl. auch Hör. Sat. 1, 8, 20 has nullo 
perdere possum | Nec prohibere modo, simulac vaga luna de- 
corum | Protulit os, quin ossa legant herbasque nocentis. 
Apul. de magia 31 (467) solebat ad magorum caerimonias 
advocari Mereurius carminum vector et . . . Luna noctium 
conscia et manium potens Trivia. Schol. Theocr. id. 2, 12 
zyv ’Exazyv ds xcä zyv Zekyvyv inixaktlzac tag vvxzsQivccg 
&eccg xcd zu xarit zyv vvxza n^azzöizcva etpoptotfag. 
Synes. hymn. 9, 33 f. ayitro Eckava, noctiyv vv%tav ftttöv. 
Demnach werden bei allen möglichen nächtlichen Zaubereien 
und Hexereien neben Gottheiten wie Nox, Tellus u. s. w. na- 
mentlich Selene (Diana) oder Hekate angerufeu 334 ); Zauber- 


834) Hör. cpod. 6, 49 ff. sagt Canidia: o rebus meis non infideles 
arbitrae, Nox et Diana, quae silentium regis, Arcana com fiunt sacra: 
Nunc nunc adeste, nunc in hostiles domos iram atque numen vertite. 
Verg. A. 4, 509 ff. Stant arae circum, et crinis effuaa sacerdos | Ter 
centum tonat ore deos, Erebumqne Chaosque | Tergeminamque 
Hecatcn, tria virginis ora Dianae. | Sparserat et latices simulatos 
fontis Averni, | Falcibus et messae ad lunam quaeruntur aenis | Pu- 
bentes herbae nigri cum lacte veneni. Dass alle diese Manipulationen 
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kräuter sammelte man (tolluntur) , wie Servius berichtet 335 ), 
secundum rationem Lunae (= 'ad Lunae observationem’), nach 
Plinius wurden solche auch beim Lichte des Mondes ge- 
trocknet. 3315 ) Im Zusammenhang damit steht es, wenn Musaios, 
der mythische Verfasser berühmter inaäaC, xaräöeöfioi, itaga- 
JLvßHS 337 ), ein Sohn der Selene oder Mene genannt wird. 338 ) 
Ferner glaubte man, dass der Mond durch seinen Thau die 
magische Kraft der Zauberkräuter entweder hervorbringe oder 
verstärke 33J ), sowie dass Amulette von der Gestalt der Mond- 
sicheln (lunulae) oder solche, auf denen der Name des Mondes 
eingravirt war, magische Wirkung hätten. 310 ) Gewiss mit 

mitten in der Nacht vorgenommen werden, geht aus v. 519 ff. u. 522 ff. 
deutlich hervor. Ov. Met. 7, 180ff. postquam plenissima fulsit,| 
Et solida terras spectavit imagine Lnna, | Egreditur tectia . . . Fert- 
que vagos mediae per mnta silentia noctis | Incomitata gradus . . . 188 
sidera sola micant. Ad qnae ana bracbia tendens, | Ter se convertit . . . 
192 Nox, ait, arcania fidissima, quaeque diurnis j Aurea cum Luna suc- 
ceditia ignibus, astra, | Tuque triceps Hecate, quae coeptia conacia 
nostria | Adiutrixque venia, cantusque arteaque magarum, | Quaeque 
maga8, Tellua, pollentibns inatruiB herbis, | Auraeque et venti, 
monteaque, amnesque, lacusque, | Dique omnes nemorum, Dique ornnes 
noctis adeete etc. Comut. ed. Osann p. 209 itQoaavfnlda&r] 3h roiitro 
. . . x«i To Talg cpaouu/.iicag ovvtgyüv xal inäyso&ai TU Lg olxCaig. 

336) Verg. A. 4, 613 (s. oben Anm. 334) u. Serv. z. d. St. herbae 
cuim secundum rationem Lunae tolluntur. Vgl. Plin. h. n. 24, 12 
quidam id religione efficacius fieri putant prima Luna collectum e 
robore sine ferro; Bi terram non attigit comitialibus mederi, conceptum 
feminarnm adjuvare (hier ist vom viscura, der Mistel, die Bede). 

336) Democritus bei Plin. h. n. 21,62 nyctegretum ... aiccari ... ad 
Lun am XXX diebus, ita lucere noctibus. Magos Parthorumque reges 
uti hac herba ad vota suscipienda. 

337) Plat. de repnbl. 364 E. Philoch. b. Schol. Ar. Kan. 1033. 

338) S. unten Kap. VI. 

339) Lucan. 6, 506 donec suppoaitas propior deapumat in herbaa 
[Phoebe]; ib. 6, 669 virus lunare. Seneca Med. 840 adde vencnis . . . 
stimnlos, Hecate. 

340) Plant. Epid. 5, 1, 33 Non meministi me auream ad te ad- 
ferre natali die | Lunulam. Plin. n. h. 37, 124 praeterea ai lunae 
nomen aut solia inseratur iu iia (gemmia) atque ita suspendantur collo 
e capillia cynoccphali [vgl. Kap. VII] vel plumis hirundinis, resistere 
veneflciia. Vgl. 0. Jahn, Ueb. d. bösen Blick S. 42. 
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Bezug auf solche magische Wirkung zeigte man auf dem 
JZflqvatov <"(io g (s. oben S. 15) die Mörser (oAf tot) der beiden 
grössten Zauberinnen, der Medeia und Kirke, iv o lg Sxonxov 
t a <paQ[iaxa (Schol. Theocr. id. 2, 15). Endlich ist noch zu 
erwähnen, dass in den wahrscheinlich mit den samothraki- 
schen Mysterien zusammenhängenden sogen. Ephesia gram- 
mata Hekate, Selene, Aphrodite und Hermes die erste Stelle 
eiunehmen. 341 ) 

Eine besondere Rolle scheinen bei allen Zaubereien die 
Nächte des Neumondes 342 ) und des Vollmondes gespielt zu 
haben, zumal diejenigen Vollmondnächte, in denen Mond- 
finsternisse stattfauden. 343 ) Wie nämlich aus mehreren Zeug- 
nissen 341 ) hervorgeht, glaubte man im Alterthum, dass Mond- 
finsternisse durch Zauberinnen hervorgebracht werden könnten, 


341) 0. Crusiue, Wochenschr. f. dass. Philol. 1888 S. 1092. 

342) Plin. h. n. 24, 12 (oben Anm. 335). Lucian. uecyotn. 7 naga- 
Xaßtüv de fit 6 dprig jt qwccc u'ev ijps'gag ipvea xal ei'xooiv d u u 
tij oel rjVTj dg^dpevos elove x. r. 1. Scbol. ad Anon. de herb, in 
der Ausgabe von Didots poet. bucol. et didact. p. 169, 10. Bei dcu 
Südslaven müssen heute noch Zaubereien jeder Art in denjenigen 
Sonntagsnächten, die auf Neumonde fallen, angestellt werden; Krauss 
im 'Ausland’ 1888 S. 787. 

343) Ov. Met. 7, 180 ff. postquam plonissima fulsit .... Luna. 
Sen. Med. 790 f. Video Triviae currus agiles | non quos pleno lucida 
vultu | pernox agitat | , sed quos facie lurida rnaesta, cum thessalicis 
vexata minis | caelum freuo propiore legit. Theocr. id. 2, 10 all« 
Heldra, — rpaive xalo V x\v ydg noTcceioouat dovjra, datuov x. t 1., 
wo ebenfalls wahrscheinlich eine Vollmondnacht gemeiut ist. Luc. 
Philops. 14 i> dl av^ofievriv tijgrjoas trjp aelijp/jp — rort ydg dg ei ti 
rö noXv xd xoiaixu xeleatovgyeixui — xijp aeXr/Pijp naxetncaae. Auch 
gespenstische Erscheinungen sieht man vorzugsweise in Vollmond- 
nächten; vgl. Verg. Aen. 3, 152. Philostr. v. Apoll. 2, 4 p. 52 iv 
oelrjpij Xaungd . . . tpdofict , . . avrois ’E/inovorjs eveneee. 

344) Apollon. Ithod. 4, 59 ff. s. oben S. 85. Theocr. id. 2, 361’., 
wo das Anschlägen des ehernen Beckens mit ziemlicher Sicherheit auf 
ein Herabziehen des Mondes deutet. Lucan. Pharsal. 6, 499 ff', lllic 
et sidera pritnmn | praecipiti deducta polo: Phoebeque serena | non 
aliter, diris verborum obsessa venenis, | palluit et nigris terrenisque 
ignibus arsit (vgl. Sen. Med. 790 ff.) 505 ... et patitur tantos cantu 
deprensa labores, | donec suppositas propior dexpumet in herbas. 
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indem diese den Mond vom Himmel auf die Erde herabzögen, 
und dass die in solchen Nächten angestellten Zaubereien durch 
die unmittelbare Gegenwart der vom Himmel herabgezogeneu 
Mondgöttin (Hekate, Selene) eine ganz besondere Kraft 
und Bedeutung erhielten. 845 ) Ueberhaupt hielt man die an- 
geblich durch zauberkundige Weiber aus Thessalien 34 “) in 


345) Lucan. Phars. 6, 505 f. (s. Anm. 344). Theocr. id. 2, 3G 
n &iog Iv zgioioiaf tö jaXxiov wg t <*z°S ayti. Apoll. Rh. a. a. 0. 
rj Stttfiä Sf) xal atCo xi ’or doXi’yaiv üotSaig, fivrjoafii i jj <piX6zr/zog iva 
oxorij ivl vvxzl cpagpdoayg cexijXos. Sen. Med. 790 f. (Anm. 343). 

346) Die Hauptstellen über die thessalischen Zauberinnen sind: 
Schol. Ap. Rh. 4, 59 fitfxv&ivzai äg aga at (pagpaxCSig ?j)v asXrjvyv 
r aig fagrSaig xazacrzäai. zovzo dt xontv doxovctv al BeooaXai arpa- 
Xiiaai zyg vnolr/ipdog , xa9o ’AyXaovi'xrj ' Hyluoyog 9vyazjjg , i'finngog 
ovaa zyg KffTpoloyAts xal ilivia zag ixXiCxpng zrjg aeXrjvrjg, önozc 
/ttllo i aiiratj tyyevyoio&ai, icpaoxi zrjv 9cöv xazaanäv, xol nagaygriiia 
nigifaiTizs Gvutpogaig zäv olxitmv ziva dnoßaXavaa. oftsv xord TO v 
ßCov Xiyezcn nagotuia „fall zyv aiXrjvrjv xazaaxä“. Ungefahr dasselbe 
berichten Plutarch coni. pr. 48, wo jedoch die vielleicht aus einem 
Drama stammende Zauberin ’Ayavixy rj 'Hyrjzogog zov OtaaaXov &v- 
yäzyg heisst, de defect. orac. 13 ('AyXaovCxy fj 'Hyrjzogog). Schol. Ap. 
Ith. 3, 533, wo die interessante Notiz hinzngefügt ist: itijgi rcöv Jr\- 
f roxgizov zQvvcov naXXol zag IxXtfyeig [roü fjliov x. zrjg Oflijvijs] xa&at- 
giaag ixdXovv. Zarotcpctv yg fa MeXedyggr: „ udyoig facodaig näaa B)ia- 
GaX'tg xogy | ipivSyg aeXyvyg al&igog xazaißazig." Vgl. auch Pseudoplut. 
prov. Alex. 113. Hippolyt, p. 102, 70 ed. Gotting. Hippocrat. de morbo 
sacro I p. 591 Kühn. Aristoph. nub. 749 und Schol. Plat. Gorg. 
p. 513 A. Menander fr. 215 ff. ed. Mein. Ap. Rh. 3, 533. Verg. ecl. 
8, 69. llor. epod. 5, 45. 17, 77. Tibull. 1, 2, 43. 8, 21. Ovid. am. 
2, 1, 23. Met. 12, 263. 7, 207. Propert. 3, 25, 3. 6, 6, 13. Plin. h. n. 
2, 54. 30, 7. 25, 10. Petron. 134 v. 11 f. Lucan. 6, 499. Mart. 9,29,9. Luc. 
Philops. 14. Claudian 26, 235. Sehr interessant ist übrigens das von 
Tischbein, Vases Hamilton 3, 31 publicirte Vasenbild (= Gerhard, 
Ges. akad. Abh. Taf. VIII, 8), auf dem zwei nackte Frauen, von denen 
die eine ein Schwert, die andere einen Stab hält, mit der Herabziehung 
der ein weibliches Profil enthaltenden Vollmondscheibe beschäftigt 
sind; daneben befindet sich die Inschrift [xlv] 8H10TNIA SEAANA ; 
vgl. darüber Dilthey, Ithein. Mus. 27 p. 389. Auch Spiegel scheinen 
bei derartigen xad’uigiaag als Zauberwerkzenge eine Rolle gespielt 
zu haben; vgl. Schol. Ar. nub. 752. Hippolyt. Mag. 4, 35 p. 102 ff. 
u. 104 od. Gotting. 
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Vollmonduäehteu 34J ) bewirkten xa&aiQtOeig oder (xkeiipeiq 
öfAij'i/jjg für den höchsten Gipfel aller Zauberei, wie man 
denn auch sonst das Phänomen der Mondfinsterniss für den 
Inbegriff des Grausigen, Unheimlichen, Unnatürlichen erach- 
tete. Und zwar wurde ganz allgemein im Alterthum der 
Zustand des verfinsterten Gestirns als ein schweres Leiden 
(jtä&rjfia , ntxd'o q, loibor, laiborare, pati ), ja sogar hie und da 
als ein Imsterbenliegen (mors) aufgefasst 348 ), das man sich nur 
als Folge böswilliger Zauberei erklären konnte, und wogegen 
man zauberlösende Mittel, vor Allem den Klang eherner 
Geräthe und Instrumente und lautes Geschrei anzuwenden 
suchte S49 ), zumal da überall der Glaube herrschte, eine solche 
Finsterniss bedeute schweres Unheil. 350 ) In der That ist 

347) Vgl. Lucian Fhilopa. 14 und die übrigen oben angeführten 
Stellen; ferner Scbol. Ap. Uh. 3, 633. 4, 69. I’lut. coni. pr. 48. de def. 
or. 13. Plin. b. n. 2, 66 certum est, Solis . . . defectus non nisi novissima 
primäre iieri Luna, quod vocant coitum, Lunae autem non nisi plena. 

348) Verg. Geo. 2, 478 Defectus soli9 varios luuaeque labores 
(vgl. Lucr. 5, 749 f. Solis item quoque defectus Lunaeque latebras). 
Plin. h. n. 2, 54 f. Virf ingentes supraque mortalium naturam tantorum 
mominum lege deprehensa et misera hominum mente absoluta in de- 
fectibus scelera aut mortem aliquam siderum pavente, qno in metu 
fuisse Stesichori et Piudari vatum sublimia ora palam est deliquio 
Solis et in Luna veneficia arguente mortalitate et ob id crepitu 
dissono auxiliante. Sen. nat. q. 7, 1, 2 nemo observat lunam nisi 
laborantem: tune urbes conclamant, tune pro se quisque superstitione 
vana trepidat. luven. 6, 441 Tot pariter pelves et tintinnabula dicas | 
pulsari. Iam nemo tubas, nemo aera fatiget; | una laboranti poterit 
succurrere lnnae. Fhilostr. Her. 10, 2 naöog. Arr. an. 3, 7, 6 jra'ffijji«. 
Claudian 26, 233 Territat assiduus Lunae labor atraque Phoebe | Noc- 
tibns aerisonas crebris ululata per urbes . . . 235 creduut . . . castra 
secutas | Barbara Thessalidas patriis lunare venenis | inceBtare iubar. 
Sidon. Ap. c. 16, 80. 

349) Thcocr. id. 2, 36 u. Schol. Plin. n. h. 2, 64. Tibull, 1,8,21. 
Liv. 26, 6. 44, 37. Tac. ann. 1, 28. luven. 6, 441 ff. Senec. Phaedra 
793 fl'. Ovid. Met. 4, 334. Flut. Aem. P. 17. Claudian. 26, 233 f. Auch 
bei Gespenstorerscheinungen (qpdffpara) und Todtenbeschwürungen, 
welche gewöhnlich beim Vollmonde (und bei Mondfinsternissen ?) vor- 
genommen wurden, wendete man den Klang eherner Geräthe an; 
Schob Theocr. id. a. a. 0. Luc. Philops. 15. Schob Lycoplir. 77. 

350) Uerod. 7, 37. Thucyd. 7, 60. Polyb. 9, 19. 29, 6. Liv. 
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diese Anschauung insofern nicht unbegründet, als nach Ari- 
stoteles in Griechenland bei Mondfinsternissen häufig Erd- 
beben (ustffgot) Vorkommen und unmittelbar vor denselben 
Stürme ( avsftoi ) einzutreten pflegen. 351 ) 

Im Einklang damit steht, dass auch Todtenbeschwö- 
rungen in den Neumond- oder Vollmondnächten, sowie bei 
Mondfinsternissen vorgenommen zu werden pflegten 352 ), wie 
denn auch Hekate oft von den Seelen der Verstorbenen be- 
gleitet 353 ) erscheint oder dieselben emporsendet. 354 ) Höchst 
wahrscheinlich hängt diese eigentümliche Beziehung des 
Mondes zu den Seelen der Abgeschiedenen irgendwie mit der 
pythagoreischen und orphischen, doch wohl uraltem Volks- 
glauben entstammenden Ansicht zusammen, dass die Seelen 
der Verstorbenen den Mond oder die Sphäre des Mondes 
bewohnen 355 ), eine Vorstellung, die auch der später zu be- 

44, 37. Arr. anab. 3, 7, 6. Curt. 4, 10, 6. Tac. ann. 1, 28. Suid. s. v. 
zcoXXä Kcva. 

351) Aristot. Meteor. 2, 8, 31 (ed. Didot. 3, 594, 31) xtpl zag 
ixXsitpe tg IvCozt zrjg oelrjvTjs Bvpßaivsi yhia&ai aetauov ... 32 
yivovzui . . . xal ctvftio t n q 6 zäv IxltCipicov noXXd* ig. Da solche 
astdfioi' oft den Boden spalten, Gräber öffnen, gewissermaassen die 
Unter- oder Todteuwelt erschliessen (vgl. Evang. Matth. 27, 52 ff., wo 
v. 45 auch einer Sonnenfinsternis gedacht wird), so ist schon damit 
eine Beziehung des Mondes zur Unterwelt gegeben, namentlich wenn 
man bedenkt, wie häufig Erdbeben in Hellas Vorkommen (Neumann- 
Part sch, Physik. Geogr. v. Griech. 319 ff'.). 

352) Lucian Necyom. 7. Philops. 14, wo es sich gleichzeitig um 
eine Todtenbeschwörung und eine xaffatgsm g des Mondes handelt, 
welche zur Zeit der av£ofifpr] asXr/vri, d. i. an einem Vollmondtage, 
vorgenommen wird. Vgl. auch Ovid. Met. 7, 180 u. Theocr. id. 2, 10. 

353) Hymn. mag. b. Abel, Orpbica p. 289 v. 10 ff. ib. p. 294 
v. 53 ff. und die im Ausf. Lex. d. gr. u. röm. Myth. 1 Sp. 1896, 34 ff. 
gesammelten Stellen. 

354) Hippocr. de morbo sacro 1 592 f. Kühn: öxdcra de Seifiaza 
vvxzog napiazuzai xorl cpößot xal nagüvoica . . . xal (pößrjZQa . . . 
'Exdzr)s rpuolv efoai £i zißovXäg. Eurip. Hel. 669 co eptootpop’ 'Exdri;, 
ntfinc qpaffpar’ tvfiivrj. Ion 1048 f. ECvoSi'a &vyazep däpazpog a ztöv | 
vvximoXcov £<poiiav ävdaocig, wo Hekate und Persephone gleichgesetzt 
sind. Vgl. auch Apollod. b. Scho). Theocr. id. 2, 36. Luc. Philops. 15. 
Cornut. ed. Osann p. 209. Lobeck, Aglaoph. 228 ff. 

355) Aehnliches gilt auch von der Sonne und von Helios; vgl. 
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sprechenden Gleichsetzung von Selene - Hekate mit Perse- 
phone 356 ) zu Grunde liegen mag. 357 ) 

Dem entspricht es wohl auch, wenn auf späteren Sarko- 
phagen Helios dem belebenden Prometheus, Selene dagegen 
dem die Seele entführenden Hermes zugesellt wird. 356 ) Ganz 
ähnliche Vorstellungen scheinen im Kult der Aphrodite 
vorzukommen, die ebenso wie Selene-Hekate öfters mit Per- 
sephone identificirt wurde. 350 ) 

Roscher, Lex. d. gr. u. röm. Mytb. 1 Sp. 2021; Gerhard, Arch. Ztg. 19 
(1861) S. 129—135. 163*. 

366) Aeschyl. bei Herod. 2, 156. Epicharm. b. Varro 1. 1. 5, 68. 
Eur. Ion 1048 ff. Preller, Demeter n. Persephone S. 52 ff. u. 369. 

357) Iamblicb. vita Pythagor. 18, 82 rt iaz iv at uaxdg wv v fjaoi; 
rJXio s Kal aeXjqvTj. Plut. Q. Rom. 76 pstä rijv zeXtvzrjv ab&i g at 
tfivjral zrjv acXijvrjv vno noSag t£oveiv. Id. de gen. Socr. 22 at filv 
yäg ällat vrjoot &covs f'zovai ' oeXrjvrj dl, äatfiovcov imi&oviiov ovaa, 
(ftvytt zrjv Szvya fuxgov vnoepigovaa' Xafißävezai dl ana | iv fiizgoig 
SevztQOts exazov ißSofirjxovza Inzer Kal zrj s Hzvyog imcpigoiiivrjg at 
ipvyal ßoäai StinaCvovaar noXXag yäo o adij s dtpapjictfst nfgtoXia&a- 
vovoag • uXXag S’ ävaxo/ttfsrat xdzoi&tv fj ae Xrjvtj ngoavi)xo(iivag k. r. 1. 
Plut. de def. or. 13 /uxzbv dl aama xal uta^acc äaiuoviov bvzwg tt\v 
oeXrjvtjv, zä zfj zovzov tov yivovg avvaSnv negnpogä, qpfftfffts qpat- 
vouivag Ssxoizivrjv xal ai5|ij«£ts xal fiezaßoXäg, bgmvzeg, ol titv äazgov 
yiiäSeg ot ä oXvuniav yfjv ot dl jr&oviag Sfiov xal ovgaviag xXijQov 
’Exäzrjg ngooeinov. de facie in orbe lunae 28 f. Amat. 20. Porphyr, 
de antro ny. 28 n. 29 fivo dl oropia tlXatcov (prjal, 8i’ ov ulv ava- 
ßaivovzeov ctg ovgavöv, dt’ ov dl xaziövzcov tlg yfjv xal zäv &toX6yav 
nv las zpvyäv ijXiov zi&ivzorv xal aeXr\vr\v xal dtä ptv !\Xiov 
aviivai, dtä dl oeXijvrjg xaziivai. Derselbe bei Stob. ecl. phys. 1054. 
Macrob. somn. Seip. 1, 11, 6 ff. Lobeck Aglaoph. 500. Zeller, Philos 
d. Griech. l s S. 367. 366, 3. III* 157 f. 122, 1. 592. Dass hier in der 
That uralter Volksglaube vorliegt, ergiebt sich aus den Auseinander- 
setzungen von Schwartz, Sonne, Mond u. Sterne 270 ff. Mannhardt 
German. Mythen S. 728 ff. Auch gewissen südamerikanisehen Indianer- 
stämmen gilt der Mond als Seelenaufenthalt j Tylor, Die Anfänge der 
Cultur 2, 70. 

358) O. Jahn, Arch. Beitr. S. 88 f. 

359) Vgl. z. B. Plut. Q. Rom. 23 iv JtXcpoig ’/)<jppodir7js ’Emzvfi- 

ßiag ayaXfiäziov fort, ngbg o zovg xar oiyofiivovg ^jrt zag yoäs dvaxa- 
Xnvvzat. Clem. Alex. Protr. p. 24 D Sylb. ’y/pyt tone, o'f ’JcpQoStzijv 
zvfißwQvxov d-gr)BX(vovoiv. Gerhard, Ges. akad. Abh. 1, 269. Preller- 
Robert, Griech. M. I, 364, 2. Vgl. auch die xal ’jqigoSizrjg 
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Auffallend ist, dass sieb, soviel wir wissen, bei den 
Griechen keine directe Spur eines Mythus erhalten hat, welcher 
sich bei so vielen andern Völkern, den Aegyptern 300 ), Indern, 
Litauern, Finnen, Grönländern, Mongolen, Mauren u. s. w. 
findet M1 ), wonach der Mond bei Finsternissen von Ungeheuern 
— meist durch Verschlingen — bedroht werde. Natürlich 
ist damit nicht ausgeschlossen, dass wirklich derartige Mythen 
einst auch bei den Griechen existirten, aber verloren gegangen 
sind. Man könnte auf solche verlorene Mythen die oben 
angeführten Ausdrücke laborare, izd&og, itd&rjpa u. s. w., die 
vom verfinsterten Monde gebraucht werden, oder die Sitte 
des Lärmens, Schreiens und Anschlagens eherner Geräthe bei 
Mondfinsternissen beziehen, ebenso auch Sagen wie die von 
der Bedrohung der Letokinder Apollon und Artemis durch 
Tityos, doch giebt es leider keinen bestimmten Anhaltspunkt 
für die Sicherheit dieser Vermuthuug. 


G) Beziehungen des Mondes und der Mond- 
göttinnen zur Jagd. 

Die Vorstellung, dass die Göttinnen des Mondes, wie 
Artemis, Hekate, Diana himmlische Jägerinnen seien, beruht 
vor allen Dingen wohl auf der im ganzen Alterthum weit 
verbreiteten Sitte, überhaupt, namentlich aber im Sommer, 
bei Nacht und bei Mondschein zu jagen. So wird z. B. die 
Endymionsage wesentlich aus dieser antiken Jagdsitte erklärt: 
Schob Ap. Rh. 4,57 <pilaxvvr\yov yäg avtov [Endymion] yevo- 
fievov vvxtag itgbg rjj öekt]vr] xwijyetv, diä t o il-isvcu rd 
fhjgin xara tovtov rov xaigdv ei tl tag vofiag, tag dh rjjxegag 
iv aitrjkai'co avtov uvcaiuvea&tu. 36s ) Hierzu kommen noch 

ififiwj'fs im Sinne eines Todtenreiches bei Plut. Amat. 20, womit die 
Itt/xwves aSov als Sitz der Persephone bei Plut. de facie in o. 1. 28, 6 
offenbar identisch sind. 

360) Vgl. Lex. d. gr. u. röm. Myth. 1 Sp. 2745. 

361) Grimm, Deutsche Mythol. 3 S. 668 ff. W. Müller, Gesch. u. 
Syst. d. altdeutsch. Rel. S. 168 ff. 

362) Xenoph. cyncg. 6, 13 empfiehlt ev£äfievov ra> ’Anollmvi xal 
zij ’AqzifiiSi zij ’AyQoztQU (lezadoivai zi jg &rjQCts Xvaat jiiav xvva r/Tig 
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weitere Momente, namentlich die Anschauung, dass der Mond 
wie eine schnelle, immer in Bewegung begriffene 
Jägerin 36S ) bei ihrem Laufe durch den Thierkreis die Thiere 
des Himmels verfolge und erlege. 384 ) Wie alt die Vorstellung 
von den Gestirnen als himmlischen Jagdtbieren oder Jägern 
ist, ersieht man am besten aus der Sage vom himmlischen 
Jäger Orion, den schon nach der Odyssee (5, 121; vgl. 11,310) 
Artemis mit ihren Pfeilen erlegt haben sollte. Ferner kommt 
in Betracht, dass der Mond wie ein Jäger oft in der Nähe 
der Bergspitzen zu verweilen scheint 365 ), dass seine Strahlen 
ebenso wie die der Sonne mit Pfeilen oder Lanzen, den ver- 
breitetsten Jagdwaffen, verglichen wurden 366 ), was natur- 

ov y aoyxaxdzy l%vtvnv, läv fit» y yiifiuv, dfi’ yliw dviaxovzi , läv 
dt 9igog, ngo yfiegag' rüg dt «lins ägag pixa£v zovzcov. ib. 9, 2 
l'xovza zov xqpaycoyöv zag xvvag xal axdvtia ngö yfiegag IXdövxa 
elg xi>v zonov zovzov zag fit» xvvag Syeat änoftev Ix rijs vXyg x. z. I. 
Ap. Rh. 4, 109 ff. Oppiau Cyneg. 1, 112 iroze 8’ avit xal ögcpvy ] 
ftygag vn’ dxzt'veaai eelyvalyg ISdfiaaaav. ib. 2, 28 vvxzegiovg dt 
8olovg, vvytyv ■jia.viTtM.anov äygyv ’Slghov ngtoztazog Ifirjaazo xeg8a- 
Xeotpgcov. ib. 4, 129 — 46. Steph. Byz. s. v. Ä vXXyvy ... Iv zovztp 8i tpam ztö 
og fi zovg xozzvtpovg . . . 9ygevea9ai . . . ngog zyv etlyvyv, zyg 8’ 
ijfi igag tf zig Imxeigoiy otpoSga 8va9ygdzovg [Iva i. Cic. Tuse. 2, 17, 40 
pernoctant veuatores in nive. Mytli. Vat. 2, 25 nemoribna quoque 
adesse [Lnna] dicitur, quod omnis venatio plus noote pascatur, 
dieque dormiat. Vgl. Anm. 368. 

363) Artemidor on. p. 135, 20 ed. H. deixtvyzag. Horn. hy. in 
Lun. (32) v. 10 ieevfievtog ngotigcoo ’ IXdey. Orpb. Lith. 478 niSag 
äv.ia Myvy. Mauetho dnoz. 6, 600 axu 9eovea ZeXyvy. Daher 
heisst eine bekannte Mondheroine bei Ovid. Met. 4, 208 ff. Aevxo 96 y, 
vgl. Mannhardt, Klytia. Berlin 1875. S. 21. Crusius in d. Allg. Encycl. 
d. Wiss. u. Künste unter Klytia S. 256. S. auch die folgende Anm. 

364) Cornut. p. 207 ed. Osann: Kvvyylot 8’ toixe xal xm fiy dia- 
XeCneiv avzyv . . . Iv zä £a>8iaxtS fis z e gxo fl evyv zä £t68ia xal 
zaxitog avviovaav, olxetov yäg xvvyyi’a zo zaxog. 

365) Plin. n. h. 2, 43 contigua montibus [LunaJ. Cornut. p. 207 
Osann ngoeynozdzyv zs rcöv ovgavltov oveav avzyv jrfpl zag xogvtpäg 
ztöv ogäv Ecpaaav ävaaxgiq>ta&ai. Vgl. Od. 6, 102 oiy ä’"Agztfiig [lei 
xaz’ o vgeog loxiaiga, | i} xazd Tyvyezov negifiyxezov ij ’Eg vfiav9ov | 
ztgnofiivy xdngoim xal tixtCyg SXdcpoioiv. 

366) Soph. Rhizotom. fr. 490 Nauck "HXie Sianoza xal nvg tegiv, | 
zijg tlvo8iag Exaz yg lyxog x.x.l., vro'Exazy offenbar nur ein an- 
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gemäss zu der Idee einer entweder mit Bogen und Pfeilen 
oder mit Jagdlanzen ausgestatteten Mondgöttin führte 387 ), 
endlich dass der Hund des Himmels, der Seirios, als Jagd- 
hund entweder des himmlischen Jägers Orion (II. 22, 29) oder 
der jagenden Mondgöttin Artemis aufgefasst wurde. 

Endlich wurden die Mondgöttinnen, z. B. Hekate und 
Artemis-Diktynna auch als Vorsteherinnen des der Jagd nahe 
verwandten und Abends oder Nachts betriebenen Fisch- 
fangs gedacht. 388 ) 


Kapitel VI. 

Eltern, Ehegatten und Kinder der Selene. 

a) Selene, Tochter des Hyperion und der Tlieia (Eury- 
phaessa). Nach der ältesten uns zugänglichen Quelle (He- 
siod) sind die beiden Titanen Hyperion und Thlfla Eltern des 
Helios, der Eos und Selene. 389 ) Diodor 370 ) nennt in einer 
euhemeristisch zugestutzten Erzählung Helios und Selene Kinder 
des Hyperion und der Basileia (= Msyälrj firjtiiQ oder 
Kybele). Besonders heachtensw r erth ist die im 31. Homeri- 

derer Name für Selene ist. Eurip. Ion 1165 xvxXog de navaeXrjvoe 
ijxdvztg’ äva. Vgl. auch Verg. Aen. 9, 402 ff., wo Nisus vor dem 
Speerwurfe zur Luna betet: 'rege tela per auras’ (v. 409). 

„ 367) Vgl. das Orakel b. Joann. Lyd. p. 94 Roether u. b. Euseb. 

praep. ev. 4, 23 ijd’ iyoi etfii xoqtj noXvrpdaiiazog, ovQavöipoizos, || Tav- 
pcöiris, Tjuxdpjjvos, djriji'/js, zpooo/Jslf fivog. Nonn. 41, 257 äxzi'ras 
ömzevovaa. August, c. d. 7, 16 ideo ambos (Apollinem = Solem 
et Dianam = Lunam) sagittas habere quod ipsa duo sidera de 
caelo radios terras usque pertendant. 

368) Hesiod. Theog. 442 prfidtcog S’ uyqriV xvdvi] &eog mnaae 
izoXXrjv (seil, rois dt yXccvxijv dvane/MfeXov ieya£ovzca). Vgl. Brunck 
Anal. 2, 133, 7. Ausf. Lex. d. gr. u. röm. Myth. I Sp. 1891 u. 825. 
Preller-Robert, gr. M. I S. 317, 4. Opp. C. 4, 140 ff. Hai. 4, 640 ff. 
Aristot. a. h. 8, 19. Plin. h. n. 9, 56. 

369) Hesiod Theog. 371 ff. &eiij d’ ’HeXtov ze fieyav, Xaungrjr ze 

Zeltjvrjv | ’Hm . yezva&’ vnoäfirj&eio’ 'TniQiovoq iv cptlozrjzi. 

Apollod. 1, 2, 2 'TiztQtovo s de xal Oeiag ’Hcbg, " HXiog , SeXtjvrj. Hygin 
f. praef. p. 30, 1 Bunte: Ex Hyperione et Thia [Aethra] Sol, Luna, 
Aurora. Vgl. auch Schol. Ap. Rh. 4, 54. Et. M. 449, 15. 

370) Diod. 8, 57. 
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sehen Hymnus (v.4) erhaltene Variante der Ueberlieferuug, nach 
der die Gemahlin des Hyperion und Mutter der Selene Eury- 
pbaessa hiess. 371 ) Was den Sinn dieser Genealogien der Selene 
betrifft, so ist derselbe schon längst richtig erkannt worden. 
Es unterliegt keinem Zweifel, dass Hyperion und Theia als 
Eltern des Helios und der Selene weiter nichts als (so zu 
sagen) mythische Rückwärtsprojektionen des Sonnengottes 
und der Mondgöttin oder mit andern Worten von Haus aus 
mit Helios und Selene selbst identisch sind. Denn „in Hy- 
perion ist das homerische Beiwort des Helios losgelöst und 
zu einer eigenen Person gestaltet“, geradeso wie in Oat&mv 
und ’Exa.xr\\ ©ft« aber ist weiter nichts als der selbständig 
gewordene äginetische Kultname der Hekate, d. h. der Mond- 
göttin. 37 *) Wenn Pindar 373 ) diese Göttin fiärsp 'AX toi» no- 
Xvävvfie &Bta und avaoaa nennt und Gold und Sieg (nicht 
bloss im Kampfe, sondern auch im Wettstreit) vonihrabhängen 
lässt, so erinnern alle diese Momente deutlich an Artemis- 
Hekate-Selene, denn auch Artemis und Hekate sind noXvri- 
vvfioi 3U ) und uvaeoai 376 ), auch Hekate verleiht tifirjv, öXßov 
und vlxhjv im Kampfe oder Wettstreite 378 ), und Selene hat 
wegen ihres Goldglanzes mannigfache vom Golde (xqvGvs) 
entlehnte Epitheta erhalten (s. oben Amu. 57), wie denn auch 
die lemnische Chry se wahrscheinlich eine Mondgöttin gewesen 
ist. 377 ) Ebenso deutet auch der Name EvQvtpäteaa, d. i. die 


371) Hom. hy. 31, 4 ytj/if yäg Ev^vcpduanav dyanleizriv ' 
ttvxo*uciyvfizTiv x. r. 1. 

372) Paus. 2, 30, 2 ftemv di Alyivrjzai zifiäaiv 'Kx«ir;v fidltaza 
xal ttXsTTjv äyovaiv ävä näv ixog 'Endzug, ’OQipia a<p(tt ziv öpax« 
%axaezi]eac%ai zr/v zrltzfjv Xiyorztg. 

373) Isthm. 4 (6) 1 ff. 

374) Aristoph. Thesm. 320 <o itoXvmvvue fhjpoipovij. Inschrift von 
Thera b. Kaibel epigr. 807 = C. I. G. add. II 24G5 b . Nonn. Dion. 
44, 193. Frocl. hymn. 6, 1. Ilymn. mag. b. Abel Orphica 3 v. 33 
(p. 291). 6 v. 20 (p. 293). 

376) Eurip. Ipb. Aul. 434. 1481. 1622 (ffträv dvaeoa). Hymn. mag. 
b. Abel Orphica 3 v. 9 (p. 289). 

376) Hesiod. Theog. 418. 420. 433. 435 ff. 

377) Boeckh z. Tindar a. a. O. Max. Mayer, Giganten ctc. p. 54. 
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Weitleuchtende, mit • ziemlicher Sicherheit auf eine Mond- 
göttin: er lässt sich am besten und einfachsten als ein alter 
selbständig gewordener Beiname der Selene oder Hekate 
(= Theia) fassen. Zum Verständuiss der Basileia des Diodor 
endlich ist zu bemerken, dass dieser Name recht wohl eine Ueber- 
tragung des schon erwähnten Epithetons <xvaa<5a (Anni.34) sein 
kann. 378 ) Die Identifieirung der Basileia mit Kybele dagegen 
lässt sich leicht aus der unten (Kap. IX) zu besprechenden 
Thatsache erklären, dass Kybele in späterer Zeit mehrfach 
der Selene (Luna) oder Hekate gleichgesetzt wurde. 379 ) 

b) Tochter des Pallas. Die einzige Stelle, wo'Pallas 
ausdrücklich Vater der Selene genannt wird, findet sich im 
Homerischen Hymnus auf Hermes (v. 99 f.) und lautet: 
f] de vtov UxoTurjv npoßsßijOaro öia £s^i]vrj, 

ILxXkctv to$ &vyä.T7iQ, Msya^rjd etd uo «vaxrog. 380 ) 

Nach Baumeister (zu der Stelle) wäre dies eine arkadische 
Ueberlieferung, die sich auf Pallas, den Eponymos der arka- 
dischen Stadt Pallantion, beziehe; mir ist es ungleich wahr- 
scheinlicher, dass Pallas in diesem Falle eigentlich nur ein 
Beiname des Hyperion oder Sonnengottes ist Hierfür spricht, 
dass Pallas auch sonst als Doppelgänger des Hyperion auf- 
tritt, indem er, wie dieser, Vater der Eos 381 ) und der Cliryse 883 ) 
genannt wird, unter welcher Göttin, wie wir soeben gesehen 
haben, wahrscheinlich die goldglänzende Selene zu verstehen 

378) Vgl. z. B. Hesych. s. v. ävaootv ißaoiXtvaev. ävdtaosis' ßa- 
aiXcvetg. ävdaaiov ßaatXtv av. Bekkeri Anecd. p. 392 avaooa ' ßaaC- 
Xiaaci. Sind, avctoow ßaai'Xiaaa. 

379) Vgl. auch die Kybele- Darstellungen mit dem Attribut der 
Mondsichel bei Daremberg et Saglio, Dictionnaire des antiquitds s. v. 
Cybele S. 1687 Fig. 2246. Tölken, Erklär. Verz. etc. III, 1 u. 11. Müller- 
Wieseler II, 63, 808. Tölken a. a. 0. n. 10. Müller-Wieseler II, 
63, 809. 

380) Vgl. Hesiod. Th. 543 ’laniTioviSr\ (Prometheus), nuvxiav Üql- 
SsCxit’ cevaxTiov (d. i. der Titanen). 

381) Ovid. Met. 9, 421. 15, 191. Fast. 4, 373. Als Vater der • 
arkad.-troischen Heroine Chryse ist Pallas Sohn des Lykaon. 

382) Arktinos etc. b. Dion. Hai. ant. Rom. 1, 68; vgl. 61 u. 62. 
Derselbe Pallas, Sohn des Lykaon, sollte auch Vater der Nike und Er- 
zieher der (Pallas-) Athena sein. Dion. Hai. a. a. 0. 1, 33. 
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ist. Der offenbar von nällco schwingen abzuleitende Name 
Ilakka g aber könnte sich recht wohl auf die mit geschwun- 
genen Lanzen verglichenen Sonnenstrahlen beziehen. 383 ) Unter 
Meyafirjörjg endlich, dem Vater des Pallas (= Hyperion), lässt 
sich der durch gewaltige Zeugungskraft 384 ) ausgezeichnete 
Uranos verstehen, dessen [f isyaka] ft zjäea (Hes. Theog. 180. 
188) Kronos abgeschnitten haben soll. Anders deutet Max. 
Mayer, Giganten S. 67. Als Gemahlin des Pallas ist wohl 
wiederum Theia oder Euryphaessa anzusehen. 

c) Tochter des Helios. Auch als solche erscheint 
Selene, namentlich bei den Tragikern. Vgl. Euripides Phoen. 
174 (Kirchhoff): <ö At xapofcavov &v yaxeg ’Aeki'ov 2Jekavai'a 
(Nauck und Badham lesen freilich [«] Aaxovg statt ’Atktov), 
wozu der Scholiast bemerkt: ’Heioöög (prjeiv adelzpyv 'Hlürv 
clvai rrjv 2Jskr]vi]v . . . Alayv Aog ös xal ot qivöixcörfgoi ■frv- 
yaxipa, nttQoaov ix xov rjktaxov cptoxog fiexalafißavei ctaiXei 
xal ixqos xag rjhaxag vnoaxddeig fiexafioQcpovxai r] fftkijvt]. 385 ) 
Auch der Beiname Tixrjvt'g oder Tixrjvtdg, den Mene bei Ap. 
Rhod. 4, 54 und Nonnos (D. 1, 219) führt, scheint die Tochter 
des Helios 38<! ) anzudeuten, obwohl darin auch eine Anspielung 
auf die Tochter des Titanen Hyperion gefunden werden 
kann. 337 ) Wir haben schon oben (S. 95) auseinandergesetzt, 
dass Selene als Tochter des Helios wahrscheinlich dieselbe 
Bedeutung wie als Tochter des Hyperion hat, weil Hyperion 
ursprünglich mit Helios identisch ist. 

d) Tochter des Zeus und der Leto. Diese Genea- 
logie ist sehr selten und kommt sicher nur in Aischylos' 
Xantriai (fr. 164N.), wo von einem dextQcoTCuv ufijia Arjxtpag 

883) Vgl. Roscher, Apollon u. Mars S. 64 Anm. 126 n. f. Ausf. 
Lex. d. gr. n. röm. Myth. 1 Sp. 1999. 

384) Vgl. Preller- Robert, gr. M. 1 S. 43 f. 

385) Vgl. Schol. in Arat. v. 465 p. 91, 20 Bekk. rt agä zotg z ga- 
ytttots ’HUov &vyaz7]Q Ityfzai , IzceiStj zi <pmg ai’toü f yft. Nonn. 
D. 44, 191 <o ze'xog ’Helcoio, nolvozgoyt navzgdyt 

386) Vgl. ’Hihog Tizrjv b. Nonn. 19, 206. 2, 644 und ö. Mehr b. 
Max. Mayer, Giganten S. 69 fl'. 

387) Schol. Ap. Rh. 4, 64 n Hho g xal Etli/VT] ’Txet>Covos zov 
Tizüvot xal Belag fiel naiSeg. 

Roscher, Selene. 7 
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xÖQrjg die Rede ist, sowie bei Tibull 888 ) vor. Höchst zweifel- 
haft ist, ob Nauck und Badham bei Euripid. Phoen. 174 
Kirchhoff mit Recht (a) Jarovg statt des luyidschriftlich 
überlieferten ’AsUov lesen. Offenbar ist bei Aiseliylos a. a. 
0. Selene mit Artemis gleichgesetzt und deren Genealogie 
der ursprünglichen substituirt worden. 

Liegt demnach fast allen soeben angeführten Genea- 
logien der Selene das schon oben ausreichend besprochene 
eheliche Verhältniss von Sonnengott und Mondgöttin zu 
Grunde, aus welchem gleichartige Kinder (Lichtgottheiten) 
hervorgehen, so ist es nuumehr von hohem Interesse zu 
sehen, dass ganz ähnliche Genealogien auch bei anderen 
Mondgöttinnen und Mondheroinen wiederkehren. So ist 
Hekate, die bekanntlich öfters Hegotii] oder heisst, 

nach der älteren Ueberlieferung bei Hesiod u. A. 889 ) die 
Tochter des Titanen Perses (Persaios, Perseus 390 ) und der 
Asterie 891 ), unter denen beiden wiederum höchst wahrschein- 
lich Sonnengott und Mondgöttin zu verstehen sind. 399 ) Aehn- 
lich wird die Gattin des Helios schon bei Homer Perse, bei 
Hesiod Perseis genannt 893 ), auch diese kann nur als Mond- 
göttin erklärt werden. 394 ) Dasselbe Verhältniss scheint ferner 


38S) Tibull 3, 4, 29 Latonia Luna. 

389) Hesiod Theog. 409 fl', vgl. Hom. hymn. 6, 24 f.; mehr im 
Ansführl. Lex. d. griech. u. röm. Myth. 1 Sp. 1899. 

390) Vgl. Usener, Rh. Mub. 23 S. 347 Anm. 94. Max. Mayer a. 
a. 0. S. 56 u. 66 Anm. 31. 

391) Vgl. Asterodeia oder Hekate (Asterope b. Orph. Arg. 1222) 
als Gemahlinnen des Aietes und des Endymion (Schol. Ap. Rh. 3, 
242. Paus. 6, 1, 4). Die Namen Asterodia, Asterie, Asterope erinnern 
wiederum an die xöpij tvdatspf M^vt) b. Orph. hy. 9 (8) 3 u. 11 und 
an das Epitheton aaTQcigxv ib. v. 10. 

,392) Max. Mayer, Giganten S. 66 f. u. 68. 

393) Odyss. x 139; Hesiod. Theog. 967 u. ö. ; mehr im Ansführl. 
Lex. d. griech. u. röm. Myth. 1 Sp. 2016 u. b. Mayer a. a. O. S. 66 
Anm. 31. 

394) Im Einklang mit dieser Deutung stehen folgende Thatsachen: 
P. ist ausgezeichnet durch wunderbare Schönheit (pulcherrima Ov. 
Met. 4, 206); ihre Doppelgängerin als Gattin des Helios und Mutter 
des Aietes ist nach korinthischer Sage (Eumel. lr.2K.) Antiope; der Name 
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vorzuliegen in dem elischen Mythus von Endymion und dessen 
Gemahlin Asterodia 395 ) oder Iphianassa. 386 ) Da nämlich 
Iphianassa weiter nichts als eine bekannte Variante für 
Iphigeneia ist 391 ), Iphigeneia aber anerkanntermaassen als 
Beiname der Hekate oder Artemis vorkommt 898 ), so liegt 
es nahe, in der Iphianassa- Asterodia als Doppelgängerin der 
sonst als Gattin des Endymion genannten Selene eine Mond- 
göttin zu erblicken. 

Auch die aus der Ehe des Helios und der Perse hervor- 
gegangenen Kinder Aietes und Kirke (Od. x 139) scheinen 
ihren Eltern gleichartig und aus alten verschollenen Bei- 
namen des Helios und der Selene gebildet zu sein. 399 ) Der 
Name Kigxrj nämlich, verwandt mit xi'gxog Ring, xvxkog 
Rundscheibe (auch von Sonne und Mon<i gebrauchtl), lat. 
circus u. s. w. (Curtius, Grdzüge d. gr. Etym. 5 S. 158), ist 
eine passende Bezeichnung des Vollmonds (s. ob. Anm. 61); 
ihre Zauberkraft erinnert deutlich an Hekate-Selene als gött- 
liche Vorsteherin aller yagtiaxideg. Wahrscheinlich ist 77a- 
<H<pärj, die sonst als Heliostochter genannt und von späteren 
Genealogen als drittes Kind des Helios aufgeführt wird, mit 
Kirke identisch (vgl. Iladupüi] als Beinamen der Selene ob. 
S. 6 f.). Auf Grund dieser Parallelen darf man wohl auch 
vermuthen, dass Leto als Mutter des Apollon und der 
Artemis, ferner als Schwester der Lichtgöttinnen Asterie 

niqai] bedeutet wahrscheinlich die Glänzende (Usener, Hb. Mus. 23, 
346 ff.). Identisch oder nahe verwandt mit Perses, Pcvsaios, Perseus 
als Vater der Hekate ist Perses oder Perseus als Sohn des Helios 
und Bruder des Aietes (Apollod. 1, 9, 28. Dion. b. Schol. Ap. Rh. 3, 
200. Diod. 4, 45 u. 66. Hygin f. 244. Vgl. Bethe, quaest. Diodor. 
mythogr. p. 13 ff. u. 20 und Rapp im Ausf. Lex. d. Myth. 1 Sp. 2016. 

396) Paus. 6, 1, 4. 

396) Apollod. 1, 7, 6. 

397) II. 9, 145. 287. Hesych. 8. v. ’ltpiavaaaav. 

398) Usener, Rh. Mus. 23, 360 Anm. 131. Preller-Robert gr. M. 1 
S. 314 A. 1. Vgl. oben Anm. 3. 

399) Ebenso haben wir allen Grund Aloeus, den Bruder des 
Aietes, der auch Titane genannt wird, für einen verkappten Helios zu 
halten; Mayer, Giganten etc. S. 71 — 73. 

7 * 
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(Hesiod Theog. 404 ff. 918 u. s. w.) und Phoibe (zugleich 
Beiname der Selene!), endlich als Tochter des Himmelsgottes 
Koios oder Polos (Mayer, Giganten S. 60 f.) ebenfalls eine 
Mondgöttin gewesen ist, wofür auch ihre beiden Epitheta 
vvjioL und Tjvy.ofiog (II. A 36. T 413) sprechen (s. ob. Anm. 83). 
Des Zeus Verhältniss zu Leto entspricht aber deutlich dem 
von Zeus zu Selene, Hera (Mutter der Eileithyia) und Dione, 
aus welchem letzteren die Mondgöttin Aphrodite hervorgeht, 
endlich der Ehe des italischen Iuppiter und der Juno. 

e) Ehegatten der Selene. Als Gatte der Selene tritt 
vor allen Zeus auf, der mit ihr die Pan di a zeugt. 400 ) Da 
nun in den orphischen igya xal rjjisgai (Tzetz. prooem. ad Hes. 
igya x. y. p. 18 ed. Gaisf. = Abel Orphica frgm. 11p. 150) 
Zskrjvairj das Epitheton nuvöta führt, so liegt es nahe in 
Pandia oder Pandeie eine der Selene wesensverwandte, aus 
einem ihrer Epitheta abgeleitete Tochter, von welcher nach 
einer Notiz des Etymol. Magn. s. v. ndvöua auch das athe- 
nische Fest Pandeia den Namen haben soll (s. oben S. 9), 
also eine feminine Parallele zu Oae&av, dem Sohne des ”HA log 
Oai&cov, zu vermuthen. 

Eine zweite ebenfalls von Zeus gezeugte Tochter der 
Selene istNemea, die Eponyme der gleichnamigen Oertlich- 
keit in Argolis. 401 ) Als dritte Tochter des Zeus und der 
Selene wird von Alkman die Thaugöttin Ersa (Herse) ge- 
nannt. 402 ) Bei Cicero 403 ) jedoch, welcher den vierten Dio- 
nysos, der sonst 404 ) Sohn des Zeus und der Semele heisst, 
Iove et Luna natus nennt, scheint einfach eine Verwechse- 
lung von 2eAt]vt] und vorzuliegen. Wenn in den 

400) Hom. by. 32 v. 14 zij pa noxi KfOvCiijg ifiiyr] tpiloTr/u xal 
cvvf / ' | f) 8’ vxoxvatsuiitVTi Ilav&ttriv ycivazo xovgrjv, \ ixxfcxig i‘8os 
l%ovauv iv dd'avdzotoc fhoCai. 

401) Schol. Pind. Nem. p. 426 Boeckh: Ntiiia .... ävofiao/iivr) 
and Nifiias zi\g Selyvzis xal Jt6g (s. ob. S. 7 f.). 

402) Alkman fr. 39 Bergk: ota Jiog 9vyazrjg gu zgicpzi xal 
ZiXavag (s. ob. S. 6). 

403) Cic. de nat. deor. 3, 23, 68. 

404) Io. Lyd. p. 200 R. Ampelina p. 10 Halm; vgl. Lobeck 
Aglaopb. p. 66G. 
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eben aufgeführten Sagen Zeus als Gatte der Selene auftritt, so 
fragt es sieb, ob wir nicht bei der häutigen, von Max. Mayer 405 ) 
nachgewiesenen Verschmelzung von Zeus und Helios Zeus als 
Gatten der Selene eigentlich als Sonnengott aufzufassen haben, 
zumal da jene Verschmelzung gerade für Lakonien, Korinth 
und Nemea wahrscheinlich gemacht worden ist. 408 ) 

Ein zweiter Ehegatte der Selene ist Endymion, dem 
Selene nach elischer Sage 407 ) 50 Töchter, d. i. die 50 Monde 
des Olympischen Festcyklus 408 ), gebar. Wir haben schon 
oben (S. 80 f.) gesehen, dass 'Ev8vg,icov wahrscheinlich nur ein 
alter sonst verschollener Beiname des in Elis und speciell 
zu Olympia hoch verehrten Sonnengottes ist. 409 ) 

Drittens gilt auch Helios selbst als Gatte der Selene, 
die ihm die Horen gebar. 410 ) Findet sich auch das einzige 
hierfür geltend zu machende Zeugniss erst bei Quintus 
Smyrnaeus, so ist doch, wie wir oben gesehen haben, die 
zu Grunde liegende Vorstellung uralt und einst weit ver- 
breitet gewesen. 

Wenn in eleusiniseher Sage .Musaios, der mythische 
Verfasser von berühmten alten iitadaC, xarccdsOfioi, xa&äg- 
eia u. s. w. 411 ), für einen Sohn des Eumolpos oder An- 
ti(o)phemos und der Selene (Mene) gilt 41 *), so ist diese 

405) M. Mayer, Giganten S. 79—81 u. 113 f. 

406) Mayer a. a. 0. S. 80 f. 

407) Paus. 6, 1, 4. 

408) Boeckh expl. Pind. 138. 

409) Mayer a. a. 0. S. 81, Anm. 67 j vgl. auch die elische Sage 
von Augeias, dem Sohne des Helios, und die karische Endymionsage 
(ob. S. 10 f.). 

410) Vgl. Q. Smyrn. 10, 337 und die übrigen oben S. 77 und 79 
angeführten direkten und indirekten Zeugnisse für die Ehe des Sonnen- 
gottes und der Mondgöttin. Wahrscheinlich beziehen sich auf den- 
selben Gpdanken die Bildwerke, welche die von den drei Horen (oder 
Chariten?) umtanzte Hekate darstellen; s. Ausf. Lex. d. griech. u. röm. 
Myth. 1 Sp. 1907 f. 

411) Aristoph. Kan. 1033. Plat. de rep. 364 E. Philoch. b. Schol. 
z. Aristoph. a. a. 0. 

412) Orph. frgm. 4 Abel. Plat. a. a. O. Philoch. a. a. 0. Herme- 
sianax b. Athen. 697c. Suid. s. v. Movaaiog, wo statt 'EXivr^g wohl 


Digitized by Google 



102 


Genealogie wohl nur ersonnen worden, um die Wirksamkeit 
der Zaubergesänge des Musaios durch direkte Herleitung von 
der Göttin alles Zaubers und aller Beschwörung recht deut- 
lich hervorzuheben. 413 ) Hierzu kommt noch, dass nach dem 
Zeugniss des Eusebios 414 ) bei den mystischen Dramen des 
eleusinischen Festes Selene (= Brimo?) und Helios sowie 
deren [e g'og yafiog eine gewisse Rolle gespielt zu haben 
scheinen. 

Neben der Vorstellung von einer mit Zeus, Endymion, 
Helios u. s. w. ehelich verbundenen Mondgöttin findet sich 
auch die entgegengesetzte Anschauung von einer jungfräu- 
lichen Selene jrapO^vojj). 415 ) Dieser Gedanke kann, 

wie die Auffassung der Artemis als xag&evos lehrt, ent- 
weder uralt, oder auch ziemlich jung und erst aus der spä- 
teren Gleichsetzung der Selene mit Persephone (Kore) oder 
Artemis hervorgegungen sein. Welche dieser beiden Möglich- 
keiten anzunehmen. ist, lässt sich erst dann mit Sicherheit 
entscheiden, wenn entweder ein altes Zeugniss für die Jung- 
frauschaft der Selene gefunden oder der bestimmte Nach- 
weis geführt ist, dass jene Vorstellung erst dem späteren 
Synkretismus entsprang. 


Kapitel VII. 

Attribute and Symbole der Selene. 

a) Heilige Thier e. Von den Rindern (Stieren), welche 
der Selene als Reit- oder Zugthiere dienen oder ihr als 
Opfer dargebracht werden und ebenso auch als Attribute 

£fXr'ivr)s zu schreiben ist. Vgl. auch Androtion b. Schol. Soph. 0. C. 
1051. PauB. 10, 5, 6. Orph. Arg. 310. 

413) Vgl. Lobeck, Aglaoph. p. 454. 

414) Euseb. praep. ev. 3, 12, 3; vgl. Mommsen, Qeortol. 261. 
Hermann, Gottesd. Alt. 55, 28; oben S. 9. 

416) Agesianax b. Plut. de fac. in orbe lunae 2, 4 cpctiivtrcu rjvts 
xovgrjs ö/xfia xai vy per fiitwna- zä df §e&ti ärta Hotxtv. Artemid. 
on. p . 136, 17 H. JüiXrjrtj yvvaixa artfiaCvn iov ISovtog xai firj rspa (t (forpög 
yäg tlvui vofu’&xai) xai ■freyartga xai ädiXtpr'if A o o r t y«q xalfttat. 
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oder Opfer anderer Mondgöttinnen, namentlich der Hekate 416 ), 
Artemis 417 ), Hera 418 ) und Juno 4la ) erscheinen, ist schon oben 
(S. 31 ff.) ausführlich geredet worden. Wir begnügen uns hier 
mit dem Hinweis darauf, dass das Rind oder der Stier seine 
Beziehung zum Monde wohl wesentlich seinen Hörnern ver- 
dankt, welche an die Hörner (Sicheln) des Mondes erinnerten 
(ob. S. 30 f.). 

Wenn Selene häufig auf einem Pferde oder Maul- 
thiere reitend oder auf einem von Pferden gezogenen 
Wagen fahrend gedacht wurde 420 ), so ist dieses Attribut 
zum Theil aus dem Bedürfnisse zu erklären, die Bewegung 
der Selene am Himmel durch die Analogie des Fahrens uud 
Reitens verständlich zu machen; doch lehren die deutlichen 
Beziehungen, welche Artemis 421 ), Hekate 422 ) und Aphrodite 423 ) 
zur Rossezucht und Reitkunst haben, dass daneben noch 
andere tiefer liegende Gründe maassgebend gewesen sein 
können. Namentlich dürfte in diesem Falle an die Göttin 
der Geburten und animalischen Fruchtbarkeit, welche die 
Heerden und damit den Reichthum ihrer Besitzer mehrt, zu 
denken sein. 424 ) 

Auch auf einem Hirsche reitend 425 ) oder zusammen 
mit Endymion auf einem von Hirschen gezogenen Wagen 
fahrend 426 ) wird Selene oder Luna dargestellt. Vielleicht ist 

Orakel b. Io. Lyd. p. 94 R. und Euseb. pr. ev. 4, 23 ijd’ lyci eifi t xogrj 
jroltiqpacfiatos. Orpb. by. 9, 3. 10. 12. Theod. Prodr. 1, 375. 

416) Vgl. Auaf. Lex. der gr. u. röm. Myth, 1 Sp. 1909, 23 und 
Sp. 2096 Anm. 

417) Auaf. Lex. 1 Sp. 667 ff. 

418) Ausf. Lex. 1 Sp. 2106. 

419) Roscher, Studien z. vgl. Myth. d. G riech, u. Römer II Juno 
u. Hera S. 26 u. 90. 

420) S. ob. S. 30. 

421) Ausf. Lex. 1 S. 569. 

422) Hesiod. Theog. 439. 

423) S. ob. S. 42 A. 169. 

424) Hesiod. Theog. 444 ff. 

425) Müller- Wieseler D. a. K. 2, 16, 171. Cohen, mdd. imp. s 3 
S. 137 u. 163. 

426) Vgl. die Vase Anuali d. J. 1878 Taf. G. Baumeister, Dcnkm. 
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das nur eine Entlehnung oder Uebertragung aus der Kunst- 
mythologie der Artemis, deren stehendes Attribut der Hirsch 
ist. 427 ) Man sucht dieses Attribut einerseits aus der That- 
sache zu erklären, dass der Hirsch das beliebteste Jagdthier 
des Alterthums war, andererseits durch den Hinweis auf 
sein geflecktes Fell, in dem man ein Symbol des gestirnten 
Himmels zu erblicken vermeint. 428 ) 

Mehrfach erscheint der Löwe als Attribut der Mond- 
göttinnen. So sollte vor Allem der Löwe von Nemea von 
der daselbst hoch verehrten Selene stammen. 429 ) Ygl. auch 
den Hymnus magicus bei Abel Orphica S. 292 ff. v. 18: 
{ioQ<pas S’ iv xvrjfioloiv vnoöxemtovfS/x liovrcov, wobei man 
wohl an die bekannte Ausstattung der mit Selene identi- 
ficirten ephesischen Artemis 480 ) zu denken hat. Hinsichtlich 
der Beziehungen des Löwen zur Artemis s. Roschers Ausf. 
Lex. d. gr. u. röm. Myth. 1 Sp. 565 und E. Curtius, Berliner 
Sitzungsber. 1887 (LI1I) S. 1174 u. 1180 431 ), wo nur nach- 
zutragen ist, dass diese Göttin gelegentlich sogar auf einem 
von einem Löwen und Eber gezogenen Wagen fährt. 432 ) Wie 
Artemis schon von Homer 438 ) mit einer Löwin verglichen 
wird, so heisst auch Hekate geradezu Aiaiva 434 ), und sogar 
Hera hat bisweilen den Löwen als Attribut. 436 ) 


d. cl. Alt. 1 S. 481 sowie die Münze von Apamea im Catal. of greek 
coins. Pontus etc. S. 113 PI. XXV, 17. 

427) Ausf. Lex. 1 Sp. 569. 

428) Keller, Thiere d. clasa. Alterth. S. 76 u. 93. 

429) Ausf. Lex. 1 Sp. 2096; s. ob. S. 7 f. u. Brunn K. G. 2, 194. 

430) Ausf. Lex. 1 Sp. 589. 

431) S. auch Gerhard, A. Vasenb. Taf. 26. Arch. Z. 43 S. 273. 
Vgl. die auf e. Löwen reitende od. stehende od. mit Löwen fahrende 
Artemis (Hekate) auf kleinasiat. Münzen b. Imhoof-Blutuer, Gr. Münz. 
674. 676. 720 und unten S. 125 f., wo von der späteren Identificirung 
von Kybele und Selene die Bede ist. 

432) Arch. Z. 17 S. 63*. 

483) II. <f> 483 ce liovta yvvai&lv \ Zevs 9rjniv nal i'dcoxt 
xortoxidpf» ijv x’ i&ilrja&a-, vgl. d. Schol. z. d. St. 

434) Porphyr, de ahst. 3, 17. 4, 16. 

435) Ausf. Lex. d. Myth. 1 Sp. 2096 Anm. u. S. 2133. 
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Nach mehreren literarischen Zeugnissen war die Ziege 
der Selene heilig 436 ) und diente ihr auch als Reittliier ebenso 
wie der Stier, das Pferd, das Maulthier und der Hirsch. 
Bestätigt werden diese Zeugnisse, wie es scheint, durch 
einige Bildwerke. So beschreiben Dressei und Milchhöfer 
(Mittheil. d. ath. Inst .2 S. 420 unter no. 261) ein halbkreis- 
förmiges Relief aus der Gegend von Sparta folgendermaassen: 
„Auf einem nach r. rennenden einer grossen Ziege ähnlichen 
Thier (Bart und ein Horn sichtbar) sitzt eine .... Frau, 
über deren Stirn der Ansatz eines schleifenförmigen Haar- 
knaufs oder Halbmondes sichtbar ist Sie schlingt 

den 1. Arm um den Ziegenhals. Mit der Hand des hoch er- 
hobenen r. Armes hält sie einen grossen Schleier, der 
sich bogenförmig über sie hinbauscht (s. oben S. 26 f.). 
Zwei kleine Eroten 437 ) machen sich mit den Schleierenden 
zu schaffen. . . . Neben der Ziege her rennt ebenfalls nach 
r. ein kleines Thier, Hund oder Reh. Rechts in der Relief- 
ecke steht eine fünfsprossige Leiter 438 ) angelehnt.“ Diese 
Beschreibung deutet entweder auf eine Aphrodite inixQuyia 
oder auf Artemis -Selene. Für Letztere spricht namentlich 
der bogenförmige Schleier, ferner der (allerdings nicht über 
allen Zweifel erhabene) Halbmond auf dem Kopfe, sodann 
das kleinere entweder als Hund oder Reh gefasste Thier 439 ), 
endlich der Umstand, dass in der Gegend von Sparta von 
jeher die Wildziegen heimisch und im Kult der Artemis 


436) Hesych. s. v. oi ’igavia afj .... x«r’ kviovq q üslrjvri tg 
aly i htoieitai. Vgl. Phot. lex. 361, 6. Zenob. 1, 26 p. 8. Suid.; ob. S. 43. 

437) Vgl. die Eroten auf den Eudymionsarkophagen als Begleiter 
der Selene: 0. Jahn, Arch. Beitr. S. 67. Uebrigens könnte man in 
diesem Falle auch recht wohl an Phosphoros und Hesperos denken; 
Jahn a. a. 0. Anin. 18 u. S. 56 Anm. 16. 

438) Sonst gilt die fünfsprossige Leiter als Amulet; vgl. 0. Jahn, 
Ber. d. Sachs. Ges. d. Wies. 1865. S. 94 f. Derselbe Beschreibg. d. 
Münchener Vasensamml. S. C XXXV Anm. 997. 

439) Der Hund ist das gewöhnliche Attribut der Hekate, das 
Reh und der Hirsch sind heilige Thiere der Artemis Laphria; Paus. 7, 
18, 12. Vielleicht ist das kleinere Thier auch als Zicklein zu deuten; 
vgl. Boehm, Jahrb. d. Arch. Inst. 4 (1889) S. 213 u. 208. 
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Agrotera als Opferthiere gebräuchlich waren. 440 ) Auch sonst 
sind mehrfache Beziehungen der Artemis und verwandter 
Göttinnen zur Ziege nachweisbar. Bei Passeri (Lucern. 1, 94) 
erscheint Artemis-Selene im Ziegenfell, wie Juno Lanuvina 441 ), 
auf dem Avers einer römischen Münze der gens Flauciana 
sehen wir den Kopf der Göttin, während auf dem Revers 
eine Wildziege mit Bogen und Köcher abgebildet ist. 442 ) 
Hinsichtlich der Ziegenopfer im Kulte der spartanischen und 
korinthischen Hera aCyotpdyo g s. mein Ausführl. Lex. d. gr. 
u. röm. Myth. 1 S. 2096. Eine ähnliche bedeutsame Rolle 
spielte die Ziege auch im Kult der italischen Juno, vor Allem 
der Caprotina. 448 ) In Betreff der Aphrodite tnirgayCa ver- 
weise ich auf die Darlegungen Preller-Roberts und Boehms. 444 ) 
Die Gründe, welche die Alten bestimmen mochten, die Ziege 
mit dem Monde und der Mondgöttin in Verbindung zu bringen, 
sind: 1) die Aehnlichkeit der Hörner der Wildziege mit den 
Hörnern oder Sicheln des Mondes; 2) der Umstand, dass 
die Ziege zur Heilung von Krankheiten der Frauen und 
namentlich der Schwangeren benutzt wurde 445 ); 3) die Jagd- 
barkeit der Wildziegen und Steinböcke, welche sie, ebenso 
wie die Hirsche, zu vorzüglichen Attributen der Jagdgöttin 
machte; 4) die sprichwörtliche Geilheit und Verliebtheit der 
Ziegen, die der eigenen Verliebtheit der Mondgöttin zu ent- 
sprechen schien (s. ob. S. 75 f.). 

Auch der Hundskopfaffe oder Pavian ( xvvoxt<paXog ) 


440) Keller, l’hiere d. cl. Alterth. S. 49 f. u. 340 f. 

441) Möller, Hdb. d. Arch. 3 649. 

442) Müller-Wieseler, D. a. K. 2, 166d; Babeion 2, 317; vgl. auch die 
Münze v. Amphissa b. Imhoof-Keller, Thier- u. Pflanzenb. S.18, Taf.111,16. 

443) Vgl. die Münze der gens Kenia bei Babeion, Mdd. consul. 2, 399. 

444) Preller-Robert, gr. Myth. 4 1 S. 381, 1. Boehm, Jahrb. d. 
Arch. Inst. 4 (1889) S. 408 f. 

446) Plin. h. n. 28, 266 Caprino cornu suffiri vulvarn utilisBimum 
putant .... ceterarum vero fei callutn vulvarum emollit inspersum et 
a purgatione couceptns facit. . . . piofluvium, quamvis immenaum, urioa 
caprae pota sisti obstetrices promittunt, et si fimum illinatur. Mem- 
brana caprarum, in qua partus editur, inveterata potuque sumpta in 
vino secundas pellit . . . 


Digitized by Google 



107 


war der Selene geheiligt 116 ) und ebenso der Hekate, die 
nach mehreren Zeugnissen geradezu als xwoxtyalog (hunds- 
oder affenköpfig?) dargestellt wurde. 447 ) 

Wahrscheinlich stammt dies Mondsymbol aus Aegypten, 
wo der Pavian von jeher als heiliges Thier des Mondgottes 
Thoth verehrt wurde und allerlei direkte Beziehungen zum 
Monde haben sollte, die sogar die moderne Zoologie bis zu 
einem gewissen Grade anerkennt. 448 ) 

Von den Vögeln gilt namentlich der Hahn als Attribut 
der Selene, weil er, wie Aelian (n. a. 4, 29) sagt, rijg Gü.i\- 
V7]g aviO% ovdrjg iv&ovGiü xal OxtQt« . . xal vvv rutg uxtov- 
öcug aXtXTQiwiv ndgeoxi xal doxü nag tvdSivag ctno(pca'viiv: u ' 1 ) 
So erklärt sich z. B. die interessante Terrakotta in Berlin, 
welche eine auf einem Hahn reitende Artemis darstellt. 4 ' 0 ) 
Der weisse, fleckenlose Hahn kommt daher auch als Opfer- 
thier des Helios und der Selene vor. 461 ) Ebenso war der 
Hahn auch dem asiatischen Mondgotte Men (Lunus) ge- 
heiligt. 452 ) 


446) Arten) ul. on. 104, 14 Hercher: xvvoxeipaXog . . . nfioati&tjei 
.. . ro(g änozcXiapiaai xal voaov . . . r i] v tegäv xaXavfiivrjv äväxtizai 
yäg t jj 2,’eiijnj, ipaal 81 xal zr)V vvaov zuvzrjv oi zcaXaiol dvaxtia&ai 
zij ZeX/jvy. 

447) Hesych. s. v. 'Exdzrjg ayaXfia . . . fvioi 81 xal aizijv xvvo- 
xitfalov nXazzovatv. ib. s. v. äyaXfia 'Exazys. Bekker anecd. p. 336, 31. 
Kuatatb. ad Odyss. p. 1467, 37 jjv xal xvvonQÖooiitov SianXäzzovzai. 

448) Vgl. Horapollo 1, 16 und die andern von Keller, Thiere des 
dass. Alt. 1 S. 8 f. und 325 Anm. 102 ff. angeführten Belege. Brehm, 
Thierleben 1 1, 54. Imhoof-Blumer u. Keller, Thier- u. Pflanzenbilder 
Taf. XIV 1 ff. 

449) Vgl. auch die Bezeichnung vvxztqo« o<>vis bei Antip. Sid. 
in d. Anthol. P. 7, 424. 

450) Arch. Ztg. 41, 272; vgl. Gazette archeol, 6 (1880) S. 193. 
Stephani, Compte rendu 1863 S. 94. L. Gurlitt, Hist. u. philol. Auf- 
sätze E. Curtius . . . gewidmet S. 158. Drexler, Ztschr. f. Nuniisni. 14 
S. 377 Anm. 1. 

451) Parthey, Zwei griech. Zauberpapyri. Abh. d. Berlin. Akad. 
1866 S. 150, 25; vgl. lamblichus Protrept. p. 146 (314) äXtxzQvova 
zfitpt /ilv (ifj &ve di, Myvl yäq xal 'HXito xa&itQtoiat. id. vit. 
Pythag. 147. 

452) Iamblich. vit. Pythag. c. 18 p. 84 fiijdl altxrcvdva Xivxov 
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Wenn Porphyrios (de antro nympb. 18) sagt: oi nakaioi 
. . . ßsXrjvrjv . . . ovffav yivtaicog TtQoßzattda (itXiaaav 
ixccXovv und diese eigenthümliclie Benennung begründet, in- 
dem er hinzufugt, der Mond sei auch tavQog genannt worden, 
und aus ihm gingen die Seelen hervor, wie die Bienen aus 
dem (verwesenden) Leibe des Stieres 453 ), so hängt das einer- 
seits mit der schon oben berührten Vorstellung der Neu- 
platoniker von dem Mond als Aufenthalt der Seelen (= pd- 
Xiotia t 454 ), anderseits auch mit der Bedeutung zusammen, 
welche die Biene im Kult der ephesischen Artemis hatte. 
Hier ist nämlich die Biene eines der wichtigsten Attribute 
und erscheint als solches oft auf ephesischen Münzen 455 ), wie 
Imhoof-Blumer vermuthet, um auf den Beinamen Mylitta (die 
(Jeburtsgöttin) der ephesischen Artemis anzuspielen, vielleicht 
auch deshalb, weil das grossartige, wohlgeordnete Tempel- 
institut zu Ephesos mit seinem Apparate von priesterliehen 
Personen aller Art das Bild eines belebten Bienenstocks dar- 
bot. 456 ) Für die letztere Auffassung scheint auch der Titel 
s’aerjv, d. i. eigentlich Weisel (Bienenkönig), zu sprechen, den 
der ephesische Oberpriester führte. 457 ) Hierher gehört vielleicht 
auch der Beiname Bofißcö, welcher der Hekate in einem von 
Abel herausgegebenen magischen Hymnus gegeben ist 458 ), 
insofern Bofißm wohl mit ßofißelv, ßöfißrjdig, ßopßijeig zu- 
sammenhängt, welche Ausdrücke oft von Bienen und Bienen- 


ffvsiv fxj'rije [oAttJjs? vgl. Suid. e . v. kXxxxqvovci und MtXx]xog~\ yäg 
iegog zov Mrjvcg. S. auch Porphyr, de abst. 4, 16 Sxo xai ünixovzat 
ol xavzrjg pvozcti ogvi&cov ivoixiii'iov (= ctlexxgvovcov). Diog. Laert. 
8,1,34. Drexler a. a. 0. S. 375 £F. Schlumberger , Gazette arcbeol. 
1880 S. 191 ff. Taf. 32. 

453) Vgl. Weniger, Zur Symbolik d. Biene I Breslau 1871 S. 4 ff. 

454) Porphyr, a. a. 0 . 19. 

465) Schreiber im Ausf. Loi. d. gr. u. röm. Mythol. 1 Sp. 590. 
Imhoof-Blumer u. Keller, Thier- u. Pflanzenbilder Taf. VII, 18 ff. 

456) Weniger a. a. 0. S. 13. S. aber auch oben Anm. 199. 246. 268 f. 

457) Schreiber a. a. O. Sp. 691; vgl. Et. M. 383, 30 ’Eeax]v, 6 ßa- 
eiXfvg xara ’Ecpeatovg' axio fisxctipofäg zov fitXtaoäv ßaoiXiwg, og 
figrjxai ioar)V x. t. X. 

458) Abel Orphica p. 289 hymn. III v. 2. 
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schwärmen gebraucht werden. Hängt hiermit etwa das in 
der Archäol. Zeitung (27 S. 111) abgebildete Goldplättchen 
aus Kamiros zusammen, das ein weibliches, aus menschlichem 
Oberleib und Kopf und aus dem Unterleib einer Biene zu- 
sammengesetztes, geflügeltes Idol zeigt? 

Wenn auf den planetarischen Münzen des Antoninus Luna 
in Gestalt einer weiblichen Büste mit einer Mondsichel und 
einem Stern über einem Krebse dargestellt wird 459 ), so er- 
klärt sich dies, wie 0. Jahn (Arch. Beitr. S. 68) erkannt hat, 
aus der späteren astrologischen Ansicht, dass das Zeichen 
des Krebses das ]äaus (olxog, domus ) des Mondes sei. 1 ® 0 ) 

Von den der Mondgöttin geheiligten Pflanzen ist vor 
allen die Päonie ([irjvoytveiov, fitjviov, ffeXijviov, aeXrjvö- 
yovov, ayXaöcpaxig) zu nennen, von der man behauptete, sie 
leuchte in der Nacht und vermöge Störungen des weiblichen 
Geschlechtslebens zu heilen. 481 ) 

Von den übrigen Symbolen und Attributen der Selene 
ist schon früher gehandelt worden. Es sind folgende: der 
Selenites (oben S. 70 u. 84), das Gold (s. oben S. 19), das Silber 
(oben S. 27), das Hom oder die Mondsichel (S. 20), Nimbus, 
Scheibe, Rad (S. 20), die Fackel (S. 24), der Schleier (S. 26), 
endlich Bogen und Pfeile (S. 93). 


Kapitel VIII. 

Kalt der Selene. 

Auf einen täglichen Kult der Selene deuten die Worte 
Platons ( n . vojxav 887 E; vgl. 886 D): avaxEXXovxog re 
ijXi'ov xu l (JsAijvri g xal apög dvßpäg iovxmv nQOXvXißsig 


459) Vgl. auch die Gemmen bei Tölken, Verz. d. geschnittenen 
Steine d. Kgl. Preuss. Gemmensammlung S. 242 nr. 1421 ff. 

460) S. Sext. Emp. adv. aatrol. V, 34 p. 734 Bekk. u. d. übrigen 
von O. Jahn a. a. O. Anm. 53 angeführten Stellen. 

461) Dioscor. m. m. 3, 147. Vgl. Kaibel im Hermes (26) 1890 
S. 107. Aelian hist. an. 14, 27. S. auch oben S. 70 u. 74. 
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äfia xal %Qoaxwi]<StLg äxovovxig x £ xal ÖqcÖvx tg ' Ekk-qvcav re 
xal ßaQßtxQiov itdvxmv iv GVfupoQatg nuvtoicug i%apivav xal 
iv ivitgayi'cug x.x.k.* 62 ) Bestätigt wird diese Notiz durch 
das an den aufgehenden Vollmond gerichtete Gebet bei 
Appuleius (Met. 11,1 f. p. 752 ff.), ferner durch Stellen wie 
Philostr. Heroic. 10, 2 (II p. 177, 23 ed. Teubn.) srpoffij'x« de 
xal aviGyovxi xä ’Hkia eujjeffö'ai x. x. k., endlich durch eine 
Notiz bei Lueian (de saltat. 17), wo eines Brauches der Inder 
gedacht wird, die aufgehende Sonne mit Tänzen zu verehren, 
während sich die Griechen in diesem Falle mit einer Kuss- 
hand begnügten (ov% cdöxeq fj/ietg xrjv xvdavxsg fjyov- 

fie&a), eine Sitte, welche ohne Zweifel auch der aufgehenden 
Selene gegenüber beobachtet wurde. 

Unter den regelmässigen Monatsfesten der Selene 
scheinen die Neumondtage (= Kalendae) eine Hauptrolle 
gespielt zu haben. Vgl. Lueian Icaromenipp. 13 [i£fivi](SOjj,ui 
xatg vovutjviaig it Qog xr\v Oski^vriv xplg . . . 

Hierzu stimmt, wie wir schon oben (S. 77) erörtert haben, 
dass in Athen die &coydfua , d. i. die Hochzeit von Helios 
und Selene, auf den Tag der Ovvodog fiel. Dasselbe gilt auch 
von anderen Mondgöttinnen: der Hekate, Juno und Hera. 
Vgl. in Betreff der Hekate Porphyrios de abst. 2, 16 xaxä fif/va 
txaßxov xatg vsofirjviaig 6xt<pavovvxa xal ipaid pvvovxa xov 
'EQfirjv xal xijv ’Exdxrjv. Scho). Arist. Plut. 594 xaxä dl 
vovfi-rjviav o l nkovGioi iasfinov öetzvov tontQag äoxtQ 
dvoCuv xjj’Exatfl iv xatg xgiodoig. Euseb. praep. ev. 3, 11,22 
xrjg filv vov^itjvCag <pi(iov<Ja [ij ’Exäxr] ] xi)v ksv% ftftova xal 
XQvßoGaväako v xal xäg ka/ixddag y/i/ievag. 4 * 3 ) Von der Juno 


462) S. auch Plat. Symp. p. 220 D o äl f ictijxf t 

lyivixo xal ijiios äxfo^fV tnfir’ wj ;fr’ ämwv ngoG i v£a (i( vog 
T® jjlito. 

463) Vgl. Schol. Theocr. 2, 12. Wenn nach Apollod. b. Athen. 326“ 
der letzte Monatstag, die rptaxag oder tvrj xal via, der Hekate ge- 
heiligt war, so widerspricht das durchaus nicht der Feier an den vot>- 
l ujjviat; vgl. Schoemann, Griech. Alt. 8 II S. 421 Anm. 11. Roscher, Juno 
u. Hera S. 23 Anm. 28. Auch der römischen Luna war der letzte Tag 
des Mürz geheiligt; Preller-Jordan, Körn, Mytb. 5 I S. 327. 
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ist allgemein bekannt, dass ihr sämmtliche Neumonde, d. i. 
die Kalenden, geheiligt waren. Dass auch die Feste der Hera 
auf Neumonde fielen, folgt aus mehreren Notizen über das 
Herafest von Byzanz, das am ersten Tag des Jahres, also an 
einem Neumonde gefeiert wurde 404 ), über das Daidalenfest zu 
Plataiai, das den Anfang einer chronologischen Epoche bil- 
dete, endlich aus einem bei Athenaeus (397 d ) erhaltenen 
Fragment des Antiphon, wonach die Pfauen, die heiligen 
Vögel der Hera, zu jener Zeit nur an Neumondtagen gezeigt 
wurden. 405 ) Uebrigens bestand nach Grimm 400 ) auch in 
Deutschland einst die Sitte, vor dem Neumond die Kniee zu 
beugen und den Hut abzuziehen. 

Ein zweites regelmässiges Monatsfest der Selene scheint 
der Vollmond gewesen zu sein. Ich schliesse das vor Allem 
aus dem 32. Homerischen Hymnus, der deutlich die Göttin 
des Vollmonds feiert. 467 ) Vielleicht bezieht sich auf ein von 
Frauen in der Vollmondnacht dargebrachtes Opfer das 53. 
Fragment der Sappho, welches lautet: nXtjgr]g (liv itpuCvtd’’ 
a EsXuva, | ai S ’ ag xspl ßmfiov tazd&qaccv . . . 408 ) Ebenso 
tritt der Vollmondstag unter den Festen der Artemis und 
Diana deutlich hervor; vgl. Plut. de gloria Athen. 7: ztjv di 
exzijv Inl dixa xov Movvv%iävog 'Agrifudi xa&iegcoeav, iv 
fl zolg "EXXrjOi jtegl Eakafiiva vixcäßiv inäka^itpev tj Asög 
nava sXrjvog* 69 )’, Preller -Jordan, Iiöm. Myth. 3 1 S. 316; 
320. 457. 

Endlich scheint man auch bei Mondfinsternissen, die 


464) Dionys. Byz. bei Hndson, Geogr. gr. min. 3, 2 = fr. 9 bei 
Müller, Geogr. gr. min. II p. 23: Ille [locus] Innonia acra dicitur, ubi 
qnotannis victimas primo anni die mactat gens Megarica. 

466) Roscher, Juno u. Hera S. 32 £f. 

466) Grimm, Deutsche Mythol. 3 S. 667. 

467) Hom. hymn. 32, 11 taKtQU j, S i%6 fii)voe' ö Se nlrj&fi utycig 
oy/ios, | XccfntQozazai t’ avyal tot’ ät^Ofiivrig rele&ovGiv. 

468) Vgl. das samische von Frauen auf Dreiwegon der Kovqo- 
iQorpoe (d. i. der Hekate) dargebrachto Opfer, das Pseudoherodot vita 
Hom. 30 erwähnt. Vgl. auch das oben S. 9 über die Feier der 
Pandia Gesagte nnd Mommsen, Heortol. S. 389. 396 f. 

469) Vgl. Aesch. in Ctesiph. 98. 
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bekanntlich nur an Vollmondtagen stattfinden, der Selene 
in Gemeinschaft mit Helios und Ge Opfer dargebracht zu 
haben. 470 ) % 

Nach dem Scholiasten zu Horaz carm. saec. v. 21 galten 
die römischen Ludi saeculares • dem Sol und der Luna als 
den die Zeit regelnden und regierenden Gottheiten. 

Was die der Selene dargebrachten Opfer betrifft, so sind 
für Athen vrjcpaha bezeugt 471 ), die charakteristischer Weise auch 
im Kult der Aphrodite U rania Vorkommen 47 *); ferner werden 
als Opfer Kuchen (jrt'ppara, nonava ) erwähnt, theils von kreis- 
runder (xuxAoTfßiJg 473 ), an den Vollmond erinnernder Form, 
theils von der Gestalt eines gehörnten Kindes (ßovg f'ßdopog), 
wie man sie übrigens auch der Hekate, der Artemis und deren 
Bruder Apollon darzubringen pflegte. 474 ) Ausserdem werden 
als Thieropfer im Kult der Selene fleckenlose (weisse) Hähne 
(äXtxtOQig äomXoi) und Stiere genannt. 475 ) 

Im Kriege scheinen die Namen Helios und Selene öfters 
als Parolen verwendet worden zu sein, und zwar, wie Aeneas 

470) Arrian anab. 3, 7, 6 xal tjjs atXrjvrjg zo noXv {xXinlg iyivtzo 
xal ’AXtlgavSgog ?&ve zf/ zt JSsXyvy xal zc 3 'HXCto xal zy Ty (vgl. Herod. 
7, 37 u. Curt. 4, 10, 6). 

471) Polemo bei Scbol. Soph. 0. C. 100 (■= Snid. s. v. vyrpäXtog 
fhzaia) ’AfXyvaioi ■ . ■ vytpäXia . . . [ega ftvovoz . . . 'Hoi, ’HXim, £tXr]vy 
. . . ’AzpgoSCzy OvguvCa. 

472) S. d. vor. Anmerkung. 

473) Suid. 8. vv. avaezazo. ßoiig tßbofiog aiXijvai. Hesych. s. v. 
atXyvag' nözzava zm äozgcp bfioia. Schol. Eur. Tro. 1076. Vgl. Paus, bei 
Eustath. ad. Hom. 1166, 6 und die folgende Anm. 

474) Pollux on. 6, 76 niXavoi il xotvol nüoi &toig, mg al otXyvai 
zy Of rä [ZtXyvy?] xixlrjvzai äe inb zov oyij/iazog, (Zaneg xal o ßovg' 
nzfifict yag lozi xigaza fyov (vgl. Paus, bei Eustath. a. a. 0. xazä 
izifzyaiv ngazotpvovg atXrjvrjg, mit Bezug anf die Nenmondfeier?) zte- 
ityyfieva, ngootftgöfuvov ’Ano XXcovi xal ’AgzefiiSi xal 'Exazy xal EfXyvy. 
Vgl. auch die iztfttiaza aeX yvyg [aeXyvaia ?] , welche die phrygische 
Zauberin bei Alkiphron ep. 2, 4, 17 der Selene oder Hekate opfert. 
Aebnliche Kuchen, mit Lichtern besteckt, kamen auch im Kult der 
Artemis nnd Hekate vor; vgl. Philemon u. A. bei Athen. 645* und 
Mommsen, Heortol. S. 404. 

475) Parthey, Zwei Zauberpapyri d. Berl. Mus. 1866 S. 160 Z. 25. 
Lactant 1, 21: Lunae taurus mactatur, quia similiter habet cornua. 
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Poliorlc. 24, 15 sagt, £v rotg rpavtQOig iy^uQt\u,a6i,v. Hin- 
sichtlich der religiösen Bedeutung solcher Parolen verweise 
ich auf Fleckeisens Jahrb. 1879 S. 345. 

Bei der Anlage von Selenetempeln galt nach Vitruvius 
(p. 13 ed. Rose) die Regel „Caelo et Soli et Lunae aedificia 
sub diu hypaethra constituentur“. 

Im römischen Circus stand nach Jo. Lydus 1, 12 (p. 10R.) 
unterhalb der Pyramide auf dem Euripus ein Altar der Selene 
(Luna) neben Altären des Hermes und der Aphrodite, wäh- 
rend oberhalb drei gleiche des Kronos (— Saturnus), Zeus 
(Juppiter) und Ares (Mars) errichtet waren. Merkwürdig ist, 
dass in dieser Reihe kein Altar des Helios (Sol) erwähnt 
wird, zumal da diesem Gotte nach Tertullian (de spect. 8) der 
ganze Circus geheiligt war. Wahrscheinlich wurde dieser 
Circuskult der Mondgöttin im Hinblick auf die Kunst des 
Wagenlenkens, in der Selene (ebenso wie Helios) Meisterin 
sein sollte (s. oben S. 29 u. 37 f.), gestiftet. 


Kapitel IX. 

Mit Selene vermischte oder identificirte Göttinnen. 

Bekanntlich ist Apollon zwar von Haus aus mit Helios 
identisch, oder mit andern Worten ebenso wie Helios ein 
Sonnen- und Lichtgott gewesen, doch entschwand im Laufe der 
Zeit bei der individuellen Sonderentwickelung, welche jeder der 
beiden Götter in verschiedenen Kultgemeinden durchzumachen 
hatte, dem griechischen Volke mehr oder weniger das Be- 
wusstsein von ihrer ursprünglichen Identität, bis endlich die 
theologische Einsicht der Orphiker, Tragiker und Philosophen, 
namentlich der Stoiker, wieder zur Vereinigung des ursprünglich 
Zusammengehörigen führte und die Identität des Apollon und 
Helios von Neuem zu so allgemeiner Anerkennung brachte 47 *), 


476) Preller- Robert, Griecb. Myth.‘ l,230f. Amu. 3. Welcker, 
Götterl. 1 , 641 f. Rapp im Ausf. Lex. d. Myth. 1 Sp. 1996. 

Roscher, Selene. 8 
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dass zuletzt sogar im Kultus beide Götter wieder als Einheit 
betrachtet wurden. 477 ) 

Genau dieselbe religionsgeschichtliche Entwickelung 
können wir auch bei Selene-Mene und Artemis-Hekate be- 
obachten. Obgleich es bei der durchgängigen Ueberein- 
stimmung aller für das Wesen der beiden Göttinnen charak- 
teristischen Vorstellungen und Funktionen absolut keinem 
Zweifel unterliegt, dass Selene-Mene und Artemis -Hekate 
ursprünglich nur verschiedene Benennungen für dieselbe 
Göttin des Mondes sind, trennten sich beide dennoch all- 
mählich in lokalen Kulten immer weiter von einander, bis 
endlich auch hier wieder die ursprüngliche Identität durch 
einsichtige Theologen wie Aischylos und die Stoiker zu 
ziemlich allgemeiner Anerkennung gebracht wurde. Und 
zwar ist bei diesem Prozesse der Sonderentwickelung zweier 
oder mehrerer aus einer ursprünglichen Einheit erwachsener 
Gottheiten fast regelmässig eine Art von Differenzirungstrieb 
erkennbar, der bekanntlich auch in der Sprachgeschichte eine 
bedeutende Rolle spielt. Sobald sich nämlich einmal z. B. 
Hekate und Artemis im Kultus von einander getrennt hatten, 
war es, um einer völligen Verschmelzung der beiderseitigen 
Kulte vorzubeugen und den lokalen Kulten ein eigenartiges 
Gepräge zu verleihen oder zu erhalten, nothwendig, die (ur- 
sprünglich gleichen) Funktionen der beiden Göttinnen von 
einander abzugränzen und zu scheiden, so dass z. B, der 
Hekate vorzugsweise die Beziehung zum Zauber- und Be- 
schwörungswesen, zum Todtenreich u. s. w., der Artemis da- 
gegen vor Allem der Einfluss auf Thier- und Pflanzenwelt, 
die Beziehung zur Jagd, zur Entbindung u. s. w. zufiel. Und 
trotzdem scheint die Sonderung der beiderseitigen Funktionen 
nie so radikal gewesen zu sein, dass das Bewusstsein von 
der ursprünglichen Identität der beiden Göttinnen je völlig 
entschwinden konnte. Aehnliches gilt natürlich auch von 
dem Verhältniss des Helios und Apollon zu einander. 

Was zunächst den Namen 'Exarrj betrifft, so ist darin 


477) Welcker a. a. 0. S. 54(5. 
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schon längst eine Verkürzung aus ixarrjßökog, ixrjßoAog (vgl. 
auch ixasQyrj) erkannt worden. Demnach ist der Name 'Exärt] 
ursprünglich nichts Anderes als ein Beiname der Selene oder 
Mene und eine feminine Parallele zu den apollinischen Bei- 
namen "Exarog, sxatTjßoXog (-ßckttrjg), txrjßoXog u. s. w. 418 ) 
Dass man sich Selene (Luna) ebenso wie Artemis-Hekate als 
eine himmlische mit Pfeil und Bogen oder auch mit Lanzen 
ausgestattete Jägerin dachte, ist schon oben (S. 92 ff.) nach- 
gewiesen worden. Ja, es scheint das Epitheton 'Exctri] in 
älterer Zeit noch hie und da nicht als selbständiger Name, 
sondern nur als Beiname der Selene vorzukommen. So be- 
richtet Joannes Diakonos (Alleg. ad. Hes. Theog. p. 268): 
ivqlGxco r ov ’Ogxpaa .... •HQoOwyoQtvovra zijv EElrjvtjv 
’Exärrjv.^ 9 ) Dies Fragment, welches Abel ohne genügenden 
Grund zu den Dubia aut Falsa rechnet, kann recht wohl den 
älteren orphischen Gedichten entstammen, da z. B. auch in 
dem homerischen Hymnus auf Demeter (v. 24. 52. 438) 'Exotti] 
weiter nichts als ein selbständig gewordener Beiname der 
Selene ist und noch Sophokles Helios und Hekate (d. i. Selene) 
neben einander stellt. 480 ) 

Von den Theologen scheinen namentlich die Stoiker die 
Identität von Hekate und Selene anerkannt und ausgesprochen 
zu haben. 481 ) Besonders häufig tritt uns diese Identificirung 
in der späteren Poesie^ namentlich in den magischen Hymnen, 
entgegen. 482 ) 


478) Vgl. Roschers Ausf. Lex. d. Myth. 1 Sp. 1999. 

479) Orpbica ed. Hermann frgm. 34. 

480) Soph. Khizot. frgm. 490 Nauck "Hl Siaitota xai icvg 
tfQOv, | xijg tlvoSiag 'ExazTjg lyyoe. 

481) Cornnt. de nat. deor. 34 p. 208 Osann. Schol. Arist. Plut. 594 

zijv K Exäxr]v Iv xafg XQiodotg IxCfiwv xo nulaiov dict 1 6 r rjv a v r r) v £e- 
IrjVTjv xal xal 'Exctxrjv xaltiadat. Schol. Theocr. id. 2, 12 u. 

14. Snid. s. v. 'Exäxrjv. Festus p. 99, 20 Müller: Hecate Diana eadem 
putabatur et Luna et Proserpina. Serv. V. Aen. 6, 118. Euseb. pracp. 
ev. 3, 11, 22. Appnl. Met. 11, 5. 

482) Nonn. D. 44, 193. Orph. hy. 9. Jo. Lyd. p. 94 R. = Enseb. 
pr. ev. 4, 23. Ilymn. mag. b. Abel, Orphica p. 292 ff. Hippolyt, ed. 
Gotting, p. 102 (4, 35). 

8 * 
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Ganz ähnlich wie Hekate verhält sich auch Artemis zur 
Selene, nur hat sich diese Göttin von der gemeinschaftlichen 
Naturbasis etwas weiter entfernt als Hekate. Indem ich 
wegen der Beziehungen der Artemis zum Monde auf die 
vorstehenden Kapitel verweise, hebe ich hier nur hervor, 
dass unter den griechischen Dichtern zuerst Aischylos mit 
Entschiedenheit die Identität von Artemis und Selene ver- 
tritt. 483 ) Ferner kommt hier in Betracht, dass die Vermischung 
von Artemis und Hekate in der Zeit der attischen Tragiker 
bereits vollzogen ist ' 184 ), wozu der Beiname 'Exartj, den Ar- 
temis in den Kulten von Athen, Delos und Epidauros führt 485 ), 
nicht unwesentlich beigetragen haben mag. In späterer Zeit 
begegnet uns ausdrückliche Gleichsetzung von Selene oder 
Luna mit Artemis bei Cicero, Catull, Horaz u. s. w. 48ß ) 

Nahe verwandt mit Artemis und Hekate ist die vor- 


483) Xantr. fr. 164 Nauck ag ovte nificpilg TjlCov nQoaSiQuexcu 
ovx’ uGrfQunöv o fi u « Ar/rioas xo'prjs, wozu als Parallele zu ver- 
gleichen ist Prom. 796 ag ov&’ ijhog npooiepxetai ovte vvxxefog 
utivt] noxe. In die Zeit der Perserkriege fällt auch die Gleichsetzung der 
epheaischen Artemis und der orientalischen (persischen) Mondgöttin, von 
der im Scholion zu Arist. Pac. 410 die Bede ist. Vgl. ob. Amn. 36 f. 

484) Vgl. Boschers Ausf. Lex. d. gr. u. röm. Myth. 1 Sp. 671 f. 
u. 1896, 49 ff. 

485) C. I. Att. 1, 208. Dittenberger Syll. 367. ’Etp. ö(>x- 1883, 
162, 48. Mehr b. Preller-Bobert, gr. Myth. 1 S. 321 Anm. 3. 

486) Cicero de nat. deor. 2, 27, 68 Dianam (= Artemis; vgl. ib. 
1, 15, 20) et Lunam eandem esse putant (s. auch 3, 20, 61) . . . Diana 
omnivaga dicitur, non a venando, sed quod in septem numeratur tam- 
quam vagantibus. Catull. 34, 15 Tu [Diana] potens Trivia et notho’s | 
Dicta lumine Luna. Hör. ca. saec. 2 ff. Schol. Arist. Plut. 694 (s. oben 
Anm. 481). Plut. q. conv. 3, 10, 3, 10 o&ev olucu y.at xrjv "Apteutv Aoxei'av 
x«l ElZei'&viav ovx oveav exegav rj tr/v ael jjvrjv olioudcffai. id. vit. 
Hom. 2, 202. Macrob. S. 7, 16, 27 hinc est quod Diana, quae Luna est, 
"Aqxs(us dicitur, quasi äeQÖxefiie, hoc est aerem secans (vgl. ib. 1, 15, 20). 
Euseb. praep. ev. 3, 11, 21 xtjv 61 aeZijvijv, naqä xo aeßag (oelag) vno- 
Xaßovteg "A^xeftiv nQoorjyigevaav , olov dspötfutv. Myth. Vat. 2, 25 
eadem Luna eadem Diana eadem Proserpina dicitur. Sed cum Luna 
tingitur . . . sublustri splendet amictu, | Quum succincta iacit calainos, 
Latonia virgo est, | Quum subnixa sedet solio Plutonia eoniux (= Pru- 
dent. c. Symmach. 1,365 ff.). 
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zugsweise auf Kreta verehrte Britomartis oder Diktynna. 
Sie ist schon von den Alten einerseits mit Artemis 487 ), an- 
derseits mit Hekate identificirt worden 488 ) und wird einmal 
ausdrücklich als Mondgöttin erklärt. 489 ) Diese Deutung ist 
in der That in hohem Grade wahrscheinlich, wenn man fol- 
gende Parallelen erwägt. Erstens ist Britomartis- Diktynna 
eine schöne Jungfrau wie Artemis 490 ), zweitens wird sie 
wie diese als eine mit Pfeil, Bogen und Fackel ausge- 
rüstete und von einem Hunde begleitete Jägerin 491 ) sowie 
als Vorsteherin der Jagd und des Fischfangs 498 ) gedacht, 
drittens hat sie wie Hekate die Macht, den Geist zu ver- 
wirren 493 ); viertens ist sie, wie die meisten Mondgöttinuen, 
eine xo vpotpoyog 494 ) und demnach wohl auchEileithyia 495 ); 
fünftens steht sie in der Reihe der kretischen Schwurgott- 
heiten (als Gattin?) unmittelbar hinter Helios (wie sonst 
Selene 496 ); ihr Sprung ins Meer endlich erinnert an die 

487) Enrip. Ipb. T. 126 f. <<j nai zag Aazov g, | dCmxvvv' igtia. 
Schob Arist. Ran. 1366. Diod. 5, 76. Solin. 11, 8; mehr bei Rapp im 
Ausf. Lex. d. gr. u. röm. Myth. 1 Sp. 827, 30 ff. 

488) Schob Eur. Hippol. 146 zrjv diyizvvvav vvv fiiixQive z> js 
'Extmjs ivimv zrjv uvztjv tivm ipuoxovxcov. ztvig Si Jtnzvvvav zfjv 
' AQzifiiv *. z. 1. Vgl. Svoronos, Num. d. 1. Crete I p. 123 f. 

489) Ciris 305 alii Dictynnam dixere tuo de nomine lunam. 

490) Nach Solin 11, 8 bedeutet der Name Brit. soviel als dulcis 
virgo, in welchem Zusammenhänge dulcis sich kaum ander.s als im 
Sinne von pulchra fassen lässt; vgl. Rapp im Ausf. Lex. d. gr. u. röm. 
Myth. 1 Sp. 822. Anton. Lib. 40. 

491) Catal. of grcek coins in the Brit. Mus. Crete S. 30. 

492) S. die Belege b. Rapp a. a. O. Sp. 823 f.; man vergleiche die 
tXlatpovos Bqiz. b. Kallim. hy. auf Artemis 190, die Fischopfer bei 
Artemisfesten (Athen. 326 f ) nnd die Fischergöttin Hekate bei Hesiod 
Theog. 440 f. Schob Opp. Hab 3, 28. Diese Funktion erklärt sich 
leicht aus dem Fischfang bei Mondschein und Fackellicht (ob. Anm. 368). 

493) Eur. Hippol. 141 ff. <sv yctg fv&eog, a xoiig«, | sfr’ ix Ilavog 
fW’ Exata s | . . . tir’ uutpi zäv tzoa v&tjqov | di%xvvvuv ä^nXa^iaig | 
üvifQOg ä&vxcov mlävcov z<jv%ei. 

494) Rapp a. a. 0. Sp. 828, 15 ff. 

495) Hierfür spricht namentlich, dass ihr der bei Krankheiten der 
Gebärmutter gebrauchte oyivog (Dioscor. 1, 89) heilig war. 

496) Rangabd, Ant. Hell. 1029. Arch. Ztg. 13, 58, 1. 
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oben (S.44ff. 46) behandelten Vorstellungen von der ins Meer 
hinabtauchenden Selene. 

Ungefähr dasselbe gilt auch von der thrakischen Bend i s. 497 ) 
Auch diese wurde schon im Altertbum der Artemis oder Dik- 
tynna gleichgesetzt; ihr wurden ebenso wie der aitolisclien 
Artemis Weizengarben als Ernteopfer (thrAutfta) dar- 
gebracht, man dachte sie sich als eine mit zwei Lanzen 
ausgerüstete artemisgleiche Jägerin, sie wurde zu Athen in 
nächtlicher Feier mit einem Fackellaufe (Aaftaras) verehrt 
und ebenso wie Artemis und Hekate bisweilen der Perse- 
phone gleichgesetzt u. s. w. 

Mehrfach wird in späterer Zeit die Entbindungsgöttin 
Eileithyia einerseits mit Selene (Luna), andererseits mit 
Hekate und Artemis identificirt. 498 ) Scheint auch diese Gleich- 
setzung verhältnissmässig jung, so lässt sich bei genauerem 
Eingehen auf die Sache doch nicht verkennen, dass sie 
mythologisch wohl begründet ist und nur aus der auch 
sonst vielfach nachweisbaren ursprünglichen Identität der 
genannten vier Mondgöttinnen erklärt werden kann. Denn 
bei der grossen Bedeutung, welche der Mond für alle Ent- 
bindungen von jeher hatte 499 ), war es natürlich, dass die 
Mondgöttinnen auch als Entbinderinnen verehrt wurden und 

497) Die einzelnen Belege für die folgenden Behauptungen siehe 
bei Rapp im Artikel Bendis bei Roscher, Ausf. Lex. d. gr. u. röm. 
Myth. Bd. I. 

498) Vgl. C. I. Gr. 1598, wo die Eileithyien geradezu ’A^ri^uSeg 
genannt werden; Pseudo-Tlieocrit. id. 27, 28 f. Catull. 34, 13 tu (Diana) 
Lucina (= EiXitövict) dolentibus Iuno dicta puerperis. Verg. Ecl. 
4, 9 casta fave, Lucina (= EiXu'&via): tuus iam regnat Apollo. Hör. 
ca. saec. 13 ff. heisst es von Diana (= "Agtefiis u. 2,'iXijrtj vgl. v. 1 ff.) 
rite maturos aperire partus | lenis, llithyia, tuere matres, | Bive tn 
Lucina probas vocari | seu Genitalis. Et. Gud. 176, 9. Ebenso heisst 
Hekate Selene in dem Orakel bei Jo. Lyd. p. 94 R. und Euseb. pr. ev. 
4, 23, 6 qpataiußgozog EiXti&via. Vgl. auch Orph. hy. 9 (8) 6 EiXrjrr] 
Iojsiij. Nonn. D. 38, 160 EiXei&via EcXrjrij. Timoth. b. Pint. q. conv. 
3, 10, 3, 9 cSxvtoxoe EiXccva. Im Märchen von der Galinthias (Nicand. 
bei Ant. Lib. 29) heisst die Entbindungsgöttin bald EiXii&via , 
bald 'Exdrij. 

499) S. oben S. 55 ff. 
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dass die von ihnen losgelöste und selbständig gewordene 
Eileithyia nur mit solchen Zügen, Beinamen und Attributen 
ausgestattet werden konnte, die sich auch bei den andern 
Mondgöttinnen nachweisen lassen. So ist Eileithyia ebenso 
wie Artemis fioyoet öxog m ), wie dieser so werden auch ihr 
ßtXr] zugeschrieben 601 ), sie führt zu Aigion die Fackel wie 
sonst Selene, Artemis, Hekate 60S ), die ihr geheiligte Pflanze 
das Diktamon, hiess auch dprsfu'diov™ 3 ), ihr oneog zu Am- 
nisos auf Kreta 601 ) erinnert an die Grotten der Hekate und 
Selene 606 ), zu Tegea wurde sie sJvyr]*’ 06 ) genannt, welcher 
Name augenscheinlich an die avyrj ösA ijvr/g (oben Anm. 53) 
erinnert u. s. w. Endlich gab es eine der Hekate ganz ähn- 
liche Entbindungsgöttin FsvftuAAtff, der ebenso wie der 
Hekate Hunde geopfert wurden. 607 ) 

Ziemlich alt und weitverbreitet ist die Identificirung der 
Mondgöttinnen Hekate, Artemis, Selene, Diana, Luna mit 
Persephone (Proserpina). Wir begegnen derselben zuerst 

500) 11. 11, 270 fioyoazoxoi ElXe i&viai, "HQtjg ^vyaziqeg eto. 
(Theocr.) id. 27, 29 alla zerj ßaa/Xeia uoyoazö xog "Anteilig iaziv. 

501) II. 11, 269 iss d’ oz’ äv ädtvovaav lyrj ßiXog ojü yvraixa | 
3q ifiv, zo ze ittfoiiCtn iioyoazaxot EU. [Theocr.] id. 27, 28 jjaif Trox ßiXog 
EiXet&viqg. Vgl. auch C. I. Att. 3, 2 nr. 1320, 4. 

502) Paus. 7, 23, 5 Alynvai di ElXetftviag liqov laziv ttQyaiov . . . 
xal rois jjEpol zi) fiiv ig tv&v ixzizazai, zij di äveyei Sä da. Vgl. die 
Münzen bei Imhoof-Blumer and- P. Gardner, Numism. comm. on Taus. 
S. 83 Taf. R VI ff. 

503) Zenod. u. Euphor. bei Schol. Arat. v. 33: Zrjvodoxog de 6 
MaXXeozrjg dixzov zjxovas zo xaXovuevov dixzayov . . . doxtt dt nqög 
ivzoxiav evpßdXXea&at, dio xal tijv ElXetöviuv xovxta ezitpovai. xaC 
nov in’ avzä Evcpogiav qprjci „OxeipapiivTj HaXegoTot ovvtjvzezo dixzd- 
pvomt“. Dioskor. n. vX. Cazg. 3, 34 (36) dixrauvüg , >]v xuXovoi xiveg 
. . . apzefiidiov . . . noiei di navza, oau xal fj tjfugo s yXrjx<ov d. b. 
no&eiea . . . i/ifirjva xal ätvztfa xal ifzßQva ayet etc. (Dioskor. 
3, 30 (36). 

504) Odyss. 19, 188 Iv ’Auvigm, ZOi ze aneog ElXei&vttjg. 

505) S. oben S. 46 f. 

506) Paus. 8, 48, 7 zqv di EIX. ot Teyeäzai . . . inovauäfcovöiv 
Avytjv iv yovaai. 

507) Hesych. s. v. revtzvXXig und Preller- Robert, Gr. Myth. 1 
S. 377 f. 
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bei den Orphikern 608 ), sodann bei den Py thagoreern, 
z. ß. bei Epicharmos 509 ), ferner bei Aischylos 610 ), Sophokles 611 ), 
Euripides, Sophron 612 ), endlich bei vielen spätem Schriftstellern, 
namentlich den Stoikern. 613 ) 

Fragen wir nach den Gründen dieser auf den ersten 
Blick sonderbar und gesucht scheinenden Identificirung zweier 

608) Scbol. Ap. Rh. 3, 467 tives avx-gv [d. h. Hekate, Perseis] 
tpctOL Aiog tlvai ituiSct. iv 3h xoig ’Ogtp ixoig Arjprjzgog ycveaXoyilxai' 
xal torf Sr) 'Exazrjv Arjw xixtv fvnctzigciav. Vgl. Abel Orphica fr. 201 
u. 219. Schol. Theocr. 2, 12; vgl. Anm. 613, 

609) Varro 1. 1. 6, 68 Epicharmus Enni rroserpinam quoque 
appellat [lunam], quod aolet esse sub terris.* Pythagoras selbst soll die 
Planeten als Trabanten des Mondes Hunde der Persephone, d. i. der 
Setene, genannt haben; vgl. Porphyr, v. Pytb. 41. Clem. Strom. 6 
p. 571 B Sylb. Preller, Demet. u. Perseph. S. 369, 62. Lobeck, Aglaoph. 
p. 837. 886. 

610) Herod. 2, 166 AtayvXog 6 Evtpogicovog . . . iztoirjai . . . "Ag- 
rsfiiv stvcu ffvyaxiga Ar t ar]zgog ; vgl. Aesch. frgm. 164 Nauck, wo 
Artemis mit Selene identificiit wird, und Paus. 8, 37, 6. 

611) Sophocl. Antig. 1199 aixgaavxig ivoSCuv 9e bv | TlXovxiovä 
x’ igyäg evuevtig xctxaöyh#iiv . Schol. xrjv 'Exdxrjv rj xr\v Tlegafipövriv. 

612) Eurip. Ion 1048 Elvodta ftvyuztg ddfiaxgog, d xäv vvxxi- 
nöXiov itpoSaiv äväaaiig. Sophron b. Schol. Theocr. 2, 12. 

613) Serv. z. Verg. Geo. 1, 6 Stoici dicunt non esse nisi unum 
deum . . . Unde eundem Solem, eundem Liberum, eundem Apollinem 
vocant. Item Lunam eandem Dianam, eandem Cererem, eandem 
Iunonem, eandem Proserpinam dicunt. Varro 1.1. 6, 68 [Luna vel 
Diana] dicta Proserpina, quod haec nt serpens modo in dexteram, 
modo in Binistram partem late movetur. Serpcre et proserpere idem 
dicebant . . . Hesych. s. v. ’A3tj.r]zov xogij - ' Ex äxrj' xivhg dt xgv BtvSiv, 
wo "AS/irjxog wohl als Name des Hades zu fassen ist (vgl. dessen Epi- 
theton dddpaoro?), während xögr) an das bekannte Epitheton der 
llfgatrpovtj erinnert (vgl. Müller Dorier 1, 320). Procul. in Crat. 
p. 112 ori noXXi] xfjg ’AgxipUSog xal f] ng'og xrjv iyxoo/uov 'Exaxrjv 
ivcoatg xat ng 'og xr\v K6gi\v , (pavegöv xoig xal öXCya xä ’Ogxpci 
nagaßißXrjxöaiv tiv 3r t Xov oxi xal 7; Arjzib negiix lTttl X V 
Ar'j[irjzgi t jj xal xrjv Kögrjv vnoaxrjadarj Zip All (scrib. ovvvnooxTj- 
odarj) xal xrjv 'Exazrjv, inel xal xrjv "Agxcjuv 'Exdxrjv ’OggpBvg xcxXrjxcv 
x. t. 1. (vgl. Lobeck, Aglaoph. 543 ff., wo noch weitere Belege 
zu finden sind). Lucan. 6, 700 caelum matremque perosa | Perse- 
phone, nostraeque Hecates pars ultima, per quam ) Manibus et 
mihi sunt tacitae commercia linguae (vgl. ib. 736 ff., wo Hekate und 
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an und für sich so verschiedenen Göttinnen 114 ), so kann es 
kaum zweifelhaft sein, dass dieselbe wesentlich auf dem Ge- 
danken beruht, dass die abgeschiedenen Seelen nicht in der 
Unterwelt, dem eigentlichen Reiche der Persephone, sondern 
im Himmel und zwar ganz besonders in der Sonne und auf 
dem Monde ihren Sitz haben. So soll Pythagoras nach 
lamblichos vita Pythag. 18, 82 die Frage: 't i iaxiv a[ fia- 
xccgav vijjöot’; beantwortet haben mit den Worten: 'ijfao g 516 ) 
xal ffaAijvij’, und von den Orphikern, die jedes Gestirn für 
einen xödfiog yrjv negisxav atga re u. s. w. hielten, ist es 
wenigstens sehr wahrscheinlich, dass sie ähnliche Vorstellungen 
hegten 51 ®), zumal da bei dem nachweislich manche orphische 

Persephone ebenfalls gleichgesetzt zu werden scheinen. Stat. Theb. 
4, 429 heisst es von Diana, d. i. der Tochter der Latona : limina patrui 
(d. i. des Hades) effugit inque novae melior redit ora Dianae. Apul. 
Met. 11,2 p. 754 wird Luna „Ceres alma, coelestis Venus, soror Phoebi 
und nocturnis ululatibus horrenda Proscrpina, triforinique facie larvales 
impetus comprimens terraeque claustra cohibens, lucos diversos inerrans“ 
genannt. Mart. Cap. 2, 161 Luna, quae huic aBri praeest, Proserpina 
memoratur. Nonn. Dion. 44, 204 heisst es von der Mrjvr): tl de av 
llfQoeyortHt vixvaaöos, vutxtQoig dl | tyvxal Ta(/ta(>ioiotv vnodfiijGGovcn 
&omxoi$, | rfxQov tdio ntv&ija . . . Serv. Verg. Geo. 1 , 39 Proserpina 
ipsa est quae et Lnna, quae toto anno sex mensibus crescit et sex 
deficit, scilicet per singuloB menses quindenis diebus: ut crescens apud 
superos, deficiens apud inferos esse videatur. Hyrun. mag. bei Abel 
Orphica p. 294 v. 47 xiQÖg SeXrjvriv): vtQTCQÜi vv%ia x’ äidrn- 

vata, oxoita tt x. t. 1. ib. p. 290 v. 25 (elg Kxhtijv) Ilegaetpovri, t pix«- 
f ave x. r. 1. Myth. Vat. 1, 112. 2,25. Mehr bei Förster, Kaub der 
Persephone S. 26 f. 

514) Ich kann also nicht Sonne (Kuhns Zeitschr. 10 S. 133) und 
Dsener (Khein. Mus. N. F. 23 S. 353 ff.) beistimmen, welche in Perse- 
phone eine Mondgöttin erblicken; für mich ist sie vielmehr die Per- 
sonifikation des in die Erde gesenkten Saatkorns (vgl. Förster, Raub 
d. Persepli. S. 27 ff.). 

515) Ueber Helios als Seelenbeherrschcr vgl. Plut. de facie i. o. 1. 30. 
Gerhard, Ant. Bildw. Taf. 93, 4. Kapp im Ausf. Lex. d. gr. u. röm. 
Myth. Art. Helios Bd. I Sp. 2021, 43 ff. Vgl. Aum. 521. 

516) Vgl. Zeller, Philos. d. Griechen I ä S. 366 f. Lobeck, Aglaoph 
p. 500 u. 932 ff. Nahe verwandt ist der bei den Indern, Germanen 
und Griechen vorkommende Glaube an die Verwandlung der ab- 
geschiedenen Seelen in Sterne; vgl. Aristopb. Pac. 832 f. ovx qi> ap’ 
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Idee bieteudeu Pindar ganz ähnliche Anschauungen sich 
finden. 617 ) In der späteren Zeit glaubte namentlich Plutarch 
an einen Wohnsitz der Seelen auf dem Monde 518 ), er redet 
von ketutöveg Oelrjvrjg xal ’AzpQod irrig, au ^ welche die Seelen 
der Abgeschiedenen gelangen, um dort einzuschlummern und 
alsdann zu einem neuen Leben zu erwachen 519 ), und lässt 
das Seelenreich auf dem Monde bald von Hekate, bald von 
Persephone regiert werden. 520 ) Ganz ähnliche Anschauungen 
finden sich noch später bei Porphyrios. 521 ) Schon oben (S.90f.) 
haben wir darauf aufmerksam gemacht, dass die Vorstellung 
von Hekate als einer vigr igtov itQvravig 622 ), die Anrufung 

ov8’ a Xeyovat, xazä zbv diga | cog dozigeg yiyvofitd’, ozav zig dito- 
9ävr)-, Kaegi, Progr. d. Zürcher Kantonsschule 1878 f. S. 62 Anm. 348 
und 34 8 b . 

517) Vgl. Nägelsbach, Nachhom. Theol. 7, 21 S. 405 f. Roscher, 
Hermes d. Windgott S. 59 f. Einer der ältesten Vertreter dieser An- 
sicht war vielleicht Pherekydes von Syros, der nach Porphyr, de 
antro ny. 31 bei Gelegenheit der Seelenwanderung von pvxol xal 
ßo&goi xal dvtga xal O'tipai xal nvXcu (auf dem Monde?) geredet haben 
soll ; vgl. in Betreff dieser Ausdrücke Plut. de facie in orbe lunae 29, 8. 
de sera num. vind. 22. Porphyr, antr. ny. 29. Lobeck, Aglaopb. 601 d . 

518) Plut. Quaest. Rom. 76 peza zfjv ztXevzrjv ctv&ig af zfivxa't 
zrjv aelr'ivrjv vnö noSag t^ovatv. 

519) Amat. 20 ö yag dg d Xr)&äg Igatxtxog ixet (im Jenseits) 
y svöncvog . . . SiazeXfl . . . aygig ov jt dXiv dg zovg Ztljjvr) g xal 
’AtpgoSCxr]g Xitjiwvag iWdv xal xuxuSag&tbv ete’gag ägxrjzat ytvfaewg. 

520) Plut. de facie i. o. 1. 27, 2 rj fihv ydg [t/ijfiijvTjp] tv yij xal 
xupia zäv jrspl yf)V iaziv, 8’ ly aiXr\vri xal z<öv negl oeXrivriv [>) KÖQTj, 
d>f gaicporrj ] ; vgl. ebenda 28 und 29, 8f. övojid&a&at 3h za phr ngog 
ovgavov zfjg aeXijvrjg ’HXvotov ntSiov, zcc 8’ (vzav&a «Pepfffqpdxjjg dv- 
rfjtftovos; vgl. ebenda 30 und Zeller, Philos. d. Griechen* 3, 157 f. 

621) Porphyr, bei Stob. ecl. phys. 1054 ndXiv alvizzöptvog ozi 
xuig xwv ivoißtög ßcßtcoxozcov ipvxatf plxd zrjv ziXivtrjV olxtiog iazt 
zonog b ntgl z r\v oeXrjr7]v, vTifSijXaatv clndv x. z. X. Porph. de antr. 
ny.,29 dtio 8h ozofiaxa TlXazcov (de republ. 10, 13 p. 614) tpijai, dt* ov 
fihv dvaßatvövzcov clg ovgavov , St’ ov de xaztövzwv flg yfjv, xal zäv 
9'eoXoytov wülag zf/vy dv zjXtov zi&ivztov xal oeXrjvzjv. xal 8tä phv 
zjXtov dvtivat, diä 8h otXqvrjg xanivat. Vgl. Macrob. somn. Scip. 1, 11. 6 ff. 
Euseb. praep. ev. 3, 11, 23. Zeller, Phil. d. Gr.* 3, 592. 

522) Schol. Theocr. 2, 12. Abel , Orphica p. 289 f. 294. by. in 
Hecat. 3 u. s. w.; vgl. oben S. 90 f. 
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dieser Göttin bei Todtenbeschwörungen u. s. w. wesentlich 
aus dieser Verlegung des Todtenreichs auf den Mond hervor- 
gegangen zu sein scheinen. 

Werfen wir schliesslich die Frage auf, ob die zuerst bei 
den Orphikern und Pythagoreern vorkornmende Vorstellung 
von dem Aufenthalte der Seelen auf dem Monde der eigenen 
Phantasie der Orphiker und Pythagoreer oder uraltem Volks- 
glauben entstamme, so ist das Letztere ungleich wahrschein- 
licher als das Erstere, da wir ganz gleiche oder wenigstens 
ähnliche Anschauungen auch bei anderen indogermanischen 
Völkern, z. B. den Indern 6 * 3 ) und Germanen 624 ) finden. 

Spät und, wie-es scheint, lediglich gelehrter Spekulation 
entsprungen ist die Gleichsetzung von Athena und Selene. 
Sie findet sich zuerst bei Aristoteles (frgru. 348 b ed. Didot 
= Arnob. nat. 3, 31): 'Aristoteles, ut Granius memorat, 
Minervam esse Lunam probabilibus argumeutis explicat 
et litterata auctoritate defendit.’ Leider erfahren wir nicht, 
welche Gründe den grossen Philosophen bestimmten, Athena 
filr eine Mondgöttin zu erklären, doch lässt sich vermuthen, 
dass er sich für seine Ansicht namentlich auf die Parallele 
’Afhjvä TQiroyivHu {Tgizeavig 52 5 ) und 'Exdzrj zQingodanos 


523) Kaegi, l’rogr. J. Zürcher Kantonaackule 1878 u. 1879 S. 62 
Amn. 348 u. 348 b . 

524) Mannhardt, German. Mythen 333 ff. 473 f. 728 ff. Grimm, 
D. Mytb.* S. 777 f. 

525) Etym. M. 767, 45 (a. v. Tgizoyeveiu) .... intiäri zfiuzia 

yeyovev, otorel i] epaivoftenj zQizaiw xal yap triv avzfjv elvai tzj 
oelrjvz]' xal t rjv rptrijv zov fitjvos ZQizofirjvida ixalow doxet di 
yiycvfio&ai rote fj ’A&Tjvä. Harpocr. a. v. zQizofirjVt's . . . äoxei di ye- 
vie&ai zöze z) ’A&tjvä. * lazgog di xal Tfizoyevuav avztjv rprjai diä 
zovzo leyta&at, zrjv avzijv t-ij ceX^vzj rofujofit’vi]*’. Nonn. D. 5, 71f. 
ozzi xal atlrij | zavQOcpvrjs x CQOcaoa ßoäv iXatitga 2lXijvri | xgCnXoov 
eidos ejrovca (Hekate!) jzeXei Tfizcovle ’jt&rjvT). Hinsichtlich der 
dem Monde und der Mondgöttin heiligen Oreizahl vgl. den Artikel 
Hekate im Auaf. Lex. d. gr, u. röm. Myth. Bd. 1 Sp. 1889 f., ferner 
Nonn. D. 6, 236 zgicpv^s £tXrjvjj. Hymn. mag. in Lunam bei Abel 
Orphica p. 293 v. 24 ff.: zgixzvne, zgt<p9oyye, zQtxägavi, zfitörv/te | 

rpiraxia , ZQtngocmne , zgiavyize xal zQiodizi, \ z] zgioooiq zaXagoiaiv 
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(rQifioQipog), sowie auf die Deutung des stehenden Athena- 
attributs, des Gorgoneions, als Mond 686 ) berief. Vielleicht 
verglich er auch mit der ’J&rjvä TtaQ&i'vog die jungfräuliche 
Artemis, mit der uralten, die Spindel (rjXaxä rrf) haltenden 
’A&rjvä ’Egydvrj 687 ) die Artemis xQvor\Xixxat og, mit der Atheua 
ranposro'Aog 628 ) die Artemis zavQoxökog, mit der Athena ylav- 
xcänig die (it/vt) yXavxämg des Empedokles 689 ) u. s. w. Auch 
sonst scheint die Gleichsetzung der Athena mit Selene, Ar- 
temis, Hekate weit verbreitet gewesen zu sein 630 ), doch ist sie 
schwerlich jemals allgemein und volksthümlich geworden, weil 
sie mythologisch unbegründet war. 

Ungefähr das Gleiche gilt von der Gleichsetzung der 
Selene und Demeter, welche nur die Stoiker vertreten haben 


(fXoyög axdfiazov nvg | xal zgidSmv ficSifig zgiaaäv Sixääcov zu 
üväeeug. Vgl. auch die folg. Anmerkung. 

526) Epigenes b. Clem. Al. Strom. 5 p. 676 P. = p. 571 B Sylb. 
= frgm. 253 b. Abel Orphica ’Eniyivrjg iv zä mgl z ijg ’Ogcpiag noirjaetog 
. . . <pt}at . . . Moigag . . . tu fiigr] zyg £elt]vtjg zgiaxäSa xal ntvzf - 
xcaStxatrjv xal vovfiriviav • Sto xal XtvxoazoXovg avzctg xaXtiv zbv 
’Ogzpia, (pmzog ovaag fiigrj .... xal y ogy ov iov zgv StXijvrjv Siä z!) 
iv ctvzfi ztgaaconov. Plut. de facie in o. lunac 944 B ixipoßei: S’ avzäg 
[täs zpoyct s] xal zo xaXov/ievov ngoaconov , ozav iyyvg yivavzai, ßXo- 
avgdv zt xal tpgixtöätg ögcojievov. 

527) Aasf. Lex. d. gr. u. röm. Myth. I Sp. 687 ff. 

628) Hesych. s. v. r avgoziöXca' rj “Agze/iig xal r/ ’A&rjvä. Vgl. 
Phot. 571, 8 u. Xenomedes b. Schol. Ar. Lys. 447. 

529) Empedocl. u. A. b. Plut. de facie in o. lunae 934 D. Eurip. 
b. Schob Ap. Bh. 1, 1280. 

530) Vgl. ausser der ob. Anm. 626 angeführten Stelle des Nonnos: 
Apul. Met. 11, 6 (762 f.), wo Luna mit Cybele, Minerva, Venus, Ar- 
temis Dictynna, Proserpina, Ceres, Juno, Bellona, Hekate, Rhamnusia, 
Isis identificirt wird. Plut. de facie etc. p. 922 A vTuumufctr zfjv 
BiXijvrjv . . . bfiov fifv "Agzf/tiv xal ’A9 rjväv ävaxaXovvzag. ib. 938 B 
zjjv B(Xr'ivr}V, ’A&tjväv Xfyofiivtjv xal ovoav, zgicpciv zovg Svigag, äfi- 
ßgoot'av ävieiaav avzoig icprjfiigtov. Euseb. pr. ev. 3, 11, 22 oiztg öi 
’AizoXXmv iv TjXicp, zovzo ’A&rjvä iv ailijvy fazi yäg zf/g (pgovijeeoig 
avfißoX ov, ’A&r jvä zig ovaa (vgl. auch Porphyr, bei Macrob. Saturn. 
1, 17, 70). Mart. Cap. 6, 667: rerum sapientia Pallas ... v. 11 enzäg 
in numeris, prior igni, tertia Luna. August, c. d. 7, 16 Miuervam 
. . . vel etiam lunam esse dixerunt. 
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sollen &31 ) ; häufiger kommt dagegen die Identificirung mit 
Isis vor, welche bekanntlich öfters in der späteren Zeit als 
Mondgöttin gedeutet wurde. 532 ) 

Die ziemlich vereinzelte Gleichsetzung von Kybele und 
Luna (Hekate) bei späteren Schriftstellern 5SS ) stammt wahr- 
scheinlich aus dem Kulte von Samothrake. Hier wurde die 
y.vvoatpaytjg &sä der zerinthischen Höhle 534 ) entweder als 
Rhea-Kybele oder als Hekate gedeutet 535 ), wie denn auch 
auf einem Relief 530 ) Kybele deutlich als Mondgöttin be- 
zeichnet wird, indem ihr eine Mondsichel aufs Haupt gesetzt 
ist. Ebenso scheint man Kybele mit der thrakischen und 


631) Serv. z. Verg. Geo. 1, 6 Stoici .... item Lunam eandem 
Dianam, eandem Cererem, eandem Iunonem, eandem Proserpinam 
dicunt. Arnob. 3, 34 non indocti . . . viri . . . Dianam, Cererem, Lu- 
nam caput esse unins dei triviali germanitate pronuntiant; neque nt 
sunt trinae dissimilitudines nominnm, personarnm dissidcntias tres 
esse: Lunam bis Omnibus vocari. Anthol. Lat. 723, 9: Isis, Luna, 
Choris (Ceres?), Caelestis, Juno, Cybebe. Apul. Met. 11, 5 p. 762 f. 
(s. ob. Anm. 630). 

632) necataeus Abd. fr. 7 ed. Müller Fr. H. Gr. 2 p. 388. Manetho 
fr. 80 f. ebenda p. 614 f. Plut. de Is. et Os. 43. 62. Euseb. pr. ev. 
1, 9, 3. Apul. Met. 11, 5 (762 ff.). Anthol. Lat. 723, 9. Kaibel, epigr. 
gr. nr. 947 = C. L Gr. 6923 u. Franz z. d. St. Weiteres namentlich 
epigraphisches und numismat. Material bei Drexler, Ztschr. f. Num. 
14 p. 101 ff.; vgl. Paulys Realenc. 4, 281 ff. 

533) Apul. Met. 11, 6 (762 f.). Anthol. Lat. nr. 723, 9; s. oben 
Anm. 530 u. 631. Mehr b. Rapp im Lex. d. gr. u. röm. Myth. unter 
Kybele Abschn. 2° u. oben Anm. 431. 

534) Lykophr. Alex. 77. 

535) Tzetz. z. Lykophr. v. 77 t. I p. 367 Müll. [dsäs] xijg 'Piag ij 
xrjg 'Exctxrjg .... xal yäg tj 'Pia Xiovaiv inoiovfiivr) xal }) 'Exatr) 
£tvo<pvris ovaa xal cpoßtgä. Schol. cod. Par. A. bei Bachmann p. 25 
aitijlaiov iv Ogäxtj trjg "Hqceg (Usener ' Piag ) TJ St gor xrjg ’Exctxqg iv 
Zafiod'gdxij. Et. Gud. p. 289, 30 Kaßigoi Si tlai datfiovtg ntgl tl/v 
’Piav olxrjaavxsg xr/v Zafioi fgäxrjv x. x. 1. Vgl. Usener, Rh. Mus. 23 
S. 323 u. F. Lenormant im Dictionn. des ant. I S. 760 Anm. 108 ff 
S. 761 Anm. 124. 

536) Archaol.-epigr. Mittheil, ans Oesterreich 1 (1877) p. 14 
Taf. III. Vgl. Goehler, De Matris Magnae ap. Romanos cultu. Misniae 
1886 S. 32. S. auch die Berliner Glaspaste bei Daremberg et Saglio 
Dictionn. d. antiq. 1 S. 1687 Fig. 2246 u. Anm. 275. S. ob. Anm. 431. 
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wohl auch samothrakischen Mondgöttin Bendis identificirt 
zu haben. 537 ) 


Kapitel X. 

M o ii <1 h e r o i n e n. 

Nachdem wir in den vorstehenden Abschnitten die sämrnt- 
lichen von den Alten an den Mond geknüpften religiösen und 
mythischen Vorstellungen zu erkennen und ausführlich zu 
erklären versucht haben, dürfte es nunmehr an der Zeit sein, 
zu untersuchen, welche Heroinen aus dem Kultus und Mythus 
der Mondgöttin hervorgegangen sind, oder mit andern Worten, 
welche mythischen Wesen mit Sicherheit als „Mond- 
heroinen“ oder „Hypostasen“ der Mondgöttin zu erweisen sind. 
Eine derartige Untersuchung erscheint um so nothwendiger, 
als der Ausdruck „Mondheroine“ in neuerer Zeit oft ohne nähere 
Begründung gebraucht und eine methodische Vergleichung der 
Mondheroinen mit Selene und unter einander merkwürdiger 
Weise bisher noch gar nicht unternommen worden ist. 

Natürlich gilt von diesen Heroinen genau dasselbe, was 
Deneken in seiner gründlichen Untersuchung des Heros- 
begriffes 538 ) von der Entstehung der Heroen sagt: „namentlich 
wenn der Mythus ausserhalb seiner eigentlichen Heimath 
weitererzählt wurde, geschah es leicht, dass der Gott seine 
ursprüngliche Bedeutung einbüsste und immer mehr mensch- 
liche Natur und Motive annahm, bis er zuletzt zum Heros 
herabsank. Dasselbe konnte sich aber auch an dem Orte 
ereignen, wo der Gott verehrt wurde, wenn durch irgend- 
welche Einflüsse, wie z. B. durch das Platzgreifen neuer 
religiöser Anschauungen und Gestalten, Zweifel an seiner 

637) Aristoph. Lenin. fr. 367 Meineke (b. Phot. p. 251, 7): Mt- 
yaXr\v deov' ‘Agiexotfavris iv A r-uvi'cu^ ■ fatas r ijV Bf vtiiv f/gumos ydg. 
Hesych. MeyaXrj deog" ylQiGzocpdvrjg izpj) rf/v BtrSiv. 0gayu'a yccg r\ 
deog. Nach Plut. de mul. virtut. 8 scheint die /leydXri de 6s oder 
BevSCg der Lemnier mit der brauronischen Artemis identisch zu sein. 
Vgl. auch Preller-Robert, Gr. Myth. 1, 313, 1 am Knde. Vgl. ob. Anm. 431. 

538) Ausf. Lex. d. gr. u. röm. Myth. Bd. I Sp. 2446. 
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göttlichen Würde hervorgerufen wurden. In solchen Fällen 
wurde der Name des Gottes in der verminderten Geltung 
beibehalten, und auch der Kult konnte fortbestehen. Häufiger 
allerdings kam derselbe völlig in Abnahme, so dass schliesslich 
der ehemalige Gott zu einem ganz menschlich gedachten 
Helden der Sage wurde, der in den Heroensagenkreis ein- 
gereiht werden konnte.“ Hierzu kommt noch, dass eine 
solche Loslösung einer Heroine von ihrem göttlichen Sub- 
strate namentlich dann eintrat, wenn ein Beiname der Gott- 
heit von dem Hauptnamen sich trennte und selbständige 
Bedeutung gewann, was hauptsächlich in dem Falle geschehen 
zu sein scheint, wo der Göttermythus allmählich so viel rein 
menschliche Züge und Motive in sich aufgenommen hatte, dass 
eine Theilung des ursprünglich einheitlichen Wesens in eine 
göttliche und eine heroische Hälfte im Interesse eines reineren 
Kultus und Götterglaubens geboten war. Insbesondere mag 
die Verknüpfung der Gottheit mit der Genealogie alter 
Familien und Stammeshäupter, sowie das für eine Gottheit 
schlecht passende Motiv des Todes und Grabes, endlich auch 
der Gegensatz der oft entarteten ätiologischen Lokalsage zu 
dem kanonischen Ansehen des epischen oder religiösen 
Götterideals zur Scheidung von Göttern und Heroen oder 
Heroinen wesentlich beigetragen haben. 

Im Ganzen lassen sich, den drei verschiedenen Haupt- 
typen der griechischen Mondgöttin (Selene, Hekate, Artemis) 
entsprechend, auch drei verschiedene Gruppen von Mond- 
heroinen unterscheiden, je nachdem die einzelne Heroine der 
einen oder der andern Mondgöttin näher steht oder aus ihr 
hervorgegangen ist. Wir unterscheiden demnach einen Selene- 
typus (Europa, Pasiphae, Autiope, Prokris), einen Hekate- 
typus (Medeia 639 ) und einen Artemistypus (Kallisto, Atalante, 
Iphigeneia), obwohl zuzugeben ist, dass diese Scheidung sich 
nicht mit absoluter Genauigkeit durchführen lässt, da z. B. 

539) Vgl. Schol. Ap. Rh. 3, 478 ets t r\v 'End ttjv at q>aQfiaxiies 
ävcHptQovzai. Medeia ist aber in erster Linie der Urtypus aller tpag- 
H axtdfg, daher ihr Mythus an allen Orten lokalisirt war, die für 
nolvtptxQpuxoi galten; s. Berliner Philol. Wochenscbr. 1890 S. 152. 
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Europa und Prokris ebenso wie Atalanfce und Kallisto auch 
als artemisähnliche Jägerinnen, Pasiphae und Prokris ebenso 
wie Medeia als Zauberinnen nach Art der Hekate gedacht 
wurden u. s. w. Endlich lässt sich noch, wie es scheint, eine 
dem Aphroditetypus entsprechende Heroinengruppe (Helena, 
Phaidra) nachweisen, doch müssen wir es uns für jetzt ver- 
sagen, diese Gestalten eingehender zu behandeln, da sie eine 
besondere und mit mancherlei Schwierigkeiten verbundene 
Untersuchung erheischen. 

Wir beginnen mit der Betrachtung der kretisch -boioti- 
schen M0 ) Heroine Europa. 

1) Europa ist, wie schon Hoeck (Kreta 1 S. 100 ff.) 
richtig erkannt hat, unter allen Mondheroinen diejenige, welche 
die meisten Parallelen zur Selene darbietet. Vor Allem muss 
darauf aufmerksam gemacht werden, dass ihreMutter Telephassa 
(Telephaassa, Telephac, Telephe M1 ), wie Europa selbst, schon 
dem Namen nach eine deutliche Mondheroine ist und lebhaft 


540) Nach den meisten Zeugnissen (gesammelt von Helbig im 
Ausf. Lei. d. gr. u. röm. Myth. Bd. I Sp. 1410 f.) wurde Europa von 
dem Stiere des Zeus in die diktäische Grotte (Lykophr. 1300 Jinzato v 
slg ävanroQov und Schol. Luc. Dial. Mar. 16, 4 6 Ztvg äjifjye ztjv 
Evgiomjv to dtxzalov ävzgov\ vgl. Dion. H. ant. Rom. 2, 61. 
Max. Tyr. 16, 1) oder nach Gortyn auf Kreta (Hesiod. bei Schol. 11. 
12, 292, wo der Name des Asterion auf Gortyn deutet, vgL die Münzen 
dieser Stadt!), nach der Thehnis des Antimachos dagegen (vgl. Stepb. 
B. s. v. Ttv(it]aoög. Et. M. 8. v. zevfi7/oazo. Paus. 9, 19, 1) in die 
TeumessiBche Grotte entführt (vgl. Kinkel, epic. gr. frgm. 1 p. 277 f. 
Unger, Thebana paradoxa 155 ff.). Ebenso wie die Sage von Europa 
gelangte auch die von ihrem Sohne Rhadamanthys von Kreta nach 
Boiotien; vgl. Müller, Dorier 1, 234 u. 433. Mmyer 148. Hängt viel- 
leicht die boiotische Europasage mit dem Umstande zusammen, dass 
Boiotieq auch Evgiänrj hicss (Hymn. in Ap. Pyth. 73, 113), und war 
etwa die boiotische Europa die eponyme Heroine Boiotiens? 

541) Hinsichtlich der Form ist zu bemerken, dass TrjUtpdaaaa 
sich zu TrjXs(pdq genau so verhält wie naaKpätaact zu Uaaifcirj 
(Lobeck, pathol. serm. graeci prolegg. p. 40). TriXetpdacact findet sich 
bei Moschos idyll. 2, 40 ff. ; TrjXitpüaca bei Apollod. 3, 1, 1. 3, 4, 1; 
Ti]Xe<pttrj bei Hegesipp. b. Schol. Enr. Rhes. 28. Mnaseas bei Steph. 
Byz. s. v. JÜQSavog. Steph. B. b. v. fldaog; TtjXeqir] (vgl. TrjXtipog) 
bei Schol. Eur. Phoen. 6. 
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au Euryphaessa oder Theia (Hekate) als Mutter der Selene, 
sowie an Asteria als Mutter der Hekate erinnert. Hinsichtlich 
der unzweifelhaft dem zweiten Bestandtheile des Namens zu 
Grunde liegenden Wurzel q>a ist auf Curtius Grdz. d. gr. 
Etym. 5 S. 296 zu verweisen. Der Name bedeutet also die 
weithin Glänzende oder Scheinende und ist gerade für eine 
Mondheroine höchst bezeichnend, wie schon die oben S. 19 
behandelten von derselben Wurzel tpa abzuleitenden Epitheta 
des Mondes lehren. Ferner vergleiche man Stellen wie Pind. 
frgm. 64 Bergk aoxgov rrjh'fpavxov ; Pind. Pyth. 3, 75 äaxsgog 
ovgaviov xt]kavytOtsgov. Orph. Arg. 343 aOxga xs xrjkeßi- 
tpavxa ; ib. 539 ädxga xs xijXi(pavjj ; ib. 1222 xrj^etpavijg'Vnsgiav 
u. s. w. Sicherlich war der Name Telephaassa ursprünglich 
nichts Anderes als ein dem Wesen der Tochter (Selene) ent- 
sprechendes und von dieser entlehntes Epitheton der Mond- 
göttin. Ziemlich ebenso durchsichtig wie dieser ist der zweite 
von Pherekydes (b. Schol. Ap. Rh. 3, 1186; vgl. Hyg. f. 178) 
überlieferte Name der Mutter der Europa, nämlich Argiope. 
Natürlich ist ’Agyiönrj aus agy (vgl. agyog) weiss, glänzend und 
der Wurzel on sehen (Curtius a. a. 0. S. 463) zusammengesetzt 
und bezeichnet, einer im ganzen Alterthum vorhandenen An- 
schauung entsprechend, trefflich den Mond als ein glänzendes 
Auge (vgl. oben S. 21 u. 33). Von derselben Wurzel on, die bis- 
weilen zu an verlängert wird (vgl. caxp, oiirog Gesicht, Auge; 
aöxig-anos u. s. w. G. Meyer, Gr. Gramm. § 71) und dem 
z. B. in evg-og Breite vorliegenden Stamme tvg scheint 
Evg-änr] selbst gebildet zu sein; es bezeichnet dieser Name 
wohl die Weitblickende (vgl. Evgv-yutöOu als Mutter der 
Selene). Beachtens werth erscheint, dass sich die den beiden 
Namen ’Agyionr] und Eigcönrj zu Grunde liegenden Vor- 
stellungen des Glanzes und des Auges auch im Kultus der 
Artemis nachweisen lassen, denn iliug oder Ovmg war gleich- 
zeitig ein Beiname der Artemis und Name einer dem Kultus 
dieser Göttin entsprossenen Hyperboreerin, “Agyy\ aber be- 
zeichnet ebenfalls eine Hyperboreerin (Herod. 4, 35) und zu- 
gleich eine Jägerin, die von Sol (= Helios) in eine Hirsch- 
kuh, das bekannte Symbol der Artemis, verwandelt wurde 

Koscher, Selene. 9 
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(Hyg. f. 205 M *). Ganz Aehnlichcs gilt endlich auch von dem 
dritten Namen, den die Mutter der Europa führt: von Peri- 
mede Wie nämlich aus dem Mythus von der 

eleischen Zauberin ’Jya^dt] oder //{pifir/d?), der Enkelin des 
Helios und Tochter des Augeias (deren ursprüngliche Iden- 
tität und Namensverwandtschaft mit der ebenfalls als Helios- 
enkelin gefassten zauberischen Aietestochter Medeia (Mijd(ia) 
zu Tage liegt und daher auch schon längst erkannt worden 
ist 5 **), erhellt, bezeichnet lltQi(ir]dr] deutlich die zauberische 
oder magische Seite der griechischen Mondgöttin (vgl. Hekate). 

Schwieriger ist das Urtheil über das Wesen des Vaters 
der Europa, als welcher in älteren 545 ) Quellen Phoinix, in 
jüngeren 546 ) Agenor, der Bruder des Belos, d. i. Baal, ge- 
nannt wird. Sicher ist nur, dass die drei Namen Qtolvil;, 
’/iyrivaQ und Bi] log auf Phönizien weisen 547 ), aber es fragt 
sich, ob man in diesem Falle unter Phönizien die Küste am 
Libanon oder Karien und Rhodos zu verstehen hat. 5 * 8 ) Nach 
meiner Meinung ist Beides möglich, da es ausser allem 
Zweifel steht, einerseits dass auf Kreta, namentlich in der 
Gegend von Gortyn und Knossos 519 ) Phönizier 550 ) (— Ivy- 

542) Vgl. Crusius im Artikel Hyperboreer Ausf. Lex. ü. gr. u. 
röui. Mytb. Bd. I Sp. 2811 ff. § 11— IG u. Sp. 2831 § 56. 

543) Asios b. Paus. 7, 4, 1. 

544) II. 11, 740 f. »pf cßerari)» if &vyctZQ ' tfjrf £av9j]v ’Ayafir)Sr]v \ 
(Mnliof< der yapßpos des Augeias), ij r oaa ipäpfiaxa ijSr) ocaa TQtcpti 
tvQtla x'tei»'. Theocr. id. 2, 16 u. Schol. Prop. 2. 4, 18. 

545) II. 14, 321 f. odd’ ozt (SoiVocos xovqrjs zrjltxXtizoio, \ ij ztxt 
fioi Mivtov zf xal ävzi'&t ov 'Puäüiiuv&vv. Hcsiod. u. Bakchy). b. Schob 
II. 12, 292. Asios bei Paus. 7, 4, 1. Antim. bei Steph. B. s. v. Tfv- 
pijacog. Hellanikos b. Schob II. 2, 494. Vgl. Anm. 549. 

646) Pherekyd. bei Schob z. Ap. Rh. 3, 118G. Herod. 4, 147. 
Eur. Phoen. 281. 291 und Scbol. z. Vers 6 u. 217. Ap. Rh. 3, 1179. 
1186 u. Schob Schob II. 14, 321. 

647) Vgl. Ed. Meyer, Gesch. d. Alt. 1 § 192 und denselben im 
Ausf. Lex. d. gr. u. röm. Myth. Bd. I Sp. 2879 (Artikel Baal). 

548) Vgl. Tümpel im 16. Supplementbd. d. Jahrb. f. cl. Philol. S. 158. 

549) Vgl. den im Eide der von Knossos abhängigen Drerier vorkom- 
menden Gott oder Heros Phoinix, als dessen Gemahlin wohl ’Aitzpttiva an 
znsehenist; Arch.Z.13,58u.61. Philol. 9, 694. Bursian,Geogr.v.Gr.2.672,2. 

550) Daher galt auch Europa gewöhnlich für eine Sidonierin oder 
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doner 651 ) sassen, anderseits dass die in der Odyssee (r 177) 
genannten Ureinwohner von Kreta, die 'Etb öxQrjTEs, Westklein- 
asiaten und daher mit den Bewohnern der Westküste Kleinasiens, 
den Karern und Rhodiern, nahe verwandt waren . a *) Wie 
dem auch sein möge, in jedem Falle ist es sehr wohl denkbar, 
ja wahrscheinlich, dass unter Phoinix oder Agenor, dem 
Bruder des Bijä 05 , d. i. Baal, ein orientalischer, mit einem 
entsprechenden griechischen Götterwesen vermischter oder 
identificirter Gott der Sonne oder des Himmels zu verstehen 
ist, so dass Phoinix (oder Agenor) als Gemahl der Mondheroine 
Telephassa (= Argiope oder Perimede) und als Vater der Mond- 
heroine Europa dem Helios (Hyperion) oder Zeus als Gatten 
der Selene (Theia) in den griechischen Sagen entsprechen würde. 
Für die Annahme eines Sonnengottes lässt sich die grosse 
Rolle geltend machen, welche Helios nicht bloss in Kreta f,r,s ), 
sondern auch auf Rhodos (woselbst er auch mit Melqart ver- 
mischt wurde 654 ), vor Allem aber zu Sarapta oder Saraphtha, 
zwischen Tyrus und Sidon, spielte 655 ), welche Gegend nach 
Lykophron die eigentliche Heimath der Europa war. 656 ) 

Tyrierin (Müller, Orchomenos S. 114), in Sidon gab es einen Tempel 
der Europa (Lnc. dea Syr. 4), zu Tyros ein Europafest (Malal. 1 p. 34) 
und sidonische und kyprischc Münzen stellen Europa auf dem Stiere 
reitend dar (Preller- Uobert, Gr. Mytb. 1, 373, 1). 

551) ßnrsian, Geogr. v. Griechenl. 2 S. 534 f. u. 647. Ed. Meyer, 
Gesch. d. Alt. 1 § 193. S. auch Stark, Gaza S. 294 ff. u. 100 ff. 

552) Ed. Meyer a. a. 0. § 252. 

553) Serv. z. Verg. Ecl. 6, GO apud Gnoson imperabat, Minos, eius 
maritns. Unde illnc taurum non vult venire, sed ad Gortyna [oppi- 
dum Cretae], nbi fuerant aliquando Solia armenta. Vgl. auch die 
Münze von Gortys im Catal. of greek coins in the Brit. Mus. Crete 
S 44 (Taf. XI, 10): „Heud of Helios.“ Bedentet der Stier, der ständig 
auf den Münzen von Gortys erscheint (Cat. a. a. 0. S. 37 ff. Taf. IX ff.), 
den Stier der Europa oder den des Helios (Zeus), oder Beides? 

554) Ed. Meyer a. a. O. § 192 u. 20G. Vgl. auch Nonn. D. 
40, 369 f. äergoxitcov "HgaxXsg, äva£ nvgög, ÖQx a fie xoaftov, 
’HeXit x. t. X. 

655) Schob Lykophr. v. 1300 noXig d’om'xjjs Eagnrpfta EtStovir}s, 
'HXiov ofxr/njpioj'. 

656) Lykophr. v. 1298 ff. ctlxfidtliüTov t)fLnQt nectv noQir ... XaQanzlav 
Jtxzcaov fIs ctvdxzoQov. Vgl. Tzetzes z. d. St. 

9 * 
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Viel durchsichtiger als das Wesen des Vaters ist das 
des Gatten der Europa. Als solcher gilt bekanntlich ent- 
weder Zeus 567 ) oder Asterion (Asterios 568 ), doch fallen beide 
ursprünglich gewiss zusammen, da zu Gortys ein Zeus 
Asterios verehrt wurde. 669 ) Sehr wahrscheinlich hat man 
unter Zevg ’AersQios ebenfalls einen stiergestaltigen Sonnen- 
gott zu verstehen 660 ), da, wie wir bereits gesehen haben 
(oben Amn. 553), Zeus-Helios zu Gortys eine heilige Rinder- 
heerde hatte und dementsprechend in der Europasage wohl 
selbst als weisser, dem Meere entsteigender Stier 661 ) vor- 
gestellt wurde, als welcher er auch in der Pasiphaesage 
auftritt (s. unten). Denn dass auch sonst die Rinder des 
Helios schnee weiss gedacht wurden, ersieht man aus den 
Schilderungen der Heliosheerden bei Apollonios Rhodios und 
Theokrit. 662 ) Auch dies spricht für einen Helios, dass kozqov 

557) II. 14, 321 f. s. oben S. 130 Adid. 545. 

658) Scbol. H. 12, 292 nach Hesiod. n. Bakchyl. Zivg .... t tjv 
EvQwitrjv dnnzi)6ctg ißäozaat . . . tlg KgT/zijv . . . {<■&’ ovzcog ovvtixtofv 
avzgv ’Aozigitavi, zm KgrjTÜv ßaotXet x.z.X. Apollod. 3, 1, 2 Evgd- 
7cr)v 6i y 7] u ctg ’Aa zfgicov 6 Kgrjzdv dvvdazrig rot's ix zavzr/g naidag 
fzgscpcv. Vgl. ib. 3, 1, 3. Lykophr. 1301 nennt ihn “Acztgog. Mehr 
im Ansf. Lex. d. gr. u. röm. Myth. unter Asterion und Asterios. 

659) Cedren. 1 p. 217. Malal. p. 118. Tzetz. Cbil. 1, 473 n. z. 
Lyk. 1301. Antehom. 101 u. Jacobs z. d. St. Preller, griech. Myt.h. s 
2, 117, 4 u. 123. 

560) Preller- Robert, Gr. Myth. 4 1, 136. Max. Mayer, Giganten 
u. Tit. S. 80. 

561) Hesych. 8. v. d gy t li 7 } t ct g zavgog' zctyvur/zig. 7 } Xevxdg naga- 
ydymg. Xiyizai di inl zov Staxouicavzog tr)V Evgdnt]v. Ov. Met. 
2, 852 color nivis est. 

562) Ap. Rh. 4, 977 ziäoai Si yaXctxzi | flSöpevui ygvotot ,:t 
xfgdaai xvSidaoxov. Theocr. 25, 129: allot 6’ ov fitzd zoiat Svddtxa 
ßovxoXfovzo | Cegol ’HzXioio' xgögv 6’ i'a av rjvzs xvxvoi | dgyrjozai. 
Vgl. auch ib. 138 ff. xtäv a t v zt zgocpsgfoxf ßü^pi ze xol a&evt( m \ 

vnsgonXiTj Qai&wv piyag, ov g« ßoxijgtg | dozfgt zcdvztg fraxov, 
Ö&OVV8XCC • noXXov iv dXXoig j ßovoiv iwv Xdfinsoxiv agt^riXog 6’ izi- 
zvxzo, wo zu beachten ist, dass der weisse, heilige Stier der Helios- 
lierde einen vom Ilelios entlehnten Namen führt und einem leuch- 
tenden Gestirn (der Sonne selbst?) verglichen wird. Vgl. Rapp im 
Lex. d. Myth. I Sp. 2019 u. unten Aura. 584. 
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mehrfach nicht bloss von Sternen, sondern auch von Sonne 
und Mond gebraucht wird 563 ), sowie, dass Münzen von Gortys 
den die Europa tragenden Stier von einem deutlichen Strahlen- 
kränze umgeben darstellen. 561 ) Wie verbreitet übrigens in 
ältester Zeit der Kult des Asterios auf Kreta gewesen sein 
muss, kann man aus dem Umstand entnehmen, dass die ganze 
Insel Kreta ebenso wie das apollinische Eiland Delos einst 
’JrSTtQiij (= Sonneneiland? vgl. Rhodos als Sonneninsel!) ge- 
heissen haben 565 ) sollte und dass Asterios bald als Vater der 
Krete 566 ), bald als anderer Name des stiergestaltigen Mino- 
tauros 667 ) genannt wird. Hinsichtlich der Gleichsetzung von 
Zeus und Helios erinnere ich an den Zsvg ’HlLoq, der auf 
der kretisch -phönizischen Insel Amorgos und in Palaistina 
verehrt wurde. 568 ) Hinsichtlich der Vorstellung von der 
Paarung oder Ehe der Mondgöttin mit dem Sonnengott vgl. 
oben Kap. VI. 

Hieran schliesst sich passend die Vorstellung von dem 
Ritte der Europa auf dem weissen Stier, der wiederum 
deutlich auf eine Mondheroine hinweist. Denn nicht bloss 
Selene fahrt mit einem Gespann weisser Rinder 566 ) oder 
reitet auf einem Stier 57# ), sondern auch Artemis dachte mau 
sich als TuvqoköI og auf einem rennenden Stiere reitend. 571 ) 

563) Find. Ol. 1, 6. Aeseh. Sept. 390. Aeseh. fr. 164 Naack. 

564) Catal. of greek coins in tke Brit. Mus. Crete etc. Taf. XI, 
11 u. 14. Stephani, Nimbus etc. S. 15 u. 111, 11. Ebenso ist Seirios 
auf Mil uzen von Keos von einem Strahlenkränze umgeben; vgl. Catal. 
a. a. 0. Taf. XXI nr. 1 ff. u. 2 ff tf. 

565) Hesych. a. v. ’Aaztgirj. Vgl. ob. Seite 136 Anm. 677. 

566) Asklepiades b. Apollod. 3, 1, 2 MCviat .... yifotas . . ., äs 
’JaxlrjniaStjs <p*l<sl, Ägrjzr/v zr\v ’Aaztgiav thiyaziga. 

667) S. d. Stellen im Lex. d. gr. u. röm. Myth. 1 Sp. 657. 

568) Bull. d. corresp. hell. 1882, 191. Koehl Imagines XVII, 30. 
C. I. Gr. 4590. 4604. Prellor-Bobert, Gr. Myth. 1, 136, 1. 

569) Vgl. Bruuck Anal. 2, 254, 2 und die übrigen oben S. 32 
behandelten Stellen. 

670) Achill. Tat. ed. Hercher p. 42, 5; vgl. Porphyr, de antro 
nymph. 18. 

571) Hoeck, Kreta I S. 92 ff. Preller-Kobert, Gr. Myth. 1 S. 313, 1. 
Schreiber im Ausf. Lex. d. gr. u. röm. M. Art. Artemis Bd. I Sp. 567 f. 
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Dasselbe gilt von Aphrodite (== Astarte) TavgonöXog, welche 
auf Münzen von Sidon und Kypros von einem rennenden 
Stier davongetragen wird 9n ) und schon langst mit Europa 
ideutificirt worden ist. 573 ) Hier sieht mau deutlich, wie un- 
auflöslich im Europamythus orientalische und griechische 
Vorstellungen sich in einander verschlungen haben, denn 
sowohl die Griechen als auch die Phönizier kannten das 
Bild einer von einem rennenden Stier getragenen Göttin 571 ) 
und erklärten dasselbe mittelst des Mythos von einer Ent- 
führung der Göttin durch einen in einen Stier verwandelten 
liebesbrünstigen Sonnengott (Zeus, Helios), wie denn auch 
sonst die Idee eines Raubes der Mondgöttin sich nachweisen 
lässt. Vgl. in Betreff der Entführung der Selene oben Anm.303, 
in Betreff der Hera meine Schrift Juno und Hera S. 76. 

.Schliesslich ist zur Vervollständigung unserer Parallelen 
noch zu erwähnen, dass auch Europa ebenso wie Selene und 
Artemis als eine Jägerin gedacht und in der Kunst bis- 
weilen mit einem Strahlenkränze 575 ) oder einem schleier- 
förmig über dem Haupte ausgespannten Gewände 
umgeben 576 ) dargestellt wurde. Europas Auffassung als 
artemisgleiche Jägerin erhellt zur Genüge aus dem, wie es 
scheint, ziemlich alten, wenn auch nur in jüngeren Quellen 
überlieferten Mythus von dem Hunde und Jagdspeer, den 

672) Preller-Robert, Gr. Myth. I S. 373, 1. 

573) Lucian, do dea Syr. 4. 

574) Vgl. auch Gruppe, Die griech. Kulte und Mythen in ihr. 
Beziehungen zu d. Orient. Religionen 1 S. 163, dessen Gleichsetzung 
der Europa mit Persephone-Demeter ich jedoch ebenso wenig billigen 
kann, wie 0. Jahns Deutung der Europa als „bräutliche Erde“ (O. Jahn, 
Entführung der Europa S. 26). Debrigens hat 0. Jahn ganz richtig 
verschiedene Uebereinstimmungen zwischen Europa und Hera bemerkt, 
z. B. die Feier des ttpös yapog, die Bezeichnung der Hera als Evgmnta 
(Hesycb.), das jungfräuliche Bad in einem Quell, die Darbringung von 
Kränzen aus Frühlingsblumen u. s. w. 

675) Catal. of greek eoinB in tbe Brit. Mus. Crete etc. Taf. XI, 5; 
vgl. S. 42. 

576) Catal. a. a. 0. Taf. X, 7 u. 8. XI, 4 u. 5; vgl. VI, 1 ff. Ross- 
bach, Rhein. Mus. 1889 S. 435. Vgl. die entsprechenden Darstellungen 
der Selene oben S. 26. 
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Zeus ihr geschenkt haben sollte. 877 ) Dieser Hund bedeutet 
wahrscheinlich entweder den Seirios oder das Sternbild des 
Hundes. 

Ungefähr dieselben charakteristischen Merkmale wie für 
Europa lassen sich bei der ebenfalls kretischen und mit 
Europa vielleicht ursprünglich identischen Heroine Pasiphae 
nachweisen. 

Zunächst entspricht der Telephassa- Argiope-Perimede 
als Mutter der Europa deutlich Perseis (oder Perse) als 
Mutter der Pasiphae. Denn /Zepffjjig heisst bei Apollodor 
Hygin und Cicero 878 ) die Mutter der Helioskinder Aietes, 
Kirke und Pasiphae; HsQörjtg aber ist nur eine Nebenform 
von TlBQOt], die schon in der Odyssee als Gattin des Helios 


577) Hyg. p. astr. 2, 35 canis . . dicitur ab Iore custos Eoropae 
adpositus esse et ad Mitioa pervenisse . . . cani fuerat datum, ne ulla 
fera praeterire eum posset. Genauer Erat. Catast. 33: m$i zovzov 
(zov xvvog) CazoQsizai ozi lozlv ö dofftlg Ei fdrcy zpvlaÜ jzezä zov 
äxovzog' dfKjpdtf pa 8 c tavza Mtvcog tlaßev. Pollux on. 5, 39 rag 
XaoviSag xal MoXozziSag anoyövov g etvaC ipijat xvvög öv "Hcpcnozog 
. . . yalHCvace/zevog, ifivyr/v irifolg, 8<öpop Idcoxt Jd xäxetvog EvQiöity, 
avzrj 8 f Mi Via sät Mlvcag ffpdxptdt Hai /Ipdxptg KczpuXip. If vatv 8’ 
tlxtv aqpexrog eivai. Scholia in Caes. German. Arat. v. 336. Nach 
Hyg. f. 189 empfing Prokris die nimmer fehlende Lanze und den Alles 
erjagenden Hund (Laelaps) zwar in Kreta, aber nicht von Minos, son- 
dern von der daselbst jagenden Artemis (= Diktynna), die also in 
dieser Fabel als Doppelgängerin der Europa oder der Prokris auftritt. 
Der Hund der Europa ist identisch entweder mit dem Sternbilde des 
Hundes oder mit dem Seirios (s. ob. die Stellen des Hyg. etc.), der auf 
Münzen von Knossos (Catal. a. a. 0. Tf. V, 10. 17. 18), Itanos (Cat. a. a. 0. 
Taf. XII, 7 u. 8. XIII, 7.8), Keos (Cat. a. a. 0. T. XXI, 1 ff.), Karthaia u. s. w. 
erscheint (vgl. Cat. a. a. 0. S. 141 s. v. Star). S. oben Anm. 564. 

578) Apollod. 1, 9, 1, 6 Aitjzyg . . . xaig ’HUov xal Utp eyiSog 
ädtXtpog 81 At'pxjjg xal Tlaa i cp d ijg. ib. 3, 1, 2, 6 MCpto g . . . yrjfiug 
TTaattpd t]v zr]v ’HXiov xal Hfpoijt'dog. Hyg f. p. 31, 6 Bu.: Ex Sole et 
Persa Circe, Pasiphae, Aeeta, Perses. Tzetz. z. Lyk. 174 ädtXtpai 8 c 
Airjzov xal ’/tXatiag Ij toi HXiov ffnyarjpfg Aipx/j xal Tlaa Lip a rj, xaff’ 
tifpong na 1 KaXvipdi. Cic. de nat. deor. 3, 19, 48: Circe et Pasiphae e 
Perseide Oceani filia natae patre Sole. Hesiod Theog. 956 ff. erwähnt 
als Kinder des Helios und der Perseis nur Kirke und Aietes ebenso 
wie die Odyssee (10, 139). 
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und Mutter des Aietes und der Kirke erscheint. 57 “) Perseis 
oder Perse aber ist eine deutliche Bezeichnung der Mond- 
göttin, da Hekate z. B. ini Hymnus auf Demeter (v. 24) eine 
Tochter des JlegSalog, bei Lykophron v. 1175 IltgSttag nag- 
dev og, bei Apollonios Rhodios 3, 467 u. A. negarjis, ander- 
weit Hegst Ca (lat Persea) genannt wird. 580 ) Auch in diesem 
Falle erkennt man klar, dass die Namen der Mütter oder 
Väter von Mondgöttinnen oder Mondheroinen einfach alte 
Beinamen der letzteren darstellen (s. oben S. 95 u. 128 f.). 581 ) 

Das ursprüngliche Wesen des Vaters tritt bei Pasiphae 
viel deutlicher hervor als bei Phoinix-Agenor, dem Vater der 
Europa. Konnten wir für Phoinix-Agenor nur auf Grund von 
Wahrscheinlichkeitsschlüssen annehmen, dass hinter ihm ein 
phönikiseli-kretischer Himmels- oder Sonnengott ( Zevg”HXi.o $ ) 
sich verberge, so ist dagegen die Natur des Vaters der Pa- 
siphae ohne Weiteres klar, insofern als solcher einfach 
Helios genannt wird. 582 ) Auf diese Weise erhalten wir 
eine überaus willkommene Parallele zu den oben S. 94 ff. be- 
handelten Genealogien der Selene, welche bald Tochter des 
Hyperion und der Theia-Euryphaessa, bald Tochter des 
Helios heisst. 

Minder klar erscheint dagegen das Wesen des Ehe- 
gatten der Pasiphae, des Minos. Und doch lässt sich die 
schon längst von Preller u. A. ausgesprochene Vermuthuug, 
dass auch Minos nichts Anderes als „ein Sonuenheld und 
Sonnenkönig“ sei, zu ziemlicher Wahrscheinlichkeit erheben. 
Die dafür anzuführenden Gründe sind kurz folgende: 

579) Od. 10, 138 ff. üiicpa) (Kirke u. Aietes) S’ tKyeyäzrjv cpoceaifi- 

ßqözov ’HeXioio | [UjZQog z’ i* , Zijv iintavös tf'xs naiäa. Ap. 

Rh. 4, 591 Kifxrjv . . . IltQOi]g ts xal ’Htkioio ftvyuzQa. 

580) Nach UiouysioB v. Milet (bei Schol. Ap. Rh. 3, 200 u. 242 
war Hekate (= Perseis) nicht Mutter, sondern Gattin des Aietes und 
Mutter der Medeia und Kirke sowie Tochter des Perseus. Mehr bei 
Usener, Rh. Mus. 23 S. 347 ff. 

581) Vgl. auch Max. Mayer, Giganten u. Tit. S. 54. 66. 68. 

682) Vgl. ausser den oben Anm. 679 angeführten Stellen noch 
Apollon. Rh. 3, 999 nuaupati hovqtj .... ’HeXioio. Anton. Lib. 41 
Ilaotzpctri ä’ rjv ’HXi'ov Onyarijp ä&ctv azos. 
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1) des Minos Abstammung von der Mondheroine Europa 
und dem gortynischen Zeus, d.i. des Zevg’AßTtQiog (s. ob. S. 132). 

2) seine Ehe mit Pasipliae 58s ), in der wir wohl zwei- 
fellos eine „Mondheroine“ zu erkennen haben. 

3) des Minos Doppelgänger (als Gatte der Pasipliae) ist 
der sogenannte kretische Stier 584 ), mit dem sich Pasipliae be- 
gattete, und den Asterios (Asterion 685 ) oder Minotauros, d. i. 
Stier des Minos 586 ), zeugte. Gewiss war Minos selbst mit diesem 

583) Wenn Asklepiades bei Apollod. 3, 1, 2 Kreto, die Eponyme 
von Kreta, Tochter des Asterios, als Qattin des Minos nennt, so wird 
diese Doppelgängerin der Pasiphae wohl von Haus aus mit dieser 
identisch sein; denn, wie schon oben gezeigt worden, ist Asterios, d. i. 
Zeig 'Aazegiog, als Vater der Krete kaum verschieden von Helios (d. i. 
Zeus Helios), dem Vater der Pasiphae, und Krete selbst dürfte, dem 
ulten Namen von Kreta entsprechend (Hesych. ’Aazegir] • {j Kgi'izrj xal 
ij Jqlog ovztag ixalovvzo), auch ’Aaztqtr], d. i. Tochter des ’Aazefiog, ge- 
heissen haben. ’Aazegirj ist also ursprünglich ebenso ein Beiname der 
Mondgöttin, wie ’Aezegiog ein alter Name für "llhog gewesen. Hierzu 
stimmt, dass Krete (= Asterie) bei Diod. 4, 60 Gattin des Helios und 
Mutter der Pasiphae heisst. Ebenso wie Kreta und Delos soll übrigens 
auch Milet (in Kreta und Karien) und Rhodos ’Aazegia geheissen haben 
(Schol. Ap. Uh. 1, 185). Auch die Münzen von Milet in Karien zeigen ebenso 
wie so viele kretische einen Stern (Imhoof- Blumer, Monn, grecques 
S. 293 f.), der sicherlich mit Asterios, dem alten Beherrscher und Eponymos 
von Asteria-Miletos zusammenhängt (Paus. 7, 2, 6. 1, 35, 6. Plin. li. n. 
5,132). Nach Musaios. bei Schol. Ap. Ith. 3,467 war Hckate-Pcrseis Tochter 
des Zeus und der Asteria. Ilesiod Theog. 409 ff. (vgl. Apollod. 1, 2, 2 
und 4) nennt Asterie Tochter des Sonnen- oder Himmelsgottes Koios 
(Mayer, Giganten 60. 68) und der (Mondgöttin) Phoibe, Gemahlin des 
(Sonnengottes) Perscs, Mutter der (Mondgöttin) Hekate. Nach Eudoxos 
b. Athen. 392 d u. Cic. de nat. d. 3, 16, 42 gebar Asteria (= Astarte) 
den tyrischen Herakles, d. h. den Sonnengott Melqart (s. oben 
S. 131 Anm. 554); vgl. Gruppe, D. griech. Kulte etc. S. 361. 382. 

584) Dieser Stier ist ebenso wie der Leitstier Phaüthon in der dem 
Helios geheiligten Herde des Augeias (Theocr. id. 25, 139; vgl. Oppian 
Cyn. 2, 46 ff.) nach Verg. Eel. 6, 46 niveus, nach Philostr. im. 1, 16 
qytfUDV zijg äyelrjs . . . . xal isoxöff, wodurch er als Sonnenstier 
charakterisirt wird (s. oben S. 132 Anm. 662). 

586) Vgl. daB. Ausf. Lex. d. gr. u. röm. Myth. unter Astcrion. 

686) Vgl. die Bezeichnung taüpos Mivwiog auf der alterthüm- 
lichen Vase Mon. ined. d. Inst. 6, 15 und 6 Mivm Tavgog bei Paus. 
3, 18, 11; vgl. 3, 18, 16. 
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Stier, iu dem schon längst ein Bild des gortynischen Zevg 
’AartQiots (= Sonnengott) erkannt worden ist 58 7 ) , identisch. 
Hierfür spricht namentlich der Umstand, dass schon Aku- 
silaos diesen Stier mit dem der Europa identificirte 5SS ) und 
dass derselbe der Heerde des gortynischen Helios augehört 
haben sollte. 583 ) Auch weist ’Aaxtqiog als Name des Miuo- 
tauros unverkennbar auf dessen Identität mit dem stier- 
gestaltigen gortynischen Zeus Asterios hin (vgl. die oben 


687) Preller, Gr. Myth. 3 II S. 123. Vgl. Preller, Jordan, Gr. M. 1 
1 S. 136. Ed. Meyer, Gesch. d. Alt. 1 § 193 denkt bei der Sage vom 
Minotauros an den Menschenopfer fordernden und in Stiergestalt 
dargestellten Baal oder El. Für die Beziehung des Minotauros auf 
die Sonne spricht namentlich der S tern inmitten des Labyrinths 
auf kretischen Münzen (Catal. of greek coins in the Brit. Mus. Crete 
etc. Taf. IV, 7. 11), der offenbar als Symbol des Minotauros auf- 
znfassen ist (vgl. auch den runden Stein = Sonnendiskus? in der 
B. des Minotauros auf Münzen von Knossos ebenda Taf. IV, 7 ff.). Dass 
das Zeichen des Sternes auch die Sonne bedeuten kann, ersehen wir 
vor Allem aus den Darstellungen des Apollon Soranus, eines evidenten 
Sonnengottes, auf römischen Münzen (vgl. Babeion, Monn, de la röp. 
Rom. 2 S. 518 ff.) mit einem Stern über dem Haupte, sowie aus dem 
oben S. 16 erwähnten etruskischen Spiegel, wo Aplun durch einen 
Stern über dem Haupte als Sonnengott bezeichnet ist. 

688) Apollod. 2, 5, 7 ’AxovalXaog • • • elvai qiijot [töv A g r a zav- 
pov] zov äianog&tievoavza Evgdnrjv Aii, tivlj 8i zov vno noaeidävog 
ävado9evza ix 9aXaaarjg x. r. 1. Apollod. 3, 1, 4 bgyia&etg äh avztä 
Tloaeiääv ozi (ifj xati&voe 1 6v zavgov, zovzov (ihr ii-rjygiaae , IJaoi- 
<pdt]v de iX9e iv eis im&viilav avzov nugeaxevaaev fj de igaodti'oa 
zov zavgov avvsgyov Xafißdvet JaiäaXov . . . ovzog £,vXivj]v ßovv inl 
zgox<äv xazaaxevaoas xal zavtr/v Xaßdv xal xoiXdvag iaa&sv, ixäelgag 
ze ßovv, zf/v Sogar negtiggatfie xai 9eis iv aneg el&icxo o zavgog 
Xetfiä vi ßöaxeo&ai zfjv Ilaoicpdigv iveßißaoev. iX9äv de 6 zavgog 
dg dXi]9ivrj ßoi ovvrjX9ev. T) di ’Aozigiov iyivvTjoe zov xXq&evx a 
Mzvdxavgov. 

589) Verg. Ecl. 6, 60 forsitan illum [taurum] . . . perducant ali- 
quae stabula ad Gortynia vaccae. Serv. z. d. St. sagt: bene ad 
Gortynia. nam apud Gnoson imperabat Minos, eins maritus. Unde 
illuc taurum non vult venire : sed ad Gortynia .... ubi fuerant ali- 
qnando Solis armenta. Nach Serv. a. a. 0. v. 57 [Dictaeae Nymphae] 
fand die Paarung der Piusiphaö mit dem Stiere auf dem Diktegebirge 
statt, wo auch die Europasage lokalisirt war; s. oben Anm. 556. 
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Amu. 587 angeführten kretischen Münzen mit der Darstellung 
des Labyrinths, in dessen Mittelpunkt ein Stern, wohl als 
Symbol der Sonne, abgebildet ist). 

Wenn sich Pasiphae mit diesem Stier oder vielmehr mit 
Minos, d. i. Zeus Asterios, in Stiergestalt 550 ) begattet, so 
bedeutet dies wahrscheinlich genau dasselbe, wie die Ent- 
führung der Europa durch den Stier. Der von Apollodor 591 ) 
berichteten Sage von der List des Daidalos scheint einfach 
die oben S. 31 besprochene Vorstellung von einer kuh- 
gestaltigen Mondgöttin zu Grunde zu liegen, die natürlich, 
in Folge der Verknüpfung des Mythus mit der Daidalos- 
legende, in echt daidalischer Weise motivirt werden musste. 

Die magische oder zauberische Wirkung des Mondes, 
die bei Europa nur dadurch angedeutet wird, dass sie Tochter 
der Perimede (= Agamede, Medeia) heisst, ist in dem Pasi- 
phaemythus viel klarer insofern ausgesprochen, als Pasiphae 
selbst ausdrücklich als gewaltige Zauberin bezeichnet wird. 592 ) 

Endlich weist auch der Name Tlamcpdr], d. i. „die Allen 
Leuchtende“, unverkennbar auf eine Mondgöttin hin. Wie 
schon oben S. 6 f. gezeigt worden, ist llaöupdct Name der 
Mondgöttin von Thalamai, während IJaOnpäetSiSa als Beiname 
der Aphrodite (= Astarte? 593 ) vorkommt, welche Göttin, da 
sie bisweilen wie Artemis ravgoiti los m ) heisst und auf 
Münzen von Sidon und Kypros ebenso wie Europa von einem 
rennenden Stier fortgetragen erscheint, mit Pasiphae nahe 
verwandt sein dürfte. 

590) Vgl. \Ve8termann Mythogr. p. 369, 1 [Zf tig] tai'Qog yivö- 
fievos rrjv naaitpdrjv inogvevat. 

591) Apollod. 3, 1, 4 (8. ob. Anm. 588). 

59*2) Apollod. 3, 15, 1 tipnpuKxf vßf v avtöv, d. i. den Minos. 
Ant. Lib. 41. 

593) Vgl. das alte Epigramm bei [Aristot.] Mirab. 133 (146) 
p. 843 b 30 Hga^Xerjg rfjifViee« Kv&rjQit Ilaattp-ateatj, | rr/gvovims 
dyiXag ijd’ ’Egv&eiav ayiov, \ rüg fl ifldfiaaan n6frm Uaaiipdfßaa 9fd. 
Jo. Lyd. de mens. 4, 44 xaleixai di (Aphrodite) no/Un^ati xai Ilaatcpdt] 
’tj näßctv inatpifioa rqv rjdovqv’ (!). 

594) Schob Dion. Per. 609 cpual äi ovzco (d. h. rcaiQondXog) r(v 
’Aipgodui ]v ... ot äi rijv 'Agze/iida. 
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Eine ziemlich durchsichtige Parallele zu Selene bildet 
ferner die thebauisch-korinthische Heroine Antiope. 

Vor Allem kommt in Betracht, dass Antiope nach 
altkorinthischer Tradition 595 ) die Gemahlin des (korinthi- 
schen) Helios und Mutter des Aietes und Aloeus, also eine 
Doppelgängerin der schon in der Odyssee und bei Hesiod 
als Heliosgattin auftretenden Perse ist. Mit dem korinthi- 
schen Helios aber ist, wie schon Preller und Gerhard 596 ) 
erkannt haben, ’Enom evg der Eponymos von ’ Enamr\ , d. i. 
’EzpvQt] 597 ) oder ’Jxqoxoqiv&os , identisch, da er neben Zeus 
von Asios u. A. der Gemahl der Antiope genannt wird. 598 ) 
Wenn nun von einer Entführung der Antiope durch Epopeus 
die Rede ist 599 ), so erinnert dies Motiv lebhaft an die oben 
S. 78 behandelte Vorstellung von dem die Mondgöttin rau- 
benden Sonnengott, sowie an die Entführung der Europa. 
Die hochgepriesene ausserordentliche Schönheit 600 ) der Antiope 
aber lässt sich leicht aus der oben S. 22 u. 35 nachgewiesenen 

595) Eumelos bei Schob Pintl. Ol. 13, 74 = Kinkel frgm. epic. 
gr. 1 p. 188: all’ ote S’ Airj rijs xal ’AXmevg l£tyevovza | ’HeXiov ze 
xal ’Avziönrjg. Diophantos b. Schob Ap. Rh. 3, 242. Mehr b. Kinkel 

a. a. 0. Auch als Heliospriesterin kommt Antiope vor; vgl. Kophalion 

b. Malal. p. 45 = Frgm. hist. Gr. ITI p. 628 frgm. 6: Nvxxfig . . exn 
&vyati</a, [fQiiav toi vaov'HX Cov, övofiazi ’Avzionrjv. Merkwürdig ist, 
dass der Kithairon, auf dem Autiopo den Amphion und Zethos geboren 
haben sollte, auch ’Aozigtog hiess (Unger, Thebana Paradoxa p. 135; 
vgl. p. 288). 

696) Vgl. namentlich auch Max. Mayer, Giganten u. Tit. S. 70 ff. 

597) Steph. Byz. s. v. ’Eirconij’ ovrmg 'S ’AMQOxogivd’og exaXiizo 
Siä zb Xiavqjav ixfi ISiiv zrjv Aiyivrjg ctQixayrjv vxb -Alig. zb i&vixbv 
’Eiz mutig xal Xfinmnzzrjg. ib. s. v. Kogiv&og . , . q ocvtij ixaXeito 
“Eipvga . . . ixaXtCzo di i) ’AxgoxÖQiv&o g ’Enmnij x. z. X. 

598) Asios b. Paus. 2, 6, 4 ’Avzionr] 8' tztxt Zij&ov xal ’Afitpiova 
Siov, | . . . Zr)vi zi xveafiivri xal ’Enmnii notpivi Xatö»’. Apollod. 
3, 5, 5 zavzji Zeig owfjX&ev, ii di mg iyxvog syevtzo toi nargbg aytft- 
Xovvzog tig Eixvmva änoSiSgaOxti ngbg Eitumin xai xovzw yapefrai. 
Vgl. auch das Argument dor Kypria bei Proklos (=> Kinkel frgm. ep. 
gr. I p. 18) ’Evmntvg tp&eigag zrjv Avxov (?) d’vyaziga 

Ilyg. f. 7 u. 8. 

699) PauB. 2, 6, 2 agna£tt ; vgl. Proklos a. a. O. (p&u'gag. 

600) Ap. Uh. 4, 1090 fvÜTug. Paus. 2, 6, 1 ’Avziäzir]g iv "EXXrjOi 
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Anschauung von der hervorragenden Schönheit des Mondes und 
der Mondgöttinnen erklären. Wenn ferner neben Helios-Epopeus 
auch Zeus <M)I ) als Gemahl oder Geliebter der Antiope und als 
Vater der beiden thebanischen Dioskuren (XsvxoTtaXoi Atoö 
xovqoi ) Amphion und Zethos auftritt 602 ), so lässt sich dieses 
Doppelverhältniss der thebanisch-korinthischen Heroine recht 
wohl nach Analogie der Mythen von Selene, Europa und 
Pasiphae verstehen. Denn auch Selenes Gemahl ist bald 
Zeus bald Helios, Europa vermählt sich einerseits dem gött- 
lichen Stier (= Zeiig ’Aextgiog), anderseits dem Asterion 
(oder Asterios), und Pasiphae paart sich ebenfalls mit einem 
Gotte in Stiergestalt und zugleich mit Minos, hinter dem 
sich wahrscheinlich ein phönikisch-kretischer Sonnengott ver- 
birgt. < ’ 03 ) Wie wir also in den beiden kretischen Sagen Zeus 
und Asterios, sowie Minos und den göttlichen Stier für 
identisch erklären mussten, so ist auch wohl für die Antiope 
anzunehmen, dass ihre beiden Ehegatten Zeus und Helios- 
Epopeus ursprünglich gleichbedeutend waren. B<> *) So gelangen 
wir auf einem neuen Pfade zu dem schon von Max. Mayer 
(Giganten u. Tit. S. 80) aus andern Erwägungen gewonnenen 
Resultate, dass für Korinth Zeus und Helios identisch sind. 
Der an EvQ-oo7crj, Agyionr] u. s. w. erinnernde Name 'Avtt-önr] 
bildet offenbar eine feminine Parallele zu ’Eit-ajc-eiig (vgl. 
den Apollon und Zeus ’Enöipiog sowie den Zeus 'Enö nxrjg und 
’Enajthrjs bei Hesych.) und erklärt sich wohl am einfachsten 

. . . ävofia i\v &rf xa'Xlfj. Hyg. f. 8 eins forraae bonitate Iuppiter 
adductus gravidam fecit. Prop. 1, 4, 6 Antiopae formara Nycteidos. 

601) Hom. Od. 11, 260 f. zi]v 8h per’ ‘Avxiönrjr i'8ov, ’Aocoxolo 
dvyuTQa, | ij dij xol Aiog fwjjfr’ iv äyxo hxjatv tavaai, \ xaC p itsxtv 
8vo naiä’ ’Apcpiovd xt Z fj&öv xe. Vgl. auch Asioa u. 8. w. Anm.698 u. 600. 

602) S. d. Stellen bei 0. Jahn, Arch. Ztg. 11 S. 72. 

603) Aehnlich ist daa Verhültniaa der Leda au Ztvj und Tvv- 
ddproig, der, wie schon die Etymologie des Namens lehrt, mit Zfvg 
ideutisch ist; Preller, Gr. M. s II S. 90, 2. Furtwängler im Ansf. Lex. 
d. gr. u. röm. Myth. I Sp. 1164. 

604) Hierfür spricht namentlich auch die Thatsache, dass auch 
Zeus die Beinamen ’Ei xönxrjg, ‘En6ifnog } ’Ejrojjrsrijs (’EjKonixrjg? 
vgl. Anni. 697) führt (Hesych. s. vv.). 
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aus der oben S. 21 besprochenen Vorstellung eines göttlichen, 
statt eines anderen (nämlich statt des am Tage leuchtenden 
Auges der Sonne) die Nacht erhellenden Auges (vgl. oben 
vvxTOS ixp&alfu ig und Aehnliches oben Anm. 68 f.). Wenn als 
Söhne des göttlichen Paares (des Zeus-Epopeus und der An- 
tiope) die beiden thebanischen Dioskuren Amphion und Zethos 
(z hbg xovqol Isvxäwxjlot. Schol. r 518) galten, in denen schon 
längst mit hoher Wahrscheinlichkeit göttliche Lichtwesen 
d. i. entweder Morgen- und A bend stern 605 ) oder die Erschei- 
nungen des St. Elmsfeuers (= üöTtpss) oder Beides erkannt 
worden sind, so gemahnt das an die vielfach verbreitete Vor- 
stellung, dass die kleineren Lichtwesen (Sterne und Elms- 
feuer) Kinder der Sonne und des Mondes seien/’ 00 ) Auch die 
sonstigen genealogischen Beziehungen der Antiope führen 
auf Gestirne. So ist ihr Vater Avxrfng 007 ), der Sohn des 


605) So Welcker, Götter], 1, 614 f., der auch S. 606 ff. die lako- 
niaehon Dioskuren für Abend- und Morgenstern erklärt. Ohne die 
Möglichkeit dieser Deutung bestreiten zu wollen, scheint es mir doch 
bei der ganz offenbaren, schon in den homerischen Hymnen (33) und 
bei Euripides bezeugten Beziehung, welche Kastor und Pollux zum 
St. Elmsfeuer (acrspts) besitzen (vgl. Furtwängler im Lex. d. gr. u. 
röm. Myth. 1 Sp. 1163. M. Albert, le culte de Castor et Pollux en 
ltalie p. 63 ff. und meine Anzeige in d. Berl. Philol. Woclienschr. 1884 
Sp. 844, wo Jo. Lyd. de ost. p. 8, 17 ff. W. nachzutragen ist), ebenso an- 
nehmbar die göttlichen Zwillinge als Elmsfeuer zu deuten, was 
keineswegs ihre Deutung als Abend- nnd Morgenstern ausschliesst, da 
beide LichterBcheinnngen von den Alten mit demselben Ausdrucke (aor/pfs) 
bezeichnet werden. Vergleiche übrigens auch die zwei als flügellose, 
schwebende Jünglinge neben der Selene dargestellten Sterne (Morgen- 
und Abendstern) auf Bildwerken bei 0. Jahn, Arch. Beitr. S. 66; vgl. 
S. 66 u. 69. Ueber die ebenfalls als Morgen- und Abendstern gedeu- 
teten Dioskuren, welche neben Helios und Selene auf Bildwerken Vor- 
kommen, s. 0. Jahn a. a. 0. S. 86. 92. Albert a. a. O. S. 158 ff. 

606) Tylor, Anfänge der Kultur 1, 350. Schleicher in d. Sehr. d. 
Wiener Akad. 11 (1863) S. 99. Waitz-Gerland, Anthropol. 6, 266. 
Mannhardt Ztschr. f. Ethnol. 1875 S. 303. 

607) Hesiod. fr. 78 Götti. (= 147 Kinkel) ij oirjv ' TqCt] Eotattti j 
hgripr xovqtjv (d. i. Antiope); vgl. Steph. Byz. s. v. Tgia • ’lialoSog 8’ 
iv Tpi'a ttjv ’Avzioitr]v cprjcl ytvfa&ca. Vgl. O. Müller, Orchom. S. 99 f. 
228 ff. 466. 
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Hyrieus (Eponymos von Hyria in Boiotien 606 ), ein Bruder des 
als Sternbild bekannten ’SIqicov und des Avxog. mv ) Nvxrsvg 
und Avxog aber dürften ungefähr dieselbe Bedeutung haben 
wie die Söhne der Antiope und des Zsvg ’Enansvg, d. h. Be- 
zeichnungen des Abend- und des Morgensternes sein, denn 
Nvxrsvg, d. i. der Nächtliche, stellt sich ungezwungen neben 
den lateinischen Nodumus e '°) , d. i. Vesperugo oder "Ecmegog, 
Avxog aber, d. i. der Lichte, lässt sich leicht als griechische 
Parallele zu lat. Lticifer, d. i. (Pexftjpdpog, fassen“ 111 ); Ilolv^oi 
endlich, die Gattin des Nvxrsvg und Mutter der Antiope, 612 ) 
war offenbar identisch mit der gleichnamigen Hyade bei Phere- 
kydes 613 ) oder der Pleiade bei Hygin (f. 192). Wahrscheinlich 
ist Tlolv^m nur eine Kurzform für IloXv^svrj , d. i. die Viel- 
gastliche, ein Name, der trefflich zu andern Benennungen der 
Hyaden und Pleiaden, wie Ambrosia, Eudora, Erato, Philia 614 ), 
sowie zur Gastlichkeit des Pleiadensohnes Hyrieus 615 ), des 
Vaters des Nykteus, Orion und Lykos, passt. Cln ) 

608) Vgl. Roschers Lex. d. gr. u. röm. Myth. unter Hyrieus. 

609) S. die Stellen bei 0. Müller, Orchom. S. 99. 100. 200. 216. 
228 ff. 466. Vgl. anch Pind. fr. 52 f. Boeckh. 

610) Preller-Jordan, Röm. M. l, 328f. Vgl. über die Verehrung 
des Abend- und Morgensterns bei verschiedenen Völkern Weleker, Gr. 
Götterl. 1, 606 ff. 

611) Vgl. mit Avxog = Lucifer Ausdrücke wie Ivxotpag, Xvxottdig 
M orgendämmerung. 

612) A pollod. 3, 10, 1 Noxricog dl xai 1 loXv^ovg 'Avtiomj. Dies 
steht in einem Zusammenhänge, wo von den Pleiaden die Rede ist. 

613) Pherekyd. fr. 46 Müller li. Schol. Hom. II. 18, 486 u. Hyg. 
p. astr. 2, 21 p. 395. 

614) Vgl. d. Artikel Hyades im Ansf. Lex. d. gr. u. röm. Myth. 
Bd. 1 Sp. 2763 ff. 

616) Schob II. 18, 486 'Tpitvg . . . cpilolgs vtitatoe . . . ytvofievog 
vitiSe^azo tco tr xcci 9iovg x. 1 . 1. 

616) Auch sonst sind in diesen genealogischen Zusammenhang 
Personifikationen von Sternen eingereiht worden; z. B. ist die Pleiade 
Alkyone von Poseidon Mutter des Hyrieus (und Epopeus? Hyg. f. 157); 
Hellan. fr. 56 Müller = Schob II. 18, 486. Apollod. 3, 10, 1 u. s. w. 
ihre Schwester Kflaivc o Mutter deB Nykteus und Lykos (Hellan. a a. O. 
Apollod. 3, 10, 1 n. 8. w.); die Töchter des Orion von Hyria werden 
in Kometsterne verwandelt (0. Müller, Orchom. 200). Auch Kallisto 
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Eine offenbare Mondheroine ist ferner die der kretischen, 
kephallenischen 017 ) und attischen Sage angehörende Prokris, 
die namentlich Usener ° 18 ) als solche erkannt hat. Für die 
Mondbedeutung dieser attisch - kretischen Heroine sprechen 
folgende Momente. 

Erstens wird Prokris ebenso wie Europa, Eallisto, Ata- 
lante eine Jägerin nach Art der Artemis und demgemäss 
auch eine Gefährtin dieser Göttin genannt 019 ), sie besitzt 
als solche einen Alles erjagenden Hund und einen niemals 
fehlenden Jagdspeer 020 ), welche Gaben sie entweder der Ar- 
temis wil ) oder dem Minos 022 ) verdankt, der sie wiederum von 
Europa erhalten haben sollte (oben Anm. 577). 

Zweitens ist Prokris eine geschickte Zauberin wie 
Pasiphae und Medeia (Agamede), daher vermag sie mittelst 
der KiQxaia pi'g« 023 ) den verderblichen Liebeszauber, mit dem 
ihre Nebenbuhlerin Pasiphae den Minos behext hat, zu lösen. 021 ) 

war nach Asios (b. Apollod. 3, 8, 2) eine Tochter des Nykteus; ihre 
Mutter 2zilßt] aber bedeutet offenbar entweder eine Mond- oder eine 
Sternengöttin ; vgl. aztlßio vom Glanze des Mondes (Hom. hy. 32, 5. 
Theocr. id. 2, 79) und der Sterne gebraucht (2zilßui v ist eine alte 
Bezeichnung des Planeten Mercurius). 

617) Vgl. die Münzen von Kephallenia im Cat. of greek coins in 
the Brit. Mub. Peloponnes. 84 ff. 

618) Dsener Rh. Mus. 23 S. 337. 

619) Xen. cyneg. 13, 18 ov fiivov dl oooi avigtg Kvvrjyioiasv 
T\gaa9z]Bav lyivovzo dyaffot, all« xal [af] yvvaixtg aig IStoxtv 7 ; 9tög 
zaiza ["dprffus], ’jhalävzr] xal llgöxgig xal st v zig äHlrj. Kallim. hy. 
auf Artem. 209 xal Ketpalov £av9z]v aioyov JrjioviSao, \ nozvia «njv 
l>fio9r]Qov l&rjxao. Hyg. f. 189. Ov. Met. 7, 746. Paus. 9, 19, 1. Kustath. 
z. Od. 1688, 20 ff. Vgl. auch v. Wilamowitz im Hermes 18 (1883) S. 424. 

620) S. oben S. 136 Anm. 577. Der Jagdspeer der Prokris ist 
sprichwörtlich geworden; vgl. Suid. s. v. Ilgizigidog dxovra. Diogen. 
7, 65. Apostol. 14, 84. Eust. a. a. 0. 

621) Hyg. f. 189. Paus. 9, 19, 1. 

622) Nikand. b. Pollux 6, 39. Apollod. 2, 4, 7. 3, 16, 1. Anton. 
Lib. 41. Vgl. oben S. 135 Anm. 577. 

623) Charakteristisch für Prokris als Mondheroine ist auch, dass 
diese Wurzel nach Dioscor. m. m. 3, 124 zrjv vazigctv äito*u9a!gu, 
was an die oben S. 56 f. erwähnten, der Selene n. 8. w. heiligen Pflanzen 
erinnert. 

624) Apollod. 3, 16, 1. Anton. Lib. 41. Ps.- Erat. Kat. 33. Palaepb. 2. 
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ferner ist für das Wesen der Prokris der jtpvffo ig 
oxitpuvo s bezeichnend, den sie nach Apollodor (3, 15, 1) 
von Pteleon empfangen hat. Derselbe erinnert unverkennbar 
an den oben S. 26 besprochenen %qv aovq Otlcpavoq der Selene 
und ist bereits von Usener (Rh. Mus. 23 S. 337) gewiss richtig 
mit diesem verglichen worden. 

Was endlich den Namen J7po'x(ug betrifft, so hat man den- 
selben schon längst im Anschluss an antike Erklärungen 6,!i ) 
als 7tQOxfxpifievrj, d. i. eximia, gedeutet, wohl unzweifelhaft 
mit Bezug auf die für alle Mondgöttinnen charakteristische 
Schönheit. 

Aus der Genealogie der Prokris lässt sich leider kein 
sicherer Schluss für ihre Deutung ziehen, da sie zu schwan- 
kend und, wie es scheint, bedeutungslos ist. Dagegen sind 
ihre beiden Geliebten, Kephalos und Minos, höchst wahr- 
scheinlich als Sonnenheroen anzusehen; vgl. in Betreff des 
Minos oben S. 136 f.; für die gleiche Bedeutung des Kephalos 
lässt sich vor Allem eiu interessantes neugriechisches, von 
Polites 026 ) mitgetheiltes Märchen anführen, das die wesent- 
lichsten Elemente des Mythus von Kephalos und Prokris in 
einfachster Form enthält und an Stelle von Kephalos 627 ) 
und Prokris geradezu Sonne und Mond setzt. G28 ) 

625) Eustatb. z. Od. 11, 320 p. 1688, 31 änb xov n(joxtXf(e&ai 
>1 zotuvzr) llQoxQtg IzvpoloyttG&ai doxtC. Hesiod fr. 247 Kinkel = 
Gram. Anecd. Ox. 1 p. 46 'Hotodog dt zo ngixQiv nctQci zb xgt'oi s, 

IZQOXQiaiS, IXQÖXQIMV X£»l lv OVyY.OTltj 7t(30XQlV. 

626) ’O "JIX tos xa za zovg Sijfjicuöttg fiv&ovg vno N. F. Tlolizov. 
’Ev ’/Hfrjvcttg 1882 S. 25 fl’. Vgl. auch den Wortlaut des Märchens in 
Roschers Lex. d. gr. u. röm. Myth. Bd. II unter Kephalos. 

627) Zum Verständniss des Namens Kiqialog setze ich Politea’ 
(S. 26 f.) für mich sehr wahrscheinliche Erklärung hierher: „ö KtcpaXog 
tlva l ngoatononoi'ijaig xov ’Hltov, ov j) q omzoßöXog xtcpctXrj tnirpai- 
vtzai zfjv n ftoTav iv ztb otfifcavzt, ln 1 zijg xogvcpr/g ziüv ögliov, xal uv 
no XXäxig nagiozr] 7] ztjrvtj diä xf rpaXf/g xaXXixofiov.“ Vgl. auch Rapp 
im Ausf. Lex. d. gr. u. röm. Myth. Bd. 1 Sp. 1997, 21 ff. und die da- 
selbst abgebildete Vase Sp. 1998. Hinsichtlich der schönen (goldenen) 
Haare des Helios b. ebenda Sp. 2003. Für obige Deutung des Kephalos 
spricht auch der Umstand, dass er ebenso wie Helios (von Eos) einen 
Sohn <Pal&tor hat (Hes. Theog. 986 ff. vgl. Paus. 1,3, 1 u. Anm. 628). 

Roschor, Helene. 10 
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Die noch übrigen Mondheroinen lassen sich, wie schon 
gesagt, in zwei Klassen theilen, je nachdem sie der Artemis 
oder der Hekate näher verwandt sind. Zur Artemisklasse 
gehören offenbar die arkadische Heroine Kallisto 8 * 9 ), die 

Unter Phaethon ist in diesem Falle wahrscheinlich der Morgen- Abend- 
stern zu verstehen (Preller, gr. M.’ 2, 145, 2). — Wenn es von Eos 
heisst, dass sie den Kephalos geraubt habe, so widerspricht das unserer 
Deutung desselben als Sonnengott nicht; denn Eos ist nicht bloss die 
Morgen-, sondern auch die Abendröthe, in welcher die Sonne zu ver- 
schwinden scheint. Vgl. Od. p 1 ff., wo die Wohnung und Tanzplätze 
der Eos nach dem westlichen Aiaia verlegt werden; mehr bei Rapp 
unter Eos im Lex. d. Mytb. 1 Sp. 1256 f. u. 2013 u. Hermes 18, 420 u. 432. 
Gegen die geistvolle Deutung des Kephalos als Sternbild des Orion 
(Rapp a. a. 0. unter Kephalos) scheint der Umstand zu sprechen, dass 
Orion von der Mondgöttin (Artemis) erlegt wird, während Kephalos 
umgekehrt die Prokris erlegt (vgl. Od. 5, 123. Kallim. u. Istros bei 
Hyg. p. astr. 2, 34). Die Tödtung der Mondheroine durch den Sonnen- 
beros gibt übrigens einen guten Sinn: die Strahlen der Sonne lassen den 
Mond erbleichen und verschwinden. 

628) Nur beiläufig gedenke ich hier der Leukothoe (Leukothea) 
und der Klymene. Beide Bind Geliebte des Helios; der Name Leu- 
kothoe scheint die Mondgöttin als schimmernde Läuferin zu bezeichnen 
(Mannhardt, Klytia. Crusius Allg. Encyclop. unter Klytia S. 256); 
ihre „bis sex famulae“ (Ov. Met. 4, 220) dürften sich nach Mannhardt 
und Crusius a. a. 0. auf die 12 Monate beziehen. — Klymene dagegen 
(ein Name, der an IlgÖKfis = jrpoxtxgifuj'j) erinnert) ist nach Hesiod 
(bei Eustath. p. 1689, 4. Hygin f. 152. praef. pag. 31, 7 Bunte, f. 156. 
250. Ov. Met. 1, 766. 4, 204) Mutter des Phaöthon, also Doppel- 
gängerin der Prokris (s. ob. Anm. 627), und wird auf einem Relief 
(abgeb. bei Wieseler, Phaethon Taf. n. 3; vgl. S. 30) durch die über 
ihrem Haupte befindliche Mondsichel ausdrücklich als Mondgöttin 
bezeichnet. 

629) Der Mythus von der Verwandlung der Kallisto in eine 
Bärin wird neuerdings in dreifacher Weise gedeutet; vgl. Max Müller, 
Vorles. üb. die Wissenschaft d. Spr. 5 2, 394 f. Wecklein, Einleit. z. s. 
Ausgabe der Iphigenie in Tauris S. 2 ff. und Keller, Thiere des dass. 
Alterthums I S. 110 f. Mir ist im Ganzen Weckleins Erklärung als 
die wahrscheinlichste erschienen. Dieser nimmt an, dass in Arkadien 
und Brauron aus irgend einem Grunde der Mond als äpxrog — der 
Bär ist hie und da statt des Löwen der König der Thiere — vor- 
gestellt wurde, ähnlich wie Artemis von Homer (II. <P 483) einer 
Löwin verglichen wird. S. auch Usener, Rh. Mus. 23 S. 334. 
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dem arkadischen und boiotischen Sagenkreise entstammende 
Atalante und die in Argos, Aigeira, Megara, Attika ver- 
ehrte Iphigeneia. — Zur Hekateklasse dagegen sind zu 
rechnen die korinthisch-thessalische Medeia 1330 ) (nebst Aga- 
mede oder Perimede; s. oben S. 130) und Kirke, in gewissem 
Sinne auch Pasiphae und Prokris (s. oben S. 139 u. 144). 
Wahrscheinlich hat es auch eine Aphroditeklasse von Mond- 
heroinen gegeben, z. B. Helena und Phaidra (s. oben S. 128), 
vielleicht auch eine Heraklasse (Io? Medeia?), doch muss es 
einer besonderen Untersuchung Vorbehalten bleiben, die nahe 
Verwandtschaft der genannten Heroinen mit dem besonderen 
Mondgöttinnentypus, zu dem sie gehören, im Einzelnen nach- 
zuweisen. In diesem Zusammenhänge kam es mir nur darauf 
an, diejenigen Heroinen etwas eingehender zu behandeln, 
welche der Selene besonders nahe stehen. 

630) In gewissem Sinne könnte man Medeia auch zur Heraklasse 
rechnen, da sie zu der Hera-Akraia von Korinth und wohl auch zur 
thessalischen Hera von Iolkos in einem gleichen Verhältniss steht, wie 
Kallisto uud Ipbigeueia zur Artemis. Wenn Medeia nach Eumelos 
bei Paus. 2, 3, 11, wie es scheint, im Tempel der Hera Akraia ihre 
Kinder lebendig begräbt, um sie unsterblich zu machen (rö di cetl 
rixro'fi svov xaza xqv nzsiv avzi i g rö ifgöv iptgovaav rijs ag, 
xazaxgv7zztiv Si ä&avä zovg i-'cta&ai rouigovoav ; nach einer anderen 
Version tödtete Medeia ihre Kinder, während nach Paus. 2, 3, 6 die 
Korinther dieselben xattM&aiaav), so erinnert diese Sage einerseits 
an den bekannten Brauch der q>ag(iaxid es, lebendige Kinder zu be- 
graben (Paulys ßealenc. unter Magia S. 1399), anderseits an die noch 
in neuerer Zeit vielfach vorgekommene Sitte, Kinder und allerlei 
Thiere in Kirchen und andern Gebäuden lebendig einzumauern (vgl. 
den Ausdruck xazuh&a&gvcu bei Paus. a. a. 0.), um so gewisser- 
maassen Genii locorum (vgl. ctdavazovg tota&cu vofit^ovaav bei Paus, 
a. a. 0.) zu schaffen, die als solche die Sicherheit und Festigkeit des 
betreffenden Gebäudes gewährleisten sollten (vgl. darüber Grimm, D. 
Myth. 8 S. 40. 1095. Liebrecht, Z. Volkskunde S. 284 ff. und vor Allem 
Lippert, D. Religionen d. europ. Kulturvölker S. 146 f., endlich Berliner 
pbilolog. Wochcnschr. 1890 Sp. 151 f., wo darauf hingewiesen wird, 
dass die Medeiasage an allen Orten, die für rroloqpdßpaxot galten, lokali- 
sirt war und Medeia selbst als heroischer Urtypus der antiken ipetgua- 
xidig aufzufassen ist). 


10 * 
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Kapitel XI. 

lieber den Mythus von Pan und Selene. 

(Exkurs zu S. 4 Anm. 10 — 13.) 

Zu den Darstellungen des Liebesverhältnisses von Pan 
und Selene gehört wahrscheinlich auch die in der Arch. Ztg. 
1850 (8) Taf. XV, 2 abgebildete Lampe (vgl. Gerhard, Arch. 
Ztg. a. a. 0. S. 150 Anm. 5. Wieseler, Arch. Ztg. 4 (1846) 
S. 215. Licetus de ant. lucernis p. 194. Welcker, Götterl. I 
S. 456. Dilthey, Arch. Ztg. 31 (1874) S. 75 Anm. 2), welche 
eine jugendliche grösstentheils nackte weibliche Gestalt mit 
zackiger Strahlenkrone und über dem Haupte sich bau- 
schendem bogenförmigen Gewand, in der Linken eine 
brennende Fackel tragend darstellt, wie sie auf einem 
schnell nach rechts dahinrennenden Widder davonreitet. 
Trotz Diltheys Widerspruch a. a. 0. halte ich mit Welcker, 
Gerhard und Wieseler (a. a. 0.) die fragliche Gestalt für 
Selene, da die Strahlenkrone, die brennende Fackel und das 
bauschende Gewand über dem Kopfe kaum eine andere Deu- 
tung zulassen und ausserdem, zwar nicht bei Vergil und 
Nikander, wohl aber anderwärts, eine Version der Sage von 
Pan und Selene sich nach weisen lässt, wonach Pan in 
Widderfelle gehüllt 631 ) (oder in einen Widder verwandelt?) 
die von ihm geliebte Mondgöttin verführt. Vgl. Philargyrius 
zu Vergils Georg. 3, 391: „Pan cum Lunae amore flagraret, 
ut illi formosus videretur, niveis velleribus se circumdedit 
atque ita eam ad rem veneream illexit“. Die unmittelbar 
darauf folgenden Worte stammen, wie schon Dilthey a. a. 0. 
S. 74 Anm. 2 bemerkt hat, aus Macrobius. Vgl. auch den 
von Welcker, Götterl. II S. 659 Anm. 20 aus dem Wiener 
Manuskripte einer Colleetio fabularum angeführten Wortlaut 
von fab. 1}4: „Dan (Welcker: Pan) sive Didimon (Welcker: 

631) Dieser Zug des Mythus setzt vollständige Menschengestalt 
Pans voraus, wie sie namentlich für Arkadien (vgl. dessen Münzen) 
nachweisbar ist. 
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Didymos) amasse dicitur lunam. Qui spretus 632 ) pavit pe- 
cora candidissima etut lunae formosus videretur niveis 
velleribus se circumdedit atque eam ita ad rem veneriam 
allexit“. Die gesperrt gedruckten Worte, die man bei Pliilar- 
gyrius vergeblich sucht, scheinen anzudeuten, dass die Wiener 
Handschrift den Inhalt der Quelle des Philargyrius etwas 
vollständiger als dieser selbst wiedergibt. 

Wie erklärt sich nun aber der Mythus von dem Liebes- 
verhältniss von Pan und Selene? Um diese Frage wissen- 
schaftlich beantworten zu können, sehe ich mich genöthigt, 
etwas weiter auszuholen und auf das Wesen des Pan ge- 
nauer einzugehen, dessen ausführliche Behandlung freilich 
dem nächsten Hefte meiner mythologischen Studien Vorbe- 
halten bleiben muss. Aus dieser Untersuchung möge vorläufig 
hier nur Folgendes mitgetheilt sein. 

Ein tiefergehendes, alle Einzelheiten des Mythus und 
Kultus umfassendes Yerständniss des Pan lässt sich einzig 
und allein aus einer genauen und gründlichen Untersuchung 
des Lebens und Treibens der antiken Hirten, ins- 
besondere der Schaf- und Ziegenhirten, gewinnen: ein 
Gedanke, der zwar von selbst einleuchten dürfte, trotzdem 
aber merkwürdiger Weise noch niemals ausgeführt worden ist. 

Das wesentlichste Resultat einer solchen Untersuchung 
des antiken Hirtenlebens mit Rücksicht auf den Kultus und 
Mythus des Pan lautet aber: Pan ist durchaus nicht ein 
Licht- oder Sonnengott, wofür man ihn so oft gehalten hat, 
sondern (wie auch aus seinen ältesten Darstellungen, namentlich 
auf den arkadischen Münzen, deutlich hervorgeht) ursprüng- 
lich weiter nichts als der göttliche oder dämonische Typus 
eines altgriechischen Schaf- und Ziegenhirten, ge- 
wissermassen die Verkörperung des gesammten antiken Hirten- 
lebens mit allen seinen Erfahrungen, Eigenthümlichkeiten, 
Freuden und Sorgen, daher alle ursprünglichen Funktionen 
des Gottes ganz einfach aus dem zwar etwas beschränkten 

632) Vielleicht erklärt sich aus dieser anfänglichen Verschmähung 
der Liebe des Pan die Abwendung des Antlitzes der Selene, welche 
auf der oben S. 4 besprochenen Lampe so deutlich dargestellt ist. 
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aber für uns durchaus poetischen Vorstellungskreise des an- 
tiken Schaf- und Ziegenhirten zu erklären sind. 

Schon der Name, Tlccv, der augenscheinlich mit lat. 
pa-scor (vgl. sanskr. go-pä-s = Kuhhirt), pa-s-tor, pa-bulum, 
l’a-les u. s.w. verwandt ist, bezeichnet deutlich den „Hütenden“, 
„Weidenden“, d. i. den Hirtengott. 633 ) 

Wie die früheren und jetzigen Hirten des an natürlichen 
Grotten und Höhlen so reichen Griechenlands gern in Felsen- 
höhlen hausen und mit ihren Heerden in diesen oft vor 
plötzlich ausbrechendem Unwetter oder bei Nacht Zuflucht 
suchen 631 ), so wird auch Pan in Grotten wohnend oder 
ruhend gedacht. 6 * 5 ) Die bekanntesten dieser Pansgrotten sind 
die Korykische Höhle am Parnass, die noch heute den Hirten 
der Umgegend als Zufluchtsort dient, die Höhle des Lykaion in 
Arkadien und die kleine Grotte an der Nordseite der athe- 
nischen Akropolis. 636 ) Schon aus diesem seinem Wohnsitz 
erklärt sich die stetige Verbindung Pans mit den Naiaden, 
die ebenfalls in Felsenhöhlen hausen, denn in solchen be- 

633) Vgl. Curtius, Grdz. d. gr. Etym. 6 S. 270. Fick, Vgl. Wörterb. 3 
2 S. 139 f. u. 1 S. 132, wo als Grundbedeutung der Wurzel pa (pi) 
„hüten, beobachten“ angegeben wird; Vanicek, Etym. Wörterb. 3 S. 446. 

634) Vgl. II. d 276 ff. üi{ 5' St’ üno axoinqs släsv vstpos nl- 
noXog avriQ \ Igzofiivov xarä novxov vno Zsqpvpc ho la> ijs" | t iö äs z’ 
ävsv&sv üovzi fisXdvzcgov rjt>« maoa | rpcu’vtz' 16 v xarci tzuvtov , ayti 
äs ts laiXaita noXXtjv | piyrjasv ts iäcöv, vno zs an so s ijXaos 
prßa. Das berühmteste Beispiel einer solchen Hirtenhöhle ist be- 
kanntlich die Grotte des Kyklopen Polyphemos, der in der Odyssee 
durchaus nur als ein (ins Groteske übersetzter) Schaf- und Ziegenhirt 
auftritt. -Vgl. ferner Theocr. id. 3, 6 und Eritzsche z. d. St. 8, 72. 11, 44. 
9, 15. 3, 13. Epigr. 3, 5. Ich selbst habe einst vor Jahren beobachtet, 
wie bei plötzlich eintretendem Unwetter ein Hirte mit seiner Heerde 
in einer am Wege von Krissa nach Delphi gelegenen Höhle Zuflucht 
suchte. Ueber die Nothwendigkeit die Schafe vor Unwetter zu schützen 
vgl. Brehm, Thierleben 3 III S. 367 ff. 

635) Theocr. epigr. 5, 5. Cornut. p. 151 ed. Osann. Orph. hy. 11, 
5 ävTQoäicuzs. ib. v. 12 ävzQOxuQSf. Achill. Tat. cd. Hercher p. 195. 
Maxim. Tyr. diss. 8, 1. Müller, Hdb. d. Archäol- § 387, 7. Brunck, 
Anal. 3, 204, 263. 

636) Paus. 10, 32, 7. Porphyr, de antro ny. 20. Milchhöfer b. 
Baumeister, Denkm. d. kl. Alt. S. 208 f. 


Digitized by Google 



151 


finden sich häufig Quellen, welche den Hirten und ihren 
Heerden am Morgen und Abend das nöthige Trinkwasser 037 ) 
liefern, oder das Wasser tropft oben von der Decke herab. 633 ) 
Gewiss erklärt sich die gemeinsame Verehrung des Pan und 
der Selene in einer Grotte des arkadischen Avxcuov, an die 
wahrscheinlich auch die Sage von dem Liebesverhältnisse 
der beiden Gottheiten angeknüpft war (ob. S. 5), wenigstens 
theilweise aus der Vorstellung (ob. S. 47), dass auch die Mond- 
göttinnen in natürlichen Grotten zu hausen pflegen. 639 ) Einen 
zweiten, noch wichtigeren Grund für das Verhältniss Pans 
zur Selene werden wir weiter unten (S. 163 f.) kennen lernen. 

Ebenso wie die wandernden Hirtenstämme des Morgen- 
landes, waren auch die einzelnen Schaf- und Ziegenhirteu 
Griechenlands im Interesse der Pflege und Ernährung ihrer 
Heerden auf eine nomadische Lebensweise, d. h. auf einen 
häufigen Wechsel ihres Aufenthaltsortes, angewiesen. 
Selbst im civilisirten Spanien war es noch bis vor Kurzem 
Sitte, mit den Heerden der Merinoschafe, je nach der Jahres- 
zeit, herumzu wandern, sie im Winter in den mildesten Ge- 
genden unterzubringen und im Sommer auf die besten Weiden 


637) II. N 492: dg ei ze per« xr i'Xov tonezo fistet | möfiev' ix 
ßozccvrjg' yävvzat S‘ Sga ze tpgeva noifirjv. 

638) Paus. 10, 32, 5 vöazog Si eletv iv avzd [d. b. in der Höhle 
bei Themisonion] nrjyai. ib. 7 xai vSiag [in der Korykisclien Höhle] 
zö fi iv ävegyd/zevov ix nr/ydv, nliov Se in änö zov ogotpov oxä£ei. 
Theocr. 7, 136 rö S’ iyy vfttv iegov vSatg Nvfiifäv i£ dvzgoio xuzei- 
ßonevov xelÜQvfcev. Od. 13, 103 ävzgov intjQazov qegociSeg igöv Nv/i- 
cpoccov, di vrjidätg xaXeovxca. Vgl. Porphyr, de antro ny. 6 u. 7. Dion. 
Hai. ant. R. 1,79 tegog ydgog vir/ ßa&eia ovvqgetpijg x«i ixixga xoiXri 
izriydg üvieioa , iXiyezo de Ilavog elvai zö vdnog. Verg. Aen. 1 , 168. 
Vgl. auch Preller, Gr. Myth.“ 1 S. 669, 3 u. 567, 4. 

639) Beiläufig bemerke ich, dass auch ein wichtiges Motiv der 
Endymionsago sich am besten aus dem Hirtenleben erklären lässt. 
Endymion ist bekanntlich bald Hirte bald Jäger oder vielmehr beides 
zugleich (s. unten 8. 164) und rnht als solcher ebenso wie Pan in einer 
Gehirgsgrotte, in der ihn die Mondgöttin besucht. Der Unterschied 
zwischen ihm und Pan besteht wesentlich nur darin, dass dieser in 
der Sage von dem Liebesverhältnisse zur Mondgöttin eine mehr aktive, 
Endymion eine mehr passive Bolle spielt. 
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zu vertheilen. Der Sovan genannte Schlag reiste alljährlich 
aus Andalusien und Estremadura bis Soria und sogar bis in 
die Pyrenäen und legte Entfernungen von 100 deutschen Meilen 
zurück. 611 ’) So war es schon im Alterthum, wie z. B. Varro 
de r. r. 2, 2 (p. 167 ed. Bip.) bezeugt: „longe . . et late in 
diversis locis pasci solent, ut multa millia absint saepe hi* 
bernae pastiones ab aestivis . . . nam mihi greges in Apulia 
hibernabant, qui in Iteatinis montibus aestivabant“ (vgl. ib. 
3, 17 p. 247 ed. Bip. 611 )). Genau dasselbe unstete Wander- 
leben führt auch Pan nach dem Homerischen Hymnus v. 8 ff.: 
(poirä ö’ sv&a xul iv&a dia pajxijl'a n vxvä, 
aXXoxs uiv peiftpoituv itpElxofiivos (laXccxotOiv, 
aXXoxs d’ av ntxQyaiv iv rjfoßüxoiai Sioiivsl 
dxQoxäxtjv xoQvtpfjv iirjh'axoTtov tiaavaßuCvav 
noXXtxxi d’ «Qyivotv xa diidpu^isv ovpccc fiaxpä, 
jtoAXcexi d’ iv xvrjuolOi dirjXaOs &ijpa$ ivaipcov, 
olgia dcQxöfitvog .... 

Daher lässt Theocrit (id. 1, 123 ff.) den Pan als richtigen 
Nomaden bald auf dem Lykaion, bald auf dem Mainaion, 
bald auf Sicilien verweilen, während er nach id. 7, 111 ff. 
den heissen Sommer gern in den kühlen Bergen Thrakiens, 
deii kalten Winter dagegen im warmen Aithiopien zubringt 
(vgl. Verg. Ecl. 10, 65 ff). Bisweilen verlassen sogar die 
Ziegenhirten ihre Berge und ziehen an die Meeresküste, um 
ihre Heerden im Meere zu baden, was ihnen erwünschte Ge- 
legenheit bietet ihr Hirtengewerbe zeitweilig mit dem der 
Fischer zu vertauschen, indem sie die sog. (SapyoC mit Ziegen 
ködern und fangen, was namentlich Oppian (Hai. 4 , 308 ff. 
vgl. Cyneg. 2, 433) in ergötzlicher und lebendiger Weise 
schildert. Besonders scheinen die Bewohner der so zahl- 

640) [Pöppig,] lllustr. Naturgesch. d. ThierreichB I S. 265. Brehm, 
Thierleben 1 III 366 ff. 

641) Aehnlich lässt Dio Chrys. or. 7 p. 226 B. einen euböiscben 
Hirten sagen: „roti fitv y dp yfifMÖvos iv toig ntSioig ivifiQfnv, voftr]v 
txavljv tyovrts xal «oluv yUöv äitoMifiivo V TOV Si Hip ovg «jrjjZav- 
vofuv tig tot oqt). Vgl. auch Soph. Oed. Tyr. 1136. Wilh. Vischer, 
Erinnerungen u. Eindrücke aus Griechenl. S. 338. Neumann- Partscb, 
Pbys. Geogr. v. Griechenl. 404 f. 
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reichen kleinen „Ziegeninseln“ des griechischen Meeres 642 ) auf 
dieses Doppelgewerbe alsHirten undFischer angewiesen 
gewesen zu sein, wie sie es auch heute noch sind. 643 ) Es 
braucht kaum gesagt zu werden, dass auf dieser Vereinigung 
zweier an sich so verschiedener Gewerbe in einer Person 644 ) 
Paus Funktion als äxnog (Pind. fr. 65. Theocr. 5, 14) und 
Gott der Fischer (Opp. Hai. 3/ 18; mehr b. Welcker, Gr. 
Götter]. 2 S. 662) beruht. Hierzu kommt noch, dass gewiss 
viele Hirten ihren Aufenthalt au fischreichen Flüssen oder 
Binnenseen sowie, an der Meeresküste als willkommenen An- 
lass betrachtet haben, durch Angeln und Fischfang etwas 
Abwechselung in ihre sonst etwas einförmige Lebensweise 
und Kost zu bringen. 645 ) Bei solch naher Berührung des 
Hirten- und Fischerstandes kann es daher nicht Wunder 
nehmen, dass die Vorstellungen des Hirtenlebens auch auf 
das Meer übertragen und z. B. die Meereswellen als Rosse 
oder Ziegen oder Schafe des Meeres aufgefasst wurden 646 ), 
eine Anschauung, die bekanntlich seit Skopas in zahlreichen 
Bildwerken lebendigen Ausdruck gefunden hat. Ich erinnere 


642) Vgl. z. B. die Inseln AlytaXla, AiyiXa , AlylXita, AlyiXiip, 
Atyifiogog, Ai'yivci, Alyovoaa, MfjXog, MrjXovoa, IJoXvaiyog, Tpayta u. s. w. 

643) S. z. B. Bursian, Geogr. v. Gr. 2, 451, nach dem Delos heut- 
zutage nur zeitweise von Hirten und Schiffern oder Fischern besucht 
wird, was auch von vielen andern kleinen Inseln des Archipelagus 
gilt; vgl. Bursian 2 S. 365. 467. 482. 498. 604. 505. 510. 511. 

644) Vgl. Aristot. Polit. 1,3,5: ot äe xai /uyvvvzeg ix zovztov 
[täv ßimv, d. h. dem ßlog vopadixog, yiaiQy ixog, Xyozpixog, ccXtevzi- 
xos, ffrjet vtixos ] rjiio) s Jcäei, JZQoeavanXrjQOvvztg zov ivSttozazov 
(h'ov, fi zvyyävei iXleücwv iiQog zo avra'gxrjg f ivoii .... 

645) Namentlich dann waren die Hirten auf den Fischfang an- 
gewiesen, wenn ihre Heerden durch gewisse bei Schafen und Ziegen 
häufige Epidemien zusammengeschmolzen oder ganz vernichtet wurden; 
vgl. z. B. Cato r. r. 96. Varro de r. r. 2, 1 p. 162 f. ed. Bip. Colnm. 7, 5. — 
Vergil (Aon. 12, 517 ff.) schildert z. B. einen armen Arkader, der [seiner 
Heerden beraubt?] am Lernaflusse Fischfang betrieb. S. auch Anm. 650. 

646) Vgl. z. B. Artemid. on. 2, 12 xal yap zä fityäXa xvfiaza 
alyag iv rjj avvrj&eia liyofitv . . . xal rö (poßtgiözuzov 7rilayog Alyaiov 
Xtyzzai. Schol. Lykopbr. 135: Alyaiov di zo nilayog lxXrj9tj, oz i älxtjv 
alyög älpariov xv/iuzovzai. Preller, gr. Myth. 5 I S. 444. 
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an die schönen Gestalten von Seerossen, Seestieren, See- 
böcken und Seewiddern, denen bisweilen Tritonen von durch- 
aus paneskem Typus, z. B. mit Hörnern, Spitzohren u. s. w. 
zur Seite gesetzt werden, wie sie nicht selten, namentlich 
auf antiken Reliefen, erscheinen. 647 ) 

Ganz ähnlich wie Fans Beziehung zum Fischfang ist 
sein Verhältniss zur Jagd tfder seine Bedeutung als Schutz- 
gott der Jäger zu erklären; denn die meisten Hirten sind 
zugleich auch Jäger und wo sich ihnen irgend eine günstige 
Gelegenheit dazu bietet mit der Jagd beschäftigt. Zu diesem 
Nebenberufe veranlasst sie nicht bloss ihr ständiger Aufent- 
halt in den Bergen, in denen die jagdbaren Thiere hausen, 
sondern auch die häufige Nothwendigkeit mit Waffen ver- 
sehen zu sein 648 ), die sie schon wegen der vielen den Heerden 
nachstellenden Raubtliiere (Wölfe, Bären, Löwen) oder wegen 
der Räuber führen müssen, sowie ihr stetiges Zusammen- 
leben mit den Hunden, die sich leicht auch als Jagdhunde 

647) Vgl. z. B. den Seebock bei Fröhner, Not. d. Louvre 1 nr. 438 u. 
Imhoof, Gr. Münzen 666, den Seewidder ebenda nr. 440 u. b. Dütscbke, 
Bildw. in Oberitalien 3 nr. 338. Nicht selten werden diese Thiere von 
Tritonen geführt oder bei den Hörnern gepackt. Gehörnte oder paneske 
(satyrartige) Tritonen sind ziemlich hilufig. Vgl. z. B. Tölken, Verzeich- 
nis etc. nr. 108 u. 184. Clarac, Mus. 745, 1808 = Baumeister, Denkm. 
nr. 1964. Helbig, Wandgemälde nr. 1675. Dütschke 1 nr. 46. E. Curtius, 
Abh. d. Berl. Ak. 1876 S. 148 f. Matz-Duhn 3 nr. 4070. 2 nr. 8223. 
Dütschke 4 nr. 646. Overbeck, Kunstmyth. Poseidon S. 305. 308. 
Dütscbke 1 nr. 106 u. 111. Ich verdanke diese Zusammenstellung der 
Güte R. Dressiere. — Gehört auch der Pan äJLc'rciayxrog (Soph. Aj. 696 
u. Lobeck z. d. St.) hierher, d. h. auf eine der „Ziegeninseln“? 

648) Vgl. die klassische Schilderung der Hirten bei Varro de r. r. 
2, 10 itaque in saltibus licet videre iuventutem et eam fere arma- 
tam ... Formae hominum legcndac, ut sint ürmae ac veloces, no- 
biles, expeditis membris: qui non solum pecus sequi possint, sed etiam 
a bestiis ac praedonibus defendere. S. in Betreff der Abwehr von 
Wölfen II. n 362, von Löwen II. 2 16. E 136, K 485, von Räubern 
11. r 11, ferner Theocr. epigr. 2, 3. Opp. Cyneg. 4, 80 ff. Nikand. 
Alexiph. 38. Nach Verg. Bucol. 3, 12 führt Daphnia Bogen und Pfeile. 
Vgl. ib. 10, 56 — 69. S. auch das hocharchaische Vasenbild mit der 
Darstellung der Löwen abwehrenden Hirten in der Arch. Ztg. 41 
Taf. 10. 


Digitized by Google 



155 


benutzen lassen. 649 ) Die auf die Jagd bezüglichen Kultuamen 
des Pan sind dyg evg oder dygsmrjg (Hesycli. u. Etym. M. 54, 
28), 9-rjgtvxrjg (Anthol. 6, 183), tvdxjgog (Anthol. 6, 185; vgl. 
Theocr. id. 1, 16. Arrian. cyneg. 35, 3. Philostr. im. p. 416. 
Paus. 8, 42, 3. Arch. Ztg. 23, 24* Anm. 52, 50*). Zur Jagd 
(■ibjpa) im antiken Sinne gehörte übrigens die Vogelsteller ei 
und sogar der Fischfang 650 ), daher Pan schon als Jagdgott 
auch zum göttlichen Beschützer und Förderer dieser beiden 
Berufe werden musste (Leon. Tar. b. Brunck, Anal. 1, 225, 19. 
ib. 2, 9,' 15 u. 16. 2, 182, 2 u. s. w.). 

Ueberall lässt sich ferner beobachten, dass die Hirten 
und Jäger, deren göttliches Prototyp und Ideal Pan ist, eine be- 
sondere Neigung und Fähigkeit zum Soldatenberufe besitzen, 
was namentlich Xenophon in klassischer Weise entwickelt, 
indem er (Cyneg. 1, 18) von den Jägern bemerkt: ix xovxcov 
... yiyvovxm xd etg xbv nöXifiov aya&oi. ib. 12, 1: ra di 
ngbg xbv xöitftov fidXißxa natötvu [rfc xvvtjyiöia], xgmxov 
pev rd onka oxav i%°vxeg nogsvzovxai ödovg %a).tndg, ovx 
dmgovoiv dvügovxai yag xovg xovovg ötu xo tC&io&at atxu 
xovxmv aigetv xd &rjgia. ineixa evvafeo&aC xs axkrjgwg öv- 
vaxol iOovxat xai cpvlaxeg tlvcu ayafrol xov ijuraxxofiivov 
u. s. w. ib. 8 ix xmv xoiovxav ovv Oxgaximxai xe äyoc&ol xai 
Oxgaxrjyol yCyvovxai. Schon oben haben wir gesehen, dass 
die Begriffe Jäger und Hirte im klassischen Alterthum so 
ziemlich zusammenfallen, daher das was Xenophon vom 
Jäger sagt ebenso gut auf den Hirten sich beziehen kann. 
Ausdrücklich bemerkt aber Aristoteles (Polit. 6, 2, 7) von 
den Hirten: xai xd n gog xag noliftixag ngalgeig paJtffO’ 
ovtoi yeyvpvaOfiivoi xag fjjstg xai %gri«iyL°i xd adfiaxu xai 
dvvdfievoi &vgav?.elv. In der That haben von jeher alle 

649) Den allmählichen Uebergang vom Hirten- zum Jägerleben 
und vom Hirtenhunde zum Jagdhunde schildert sehr hübsch Dio Chrys. 
or. 7 p. 226 f. R. Vgl. auch Verg. Ecl. 10, 65 ff. 

650) Vgl. Aristot. cd. Didot. I 489, 9 (Polit. I, 3, 4 ) of 8’ uno 
drjpas Jwci xotl Srjpas izifoi ftfja s, o!ov of gtv äno lyazfiag, of 
d’ dtp’ älniag, Zeoi Xiurag xai t Irj xai nozauovg rj ftdlarrav zoiav- 
zrjv ngoootxovo iv, of S ’ an’ öpvfff aiv »} &tiqloiv dyQi'av. 
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Jäger- und Hirtenstämme im Rufe der Tapferkeit und kriege- 
rischen Tüchtigkeit gestanden, in Hellas gilt dies besonders 
von den eifrigsten Pansverehrern, den Arkadern, welche sich 
geradeso wie die ebenfalls vorzugsweise dem Hirtenleben und 
der Jagd huldigenden Schweizer als stets kriegslustige und 
i kriegstüchtige Söldner einen grossen Namen gemacht haben. 661 ) 
In diesen Zusammenhang gehört u. A. auch die Thatsache, 
dass verhältnissmässig so viele militärische Ausdrücke dem 
Hirtenleben entlehnt sind, z. B. jrotf is'veg kaäv = Heerführer, 
xtgctg, comu, miles gregarins, cohors (eigtl. „Hürde“), ata&- 
ftog 664 ) u. s. w. Ferner denke man an die schönen Gleich- 
nisse der Ilias, welche gewisse kriegerische Aktionen mit den 
entsprechenden Erfahrungen des Hirten- oder Jägerlebens 
vergleichen, z. B. II. B 459 ff. 474 ff 480 ff r 10 ff P 725 ff 
M 41 ff u. s. w. Bei dieser nahen Verwandtschaft der drei 
Begriffe Hirt, Jäger und Krieger ist es also leicht be- 
greiflich, dass der Gott der Hirten und Jäger auch zu einem 
Gotte des Kriege s,d. h. der heerdenartig unter ihren Führern 
(== „Hirten der Mannen“) von Ort zu Ort ziehenden Krieger- 
schaareu, werden konnte. So erscheint Pan auf Münzen von 
Heraia in Arkadien ganz wie ein kriegerischer Hirte mit 
einem Speer ausgerüstet (Cat. of greek eoins in the Brit. Mus. 
Peloponn. 182 Taf. 34, 12), das Relief eines kleinen vier- 
seitigen Altars aus Ephesos zeigt den Gott sogar mit Helm, 
Panzer und Schild bewaffnet (Arch. Ztg. 31 S. 112), ferner 
finden wir einen IJkv gtQatimrrjg auf Lesbos (Longos P. 4, 
39; vgl. den „Pan nemorum bellique potens“ b. Val. Flacc. 3, 
48); nach Polyaen Strat. 1, 2 853 ) war Pan der azpatiiybg 
zhovitOov und als solcher Erfinder der talgig, der qidkaylg, 
der Scheidung des Heeres in ein delgiov und kuiov xt'pag, 
des Schlachtrufs, der wie ein lauter, plötzlich ertönender und 

661) Vgl. W.Viachcr, Erinnerungen u. Eindrücke aus Griecheul. 340f. 

662) oTctdfiöt bedeutet noch bei Homer bo viel wie stabulum = 
Stall oder Hirtengehöft, in Xenoplions Anabasis dagegen regelmässig 
das Nachtquartier der Soldaten. 

663) Vgl. auch den Anon. n. äniaxmv b. Weatermann, Mythogr. 
Gr. p. 323, 24 ff. 
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das Echo in den Bergen weckender Hirten- oder Jägerruf 854 ) 
den Hörer erschreckt, endlich Erreger des für ganze Heere 
oftmals verderblich gewordenen sog. panischen Schreckens 
(navtiov, navixov), der ebenfalls ganz allgemein auf Pan 
zuriiekgeführt wurde und zweifellos ursprünglich weiter nichts 
als eine im Hirtenleben häufige Erfahrung bedeutete. 

Es ist nämlich eine anerkannte Thatsache, dass selbst 
vollkommen zahme Heerdenthiere, namentlich aber Schafe 
und Ziegen, sehr oft ganz plötzlich aus irgend einem höchst 
unbedeutenden Anlass, z. B. einem ungewohnten Geräusch, 
in der Regel aber ohne irgend einen merkbaren Grund, vor 
allem in der Nacht, in heftigste Unruhe und Schrecken ge- 
rathen und dann völlig besinnungslos wie wahnsinnig nach 
einem Punkte, selbst wenn derselbe höchst gefährlich für 
sie ist, z. B. auf einen Abgrund oder auf ein tiefes Wasser 
zustürzen und so insgesammt oder theilweise schmählich 
zu Grunde geben. 855 ) Das ist der sogenannte panische 

654) Hinsichtlich des Zurufs, mit dem sich die Hirten des Alter- 
thums von fern begrüssten, ebenso wie noch heute die Schweizer und 
Tiroler Alpensenner einander von Weitem zujodeln oder zurufen, vgl. 
namentlich Od. * 82 o9i zzoi/isva notfirjv rjitvzi tlaeXaav, 6 Si t’ 
igeXaav vnaxovti u. Apollodor b. d. Scholiastenu. Eustath. z. d. St. Vgl. auch 
Schol. Eur. Rhes. 36. Verg. Georg. 3, 413. Aen. 1, 324. Natürlich ist die 
Sage von Pan nnd Echo dieser Erfahrung des Hirtenlebens entsprungen. 

655) Cornut. de nat. dcor. 27 izi re z 6 Tlavixctg Xiyto&at zagayug 
zag alzfvtSlovg xai äXöyovg' ovza y u o nag xai uytXcci xai zu 
alitöXiu nzozizai, zpotpov zivdg i£ vXi]g ?J zäv vnctvzgav xai i pagay- 
yaääv zöxtov äxoveavza. Olxttag ds xai zäv ctytXaiav ^gefifiazav 
uvzöv izzlexonov (nonjaavzo. Val. Fl. 3, 66 — 57. Schol. Eur. Rhes. 36. 
Theocr. id. 6, 14 f. jj xarä zijvag | zag nizgag, äv9gauf, /lavtlg [d. h. 
vom panischen Schrecken erfasst] zig Kgüthv crtoipav. Schob z. v. 14 
u. 15: tl izziogxoiTjv, ävafttv änb zf/g nszQag . . . tlg fiuvlav ifinzaäv 
zig Kg üfhv 7ir]3rjaaifii .... tlä9aai yäg ix zi zolag ztvzg ij y-uviag 
xuzaxQt](ivi£fiv tavzovg (vgl. xgrj/ivoßaztiv von Ziegen b. Long. 
past p. 278, 6 Hercher). Uebrigens kommt der panische Schrecken auch 
bei andern Thieren vor, z. B. Pferden (vgl. den Tagd^imzog zu Olympia; 
Paus. 6, 20, 15. 10, 37, 4), Rindern, denen die Bremse (oiazgog und 
livcoip) oft wahnsinnigen Schrecken bereitet (vgl. die Iosagc u. Schol 
z. Od. % 299 n. zu x 85 f.). Hierher gehört auch die besessene Schweine- 
heerde des neuen Testaments (ev. Marci 5, 13 xai i£eX&övza zu nvev~ 
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Schrecken, dessen wesentlichste Merkmale, wie schon die 
Alten behaupten, das plötzliche unberechenbare Eintreten 
und die aller Vernunft spottende und gefährliche Kopflosig- 
keit bilden, welche eine Menge von Einzelindividuen auf 
einmal ergreift, daher derselbe öfters als Wahnsinn (f tavCu , 
oldtQog) bezeichnet wird. Natürlich schrieben die griechischen 
Hirten, um den in der That dämonischen Charakter dieser, 
wie gesagt, im Hirtenleben häufigen Erscheinung zu erklären 
und einigermassen begreiflich zu machen, dieselbe dem ver- 
derblichen dämonischen Wirken des Pan als Heerden- und 
Hirtengottes zu und hüteten sich den Zorn (xdrog) des Gottes 
zu erregen (Theocr. 1, 16), damit er ihre Heerden mit dem 
verderblichen Wahnsinn verschone. r,5fi ) 

fjorTre rcc aY.u&aoict efoijU&ov f lg tovs zoipot’g, xcu copu qaev r; äyeltj x«ni 
roü * q ij u v o v tlg t rjv &alaaaav d>s Siayihoi xal envlyovzo, wo zu be- 
achten ist, dass dieselben Dämonen bald die Menschen bald die Thiere 
mit panischem Schrecken und Wahnsinn erfüllen). Von einer Maul- 
thierheerde im westlichen Nordamerika berichtete jüngst J. Fröbel in 
der Bei 1 , z. Allg. Ztg. 1890 Nr. 190 S. 3 Folgendes: „Zu den gefähr- 
lichen Vorgängen auf der Reise gehört eine nächtliche Starapade, 
oder, um mich klassisch auszudrücken, die Wirkung eines panischen 
Schreckens auf eine Manlthierheerde. Wölfe oder Indianer, welche 
letzteren ihn absichtlich veranlassen, um die Heerde zu rauben, sind 
gewöhnlich [?] die Ursache. Dass einer oder der andere von der Wach- 
mannschaft dabei von der plötzlich wie wahnsinnig davonrennenden 
Heerde unter die Füsse getreten wird, ist das geringste Unglück, 
welches man dabei zu befürchten hat. Die ganze Heerde kann ver- 
loren gehen, was den Untergang der Karawane zur Folge haben kann. 
Am Arkansas habe ich den noch glücklich ablaufenden Vorgang selbst 
mit angesehen. Gin nicht weit von mir grasendes Manlthier stiess 
plötzlich, nachdem es aufmerksam in die Nacht hinausgesehen, einen 
schnaubenden Ton aus, Bprang mit einem Satze zurück, und im Augen- 
blicke theilte sich die Bewegung der ganzen Heerde mit, welche in 
rasendem Rennen die Flucht ergriff. Zum Glück machte sie an 
dem Flusse Halt und konnte ohne grosse Mühe wieder zurückgebracht 
werden.“ Namentlich sind aber Ziegen und Schafe diesem Schrecken 
unterworfen, wie auch moderne Zoologen konstatirt haben; vgl. Brehm, 
Thierleben 5 III S. 329 u. 339. 

656) Vgl. Phot. lex. cd. Naber p. 51 : IJavog axoxog (schreibe 
xoros) ■ fiavim/trjs (d. h. Wahnsinn erregend), Ixtl räv cpavzatnäv af- 
tiog u Ilav. Hesych. s. v. Ilavog oxoxog (schreibe xoto ff; d. Hs. bietet 
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Auf solche Weise wird Pan aber auch zu einem kriege- 
rischen Gt)tte, weil er oft auch ganzen Menschenmassen, nament- 
lich Kriegsheeren, den panischen Schrecken sendet, der ja 
öfters in der antiken Kriegsgeschichte, z. B. bei Marathon 
und Delphi (Herod. 6, 105. Aesch. Pers. 457 ff. Theocr. syr. 9 
u. Schol. Paus. 10, 23, 7 ff. u. s. w.), eine so verderbliche Rolle 
gespielt hat. Dass in der That die Idee des panischen Schreckens 
lediglich den Erfahrungen und Beobachtungen des Hirten- 
lebens ihren Ursprung verdankt, ist übrigens auch aus der aus- 
drücklichen Bemerkung des Aeneas (Paliorc. 27) zu erschliessen, 
dass der Ausdruck itocvua ein ovofia II cAoxovvijaiov xal 
(idhorcc 'Agxadixöv sei, denn Arkadien und die Peloponnes 
überhaupt gilt von jeher als der eigentliche Sitz und die 
Heimath des Pankultus (vgl. Hesych. s. v. Tluvia.' ij IIsXo- 
jtovvrjOos . fi57 ) 

Die Beziehung Pans zur Musik, insbesondere zur Sy- 
rinxmusik, ergiebt sich aus der grossen Bedeutung, welche die 
Flöte von jeher für das Hirtenleben, insbesondere in Arkadien, 
gehabt hat. Vgl. z. B. II. £ 525 övoj d’ ap eitovto (den 
Heerden) vofiijsg | TEQn6(ievoi övptyijt. Theocr. id. 8, 34. 
7, 27. 8, 18. 20, 28 u. s. w. Noch heute sollen viele Hirten 

richtig riavogxozog) ■ olov vvxziQivog ipavzaoiag (schreibe etwa otov 
vvxztQiväg (pavzaaiag [nlfiniov]. Hesych. a. v. zzctvico Saipovr fiavioiüd 
äca'novi. Orph. hy. 11, 23 (von Pan) Ilavixöv {xntfinav olozgov bei 
zfQfiata ycu'rjg. Da, wie oben S. 69 ff. gezeigt worden ist, ira Alterthum 
die Begriffe fiavla, tmXrjjpi'a und panischer Schrecken zusammenfallen, 
so gilt Pan neben Hekate auch schlechthin als Erreger des Wahn- 
sinns und der Epilepsie (Fallsucht); vgl. Eur. Hippol. 141 av ydg Iv&tog. 
w xovga ;, sfr' {x Tlavitg tift’ ’Exazag. Med. 1172 u. Schol. z. d. St. 
zovg l£ai<pvt)g xazaninzovzag movzo zo nalaiov . . . vno II avog na- 
hezu xal 'Exazrjg Ttfnhjz&ai zov rovv. Mit Bezug auf den panischen 
Schrecken ist Pan ßapüfirivig Orph. hy. 11, 12; vgl. ib. 7 u. 23. Wei- 
teres b. Preller, Or. M.’ 1, 587, 4. So wird schliesslich der mit allen 
Zügen des Schreckens ansgestattetc Panskopf zu einem wirksamen 
Apotropaion, an den italischen Pallor und Pavor (Terror) erinnernd: 
Conze, Jahrb. d. arch. Inst. 5 S. 137; vgl. den schönen Panstypus auf 
den Münzen von Pantikapaion. 

657) Vgl. Pind. frgm. 71 [63] bei Bergk P. L. s 'AfxaSlag fttdi -(av. 
Ebenso d. Skolion nr. 6 Bergk. ’Afxdg Simonid. fr. 136 Bergk. 
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des Orients mit ihrer Flöteniuusik ganze Ueerden locken und 
sogar zu rhythmischen Tanzbewegungen bringen (Winer, Bibi. 
Realwörterb. 3 2 S. 395 Anm. 2; vgl. ebenda 1 S. 496). Ueber- 
haupt gilt das Schaf für ein musikalisches Thier (Aristot. 
de an. hist. 9, 3, 2. Brehm, Thierleben 8 3, 369). Aus dem 
allgemeinen Sinn fast aller Hirtenstämme für die Musik, der 
noch heute bei den Sennen der deutschen Alpen deutlich 
bemerkbar ist (Brehm a. a. 0. 3 S. 438), ist es gewiss zu er- 
klären, dass die von jeher auf Kleinviehzucht angewiesenen 
Arkader (Bursian, Geogr. v. Gr. 2, 191) auch als ausgezeich- 
nete Musiker im ganzen Alterthum berühmt waren, wie denn 
Dach Polybios (4, 20) seit uralten Zeiten bei ihnen das Gesetz 
bestand, dass Knaben und Jünglinge bis zum 30. Jahre eifrig 
Musik treiben und alljährlich am Feste des Dionysos im 
Kunstgesang wetteifern sollten. Als Symbol des musikalischen 
Sinnes der Arkader erscheint auf dem Revers ihrer Münzen 
seit 370 v. Chr. regelmässig die Syrinx, während den Obvers 
ein Panshaupt schmückt (Catal. of greek coins in the Brit. 
Mus. Peloponn. S. 174 fl'. Taf. 32 nr. 12 ff.). Dass die Syrinx 
demgemäss sehr oft ein Attribut des Pan bildet und ein be- 
sonderer Mythus entstand, der dieses Attribut aitiologisch 
erklären sollte, ist zu bekannt, als dass ich nöthig hätte, 
dafür besondere Belege anzuführen. 

Auf mehreren Bildwerken 858 ) wird Pan ebenso wie die 
ihm wesensverwandten Satyrn als otnoöxonwv, d. h. mit über 
die Augen gelegter Hand scharf in die weite Ferne schauend 
oder spähend, dargestellt, womit die Schilderungen der Dichter 
übereinstimmen. Vgl. z. B. Silius Ital. 13, 341: „obtendensque 
manum solem infervescere fronti | arcet et umbrato perlustrat 
pascua visu“. Ganz offenbar ist dieser gestus dem Hirten- 
und Jägerleben abgelauscht, denn einerseits muss der Jäger 
weitblickend sein, um das Wild erspähen zu können, ander- 

658) Vgl. z. B. die Münzen bei Imhoof- Blnmer Monn, grecques 
S. 94, ferner die berühmte BlacasvaBe (Aasf. Lex. der MythoL 1 
Sp. 2010), wo die anf dem Berge als änoav.onäv charakterisirte männ- 
liche Gestalt höchst wahrscheinlich l’an ist. Müller, Hdb. d. Arch 
§ 335, 7. Baumeister, Denkm. S. 589. S. auch unt. Anm. 660. 
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seits hat der Hirte oft, wenn die Heerde sich zerstreut hat, 
▼on einem hochgelegenen Standort ( öxomct ) aus scharf aus- 
zulugen, um seine Thiere zu überzählen und zu verhindern, 
dass eines von ihnen sich verlaufe oder zurückbleibe. 659 ) Daher 
heisst es von Pan als idealem Typus eines Hirten im homeri- 
schen Hymnus v. 11 cxxqotÜt rjv xoQveprjv fxrßöoxoxov (fii]Xo- 
ffxcjrog?) eiöavaßuiviQv ; er ist als Jäger ö£fa dspxdfifvog 
(ib. v. 14), svoxo7i os (Orph. hy. 11, 9), nävdxonog (Anthol. 
Plan. 233), ffxojrnjrijs (Anthol. Gr. 6, 16. 34. 109), vXrjcSxonos 
(ib. 6, 107) u. s. w. 660 ) 

Um die übergrosse Mittagsgluth des langen südlichen 
Sommers, die Menschen und Thieren gleich gefährlich ist, zu 
vermeiden, pflegen die Hirten und Jäger um Mittag mit ihren 
Heerden an kühlen und schattigen Orten bis zum Abend zu 
rasten und zu schlafen, wie namentlich Yarro (de r. r. 2, 2 
p. 167 ed. Bip.) bezeugt mit den Worten: „circiter meridia- 
nos aestus, dum defervescant, sub umbriferas rupes et ar- 
bores patulas subiciunt [greges], quoad refrigerato aere 
vespertino rursus pascant ad solis occasum“ (vgl. Geopon. 
18, 2, 7). Diese allgemeine Hirtensitte hat offenbar Anlass 
zu der Vorstellung gegeben, dass wie die Hirten mit ihren 
Heerden und die Jäger so auch Pan um Mittag zu schlafen und 
auszuruhen pflege. Vgl. namentlich Theocrit. id. 1, 15 ff'. 661 ) 
„ov &ifug, co jroi/wjv, to (isaa^ißQivöv, ov d’s'iug afi^uv 
evQcaätv. rov flava dedoixafieg' rj yaQ äit uyQttg 
xavixtt xsxfirjxas cc^navtrai" eOti yt iuxqos, 
xai oi äst dgiueia yoXa norl Qivl xdQ"t]Tai. u 
Dagegen haben die Hirten im Sommer die Gewohnheit, be- 
reits beim Erscheinen der Morgenrüthe, noch ehe die Sonne 

659) Vgl. Ezechiel 34, 12. Jerem. 33, 13. Theocr. id. 8, 16. Verg. Ecl. 
3, 34. Ev. Lucae 15, 4. D. Wort axoncä entstammt wohl d. Hirtenleben. 

660) Vgl. auch Hesych. s. v. vnöaxonav Z^P a Aioxvlog' «Scjrrp 
ot ano exonovvze g. ovzto xtlcvu exTjiiaxiaai zijv ^ripa, xa&üneg zovg 
nävag noiovei. ejjijfta df laziv OQxrjOxixöv o tsxcm&s. ib. s. v. nxwjtfv- 
fiäzwv' «xrjlioc zrjg x cl Q°'S wpos zo ficzaziov zid'eficvrjg , kicntg änoano- 
■jtovvzmv. Phot. lex. 527, 6. S. ob. Anm. 658. 

661) S. auch Verg. Ecl. 2, 8. Philostr. im. p. 416 ed. Kayser. 
Nonn. Dion. 48, 258—262. 

Koaoher, Selene. 1 1 
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auf- und der Mond untergeht, ihre Heerden auf die Weide 
zu treiben, weil, wie Varro (de r. r. 2, 2 p. 167 ed. Bip.) 
sagt: „tune herba roscida meridianam, quae est aridior, 
iucunditate praestat“. Da also das Austreiben der Heerden 
für die früheste Morgenstunde charakteristisch ist, so sehen 
wir z. B. auf Vasen, welche den Moment des Sonnenauf- 
gangs und des Monduntergangs allegorisch darstellen, Pan 
als unoOxoTiäv auf hohem Bergesrücken erscheinen 602 ), oder 
er führt geradezu statt des Phosplioros (mit einer Kreuz- 
fackel in der Hand) das eine Pferd des emporfahrendeu Helios- 
gespanns am Zügel. 668 ) 

Auf Grund dieser vielfachen und leicht noch zu ver- 
mehrenden Berührungs- und Vergleichungspunkte zwischen 
den Funktionen des Pan und dem Hirtenleben können wir 
nunmehr wohl die bestimmte Vermuthung aussprechen, dass 
sich auch die Sage von der Liebe des Pan zur Mondgöttin 
aus demselben Vorstellungskreise des Hirten- oder Jägerlebens 
erklären lassen werde, oder mit andern Worten, dass die 
Liebe des Pan als des idealen Hirten und Jägers irgendwie 
mit der Rolle Zusammenhängen dürfte, welche der Mond und 
die Mondgöttin im Hirten- und Jägerleben spielt. In der 
That bestätigt, so viel ich sehe, schon eine berühmte bisher 
meines Wissens noch nicht vollkommen richtig aufgefasste 

662) Vgl. die Blacasvase, das Petersburger Gefiiss nr. 1798 (wo 
der anoox.onmv gewiss entweder Pan selbst oder ein Hirte ist) und 
Heydemann, Vasens. zu Neapel nr. 3424 (wo Pan dem Viergespann der 
Eos voranschreitet). Üb. das Frühanfatehen d. Jäger s. Od. r 428ff. 

663) Gerhard, Ges. ak. Abh. Atlas Taf. VII nr. 3. Vgl. auch den 
Iläv (parocpoQO s im 11. Orphiscben Hymnus v. 11. Hängen damit die 
Fackelläufe zu Ehren des Pan in Athen (Herod. 6, 106) zusammen? Vgl. 
über d. Jägerfackeln II. A 664. P 663. Auf dem schönen Mon. d. I. 2, 53 
abgebildeten Krater (vgl. auch Lex. d. Mythol. I unter Helios Sp. 1997 f.), 
der den Aufgang des Helios oder, wie Kalkmann (Iahrb. d. arch. Inst. I 
S. 244) meint, den Aufgang der Selene darstellt, begrüssen freudig 
staunend die den Panen wesensverwandten Satyrn (oder Pane?) die 
(erste?) Erscheinung des himmlischen Lichts. Man würde unwillkürlich 
versucht sein, bei diesem Bilde an die oben S. 5 berührte Sage von 
den vormondlichen Arkadern zu denken, wenn es sicher wäre, dass auf 
diesem Krater das erste Erscheinen des Mondes gemeint ist. 
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Stelle der Ilias die Richtigkeit unserer Vermuthung. II. & 
555 ff. werden nämlich die zahlreichen Wachtfeuer der Trojaner 
mit der Erscheinung des leuchtenden (Voll-) Mondes und der 
strahlenden Sterne in einer windstillen, klaren, durch keine 
bedenklichen Wolken und Nebel getrübten Nacht verglichen: 
mg d’ bV iv ovgavä aOxQa epaeivr\v dfiipl (feAijv tjv 
epaCvex' ttQMQentn, ore r’ enXero vijvefiog ai&ijp’ 
ex r’ irpavev nüoai Gxonial xal ngdoveg äxQoi 
xal vditai' ovgavo&ev ä’ dg' VTieggdyt} danero g atthjp, 
ndvxa Si x’ ei'dercu äaxgcc, y eyrj&e de re ipge'va aotfiiji/. 
Ich selbst habe früher, wie so viele Andere, im Hinblick auf 
die letzten Worte diese Stelle als einen deutlichen Beweis 
für die Annahme betrachtet, dass schon in der homerischen 
Zeit ein gewisses ästhetisches Naturgefühl für die Schönheit 
einer Mondscheinlandschaft vorhanden gewesen sei 664 ), sehe 
mich aber jetzt auf Grund erneuter Erwägungen genöthigt, 
diese meine frühere Auffassung der Verse fallen zu lassen. 
Der Grund der Freude des Hirten ist hier schwerlich ein 
ästhetischer, sondern vielmehr, wie auch an einer andern 
Stelle 605 ), ein wesentlich praktischer Gesichtspunkt: der 3toi{i-qv 
freut sich einfach deshalb der klaren mondhellen Sternen- 
nacht, weil diese ihm für die nächste Zukunft gutes Wetter 
und treffliches vom Thau benetztes Weidefutter verspricht. 666 ) 

664) Roscher, Das tiefe Naturgefühl der Griechen und Römer in 
Beiner histor. Entwickelung. Meissen 1875 S. 8. 

666) II. N 492 ff. ei re pezu nzilov eonezo firjla \ niifiev’ in 
ßozavrje' yavvzou 6’ dpa re qppfva not/irjv. Das Trinken nach 
der Weide soll ein Zeichen der Gesundheit der Thiere sein. Wie an 
den angeführten beiden Stellen der Hirte sich aus praktischen Gründen 
freut, so fürchtet er sich auch wesentlich von demselben Gesichts- 
punkte aus, sobald er ein drohendes Unwetter von Weitem berauf- 
ziehen sieht (nebenbei gesagt, wieder ein Grund für ihn das änoaxoneiv 
fleissig zu üben). Vgl. 11. d 275 ff. ä>e S’ or dnö cnonirjg elSev ve- 
epog ainolog dvrjp | egyafievov netzet novzov vnö Zsqptipoio Imijs' | zm 
Si z’ avev&ev iovzi gelavzeQOv r] vre niooa | qialvez’ 16 v netzet nov- 
zov, äyei de ze latlana nollriv | Qtyrjaev ze IStiv, vnö ze ane'og 
r/laoe fir/Xct. 

666) Ein zweiter Grund der Vorliebe der Hirten für klare Nächte 
wird uns II. r 10 ff. angegeben: 

11 * 
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Denn dass mondhelle Nächte besonders um die Zeit des Voll- 
monds erfahrungsmässig in Hellas und Kleinasien den für 
das Gedeihen der Futterkräuter so nothwendigen Thaufall 
hervorbringen und dass das stark vom Thau befeuchtete 
Gras das beste Viehfutter ist, haben wir bereits oben (S. 49 ff. 
54 u. 162) erörtert, daher wir vollkommen berechtigt sind zu 
sagen: wie der Hirte die stillen klaren Vollmondnächte 
liebt, weil diese dem Gedeihen seiner Heerden günstig sind, 
ebenso muss, mythisch ausgedrückt, Pan die Selene lieben, 
weil ja in ihm das ideale Hirtenthum gewissermassen verkörpert 
ist. Genau dasselbe wie vom Hirten gilt aber auch vom 
Jäger, der ebenfalls klare Vollmondnächte liebt, weil diese 
ihm die reichlichste Jagdbeute versprechen. Vgl. ausser den 
schon oben S. 92 Anm. 362 angeführten Zeugnissen noch 
folgende erst nachträglich von mir aufgefundene höchst 
charakteristische Stelle bei Dio Chrysostomos (p. 245 f. R.): 

„xdyco, näg, itprjv, xqlvsxb xrjv ayattijv ijuepav, xal og 
(d. i. der Jäger, der früher ein Hirte war), "Oxav fix] fjuxQov 
fl to aeXrjviov dit äl xal xov asga elvai xa.fra.QÖv, al~ 
d-gCav Aaj UTtQav. ... xal xbv haycbv xovxov Oi>, stprjv , tla- 
ßeg; ’Eyci, ttpr] yakdffctg, xä livacu'tp xrjg vvxx og‘ r/v yuQ 
ai&Qca nävv xali] xal i] OBlT]vr] xi]bixavxr] xo [idyed’og 
T]Xixr] ovöbxcöxoxb eyive ro.“ 

Als Jäger also wie als Hirte muss Pan, der Gott der 
Hirten und Jäger (auch der Fischer; s. ob. S. 152 ff. u. S. 155), 
klare Vollmondnächte lieben, und in dieser Thatsache haben 
wir ohne Zweifel die eigentliche Quelle des arkadisch-patrai- 
ischen Mythus von Pans Liebe zur Selene zu erblicken, welche 
Sage, wie wir jetzt erkannt, obwohl nur von spätem Schrift- 
stellern wie Nikandros und Vergil überliefert, doch gewiss ein 
sehr hohes Alter beanspruchen darf. Schade, dass uns nicht 
gleichzeitig überliefert wird, welcher peloponnesische oder 
arkadische Heros (oder Gott?) diesem Liebes verhältniss ent- 
sprungen ist. 

evt’ oqeog %OQv<pf/at Noxog xari%ev£v 6 , 

noifiiaiv ov xi cpiXrjv, nlsn xy di xs vv%xog afieivoo' 
x ocoov x Cg x* ini Xtvaast, oaov x’ ini Xaav tyaiv x. x. X. 
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Zusätze und Berichtigungen. 

Zu S. 6 Amu. 14. Statt Korinth (Zeile 13 v. ob.) ist zu lesen Si- 
ky on, wo sich nach Paus. a. a. 0. das Asklepieion befand. Mein Irrthum 
stammt aus Diltheys Aufsatze in der Arch. Ztg. 31 a. a. 0. 

Zu S. 9 Anm. 29. Wahrscheinlich gehören hierher auch die 
,,Luuae teletae atque Solia“, von denen Porphyrios b. August, de civ. 
d. 10, 23 redet; vgl. Lobeck, Aglaoph. p. 111. 

Zu S. 10. Weiteres auf den Helioskult auf Rhodos Bezügliche 
bietet v. Wilamowitz im Hermes 18 S. 429 ff. 

Zu S. 11 Anm. 33. Selenekult zu Olba in Pampbylien scheint 
bezeugt durch von dorther stammende Münzen bei Imhoof- Blum er, 
Griech. Münzen, München S. 711: „Rev. OABESIN rechts. In der 
Höhlung einer grossen Mondsichel das Brustbild der Se- 
lene mit Stephane rechtshin. Die Münze mit Antoninus Pius und 
der Mondgöttin in einem Zebugespann, von 4 Sternen umgeben, welche 
A. v. Sallet in der Ztschr. f. Numism. XII S. 369 anführt, ist von Sa- 
batier nach einem vortrefflichen jetzt in der Sammlung Waddington 
befindlichen Exemplare in der Revue numism. 1859 S. 287 Taf. X, 1 
beschrieben und abgebildet worden.“ 

Zu S. 11 Anm. 35. Vgl. auch die Münze von Nikaia in Bithynien 
bei Imhoof-Blumer, Gr. Münzen S. 603 (79): „Bendis mit der Mond- 
sichel auf dem Haupte und einer Fackel in jeder Hand in einem Wagen 
rechtshin, der von zwei springenden Stieren gezogen wird“, sowie die 
ebenda S. 607 (83) beschriebene ganz ähnliche Münze von Tion, wo 
der Wagen von zwei hochaufspringenden Zebustieren gezogen wird. 

Zu S. 12 Anm. 37. Die persische Göttin, mit der die griechische 
Artemis-Selene identificirt wurde (vgl. Anm. 86 u. 483 und Herod. 6, 97), 
ist wahrscheinlich die Ardvifura Anahita. „Sie ist einmal die Quelle 
des himmlischen Wassers [des Th aus?')], die auf der goldenen Höhe 
Hukaiija, dem Gipfel des GöttcrbergB, springt, selbst, dann aber auch 
der Geist dieser Quelle, der Geist des himmlischen Wassers. Tausend 
M&nnerhöhen hoch, strömt die Quelle Ardviyura von dem goldenen 
Hukairja herab; sie hat tausend Becken und tausend Abflüsse .... 

1) Hinsichtlich der grossen Bedeutung des Thaus für den Orient, 
wo er dieselbe Rolle spielt wie bei uns der Regen, vgl. Winer, Bibi. 
Realwört. 8 2, 606. 
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Die Göttin, die dieses Wasser ausgiesst, ist eine starke, wohlgewach- 
sene Jungfrau [wie Artemis] von glänzendem Antlitz und schönen 
Armen . . Auf dem Scheitel trägt sie ein goldenes Diadem [wie die 
griech. Mondgöttinneu] mit hundert Sternen geschmückt, goldene 
Ohrringe und ein goldenes Halsband, ein wallendes, vielfältiges Unter- 
gewand von Gold und goldene Schuhe an den Füssen . . . Sie trägt 
einen goldenen Paitidana und hält die Zügel ihres Wagens, der von 
vier weissen Zugthieren gezogen wird (vgl. ob. S. 32). Die Gottheit 
des himmlischen Wassers [des Thaus?] ist auch der Urquell der Frucht- 
barkeit und des Lebens. Sie reinigt den Samen der Männer und 
gibt den Frauen glückliche Geburt (s. ob. S. 68), die schwange- 
ren Frauen erflehen ihre Hilfe. Den Männern gibt sie schnelle 
Pferde [s. ob. Anm. 170ff.] und starke Genossen, wenn sie recht an- 
gerufen und verehrt wird“ u. s. w. Dnncker, Gesch. d. Alt.* 4 S. 89 f. 
Bei dieser merkwürdigen Uebereinstimmung der Anabita mit den grie- 
chischen Mondgöttinnen trage ich kein Bedenken, sie für die in den 
(Anm. 36) erwähnten Zeugnissen mit Artemis und Selene identificirte 
persische Göttin zu halten, muss es aber erneuter Forschung auf dem 
Gebiete der persischen Religion überlassen, zu entscheiden, ob wirklich, 
was ich für ziemlich wahrscheinlich halte, in Anabita eine ursprüng- 
liche Göttin des Mondes und des Thaus anzuerkennen ist oder nicht. 

Zu S. 14 Anm. 40. „Unter Dionysos versteht Herodot (II, 47) 
Osiris; unklar ist, wen er unter Selene nennt, da der Mondgott Ah 
männlich ist, wie der Deus Lunus in Rom [?]. Meist identificirt man 
ihr die Göttin Necheb . . . welche gelegentlich als Mondgöttin auftritt 
(Z. 75. 65 ff.) und besonders in El Kab, dem alten Eileithyia, verehrt 
ward. Allein diese ist in ihrer Hauptrolle Göttin von Oberägypten im 
Gegensatz zu Uat', der Göttin von Unterägypten, und wird im All- 
gemeinen der Eileithyia, also einer Geburtsgöttin ’), gleichgestellt, 
wenn sie auch von späten Autoren für Selene gehalten wird (Porphyr, 
b. Eus. pr. ev. 3, 12). Andere stellen in Folge der von Isis getragenen 
Kuhhörner diese der Selene gleich (Plut. de Is. 62). Sicheres lässt 
sich hierüber nicht feststellen. Wohl aber steht Osiris mit dem Mond 
in Verbindung. Im Vollmonde, wenn das volle Licht der Sonne auf 
den Mond fällt, identificirt sich Osiris mit ihm und wird, wie eine 
Inschrift von Dendera über der Vollmondscheibe mit dem Auge sagt, 
znm Asiri-Ah, zum Osiris-Mond (Lepsius Chr. 157). Der Tag, an dem 
dieB gefeiert wurde, war vor allem der 1. Pbamenoth (Plut. de Is. 43).“ 
A. Wiedemann, Herodots zweit. Buch mit sachl. Erläut. S. 222. 

Zu S. 17 Anm. 48 b . Die auffallende Thatsache, dass nicht 2eb]vr/ 
sondern nur Mijvrj zur Bildung von Personennamen verwendet wird, 
erklärt sich wohl aus dem hieratischen Charakter des Namens AJrjvrj 

2) Ueber die Identität von Selene (Artemis) und Eileithyia bei 
den Griechen s. ob. S. 118f. 
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im Gegensätze zu dem wohl etwas profaneren und moderneren Aus- 
drucke aslrjvrj. 

Zu S. 22 f. u. S. 36 Anm. 147. Ein besonders schönes hierher 
gehöriges Beispiel findet sich hei Musaios v. 67 : 'Hgä (iagfiagvyi]v %a- 
giiaaav änaatfäntovaa ngoaconov, old cs Inixoi jagyog InavTelXovea 
etljjvrj. Vgl. auch Tryphiod. 614. 

Zu S. 22 Anm. 71. Vgl. Logau 2,4,4: „Sonn und Monden sind 
die Augen an dem cörper dieser Welt.“ 

S. 22 Anm. 77 lies Nibel. 760, 3 und füge hinzu die in Grimms 
Wörterb. 6 Sp. 2499 gesammelten Stellen. 

Zu S. 27 Anm. 103. Logau 18, 63: „Ist das Silber auch ein 
Monden, wie Chimisten etwa meinen, | Wie dass mir dann dieser 
Monden nie wil an der Völle scheinen?“ Vgl. auch die übrigen in 
Grimms Wörterb. 6 Sp. 2499 gesammelten Beispiele und ebenda unter 
„Mondsilber.“ 

Zu S. 28 Anm. 106. Fast genau dasselbe wie bei Euseb. pr. ev. 
3, 11, 22 steht beim Schol. zu Theocr. id. 2, 12. 

Zu S. 37 Anm. 166. Vgl. zur Erklärung dieses merkwürdigen 
Bildes der Augustusmünze auch A. Boutkoweky, Dictionnaire numism. 
p. 282 u. 340, wo auf das Horoskop deB Augustus bei Iul. Firmicus 
Mathem. 8 verwiesen wird. 

Zu S. 68 Anm. 233. Der grosse Einfluss des Mondes auf die Ent- 
wickelung der Leibesfrucht und auf die Entbindung zeigt sich auch 
im deutschen Aberglauben, insofern man gewisse Missgeburten Mond- 
kälber oder Mondkinder nennt. Vgl. Grimms Wörterb. unter „Mond- 
kalb“ und „Mondkind“. 

Zu S. 63 Anm. 250. Vgl. auch die in Grimms Wörterb. 6 Sp. 2600 
angeführten Stellen. 

Zu S. 67 Anm. 265. Vgl. auch die Nürnberger Pol. Ordn. 807 
(Grimms Wörterb. 6, 2498): „Die Hawer sullen hawen das Holcz zu 
rechter Zeit an den Monden.“ 

Zu S. 68 Anm. 268. Vgl. auch Stellen wie Coel. Aurelian morb. 
chron. 1, 4: alii (epileptici) publicis in locis cadendo (vgl. Fallsucht I) 
foedantur, adiunctis etiam externis periculis, loci causa praecipites 
dati, aut in flumina vel mare cadentes. (Jeher die Abhängigkeit der 
Epilepsie vod den Mondphasen vgl. Aret. morb. chron. 1, 4. Origen, 
in Matth. III p. 577. Lucian. Tox. 24. Isidor, orig. 4, 7 und weitere 
von Winer, Bibi. Realwörterb. 3 I S. 163 angeführte Stellen. 

Zu S. 69 Anm. 271. S. auch Grimms Deutsches Wörterb. unter 
„monig“. 

Zu S. 72 Anm. 276. Vgl. auch Grimms Wörterb. unter „Mond- 
auge“ und „mondäugig“, „mondblind“, „monig“, „Mondflusz“, „Mond- 
koller.“ 
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Zu S. 78 Anm. 281. Dass die Hufeisen der Pferde mit Halb- 
monden verglichen werden, lehrt auch der griechische Ausdruck <rsl?j- 
vaia (vgl. Stephani Thesaurus 1. gr. s. v.). 

Zu S. 76 Anm. 295: Vgl. mit Sapph. fr. 62 Uhland Ged. 115: „in 
der Mondennacht, wann nur die Sehnsucht und die Schwermuth 
wacht“ und Der junge Göthe 3,567 : „Hier im Btillen Monden scheine! 
mit Dir, heil’ge Nacht! alleine, | schlägt daB Herz so liebevoll“; 
Günther 593: „und gleichwohl seufzet es (das Mädchen) bei blassem 
Mondenscbimmer | nach Amors BÜszer Kraft und holder Gegenwart.“ 

Zu S. 84 Anm. 332. Weiteres siehe in Stephani Thes. ling. gr. 

8. V. ClXrjVLzrjg. 

Zu S. 87 Anm. 343. Dass unter der uv^ofiivz] ciXrjvrj bei Luc. 
Philops. 14 der Vollmond zu verstehen ist, bestätigt sich durch den 
Vergleich mit Hom. bymn. in Lun. (32) V. 11: lanigtt], drj;dp»jvo s' 
o dl nXr)9u ftiyug oyuog , Xa/ingozazai z’ aüyol tot’ it£o/iivt]s ziXe- 
S'ovaiv. Vgl. auch Anm. 352. 

Zu S. 87 Anm. 343. Vgl. auch Bürger 16 1 * : „nun tanzten wohl 
bei Mondenglanz | rund um herum im Kreise, | die Geister einen 
Kettentanz.“ ib. 15 a „tanzt um des Rades Spindel, | halb sicbtbarlich 
bei Mondenlicht, | ein luftiges Gesindel.“ Hölty ] 64 Halm: 
„Thränenvoll werd ich beim Mondenlichte, | in der Geister- 
stunde Graun, | dir entgegenzittern.“ 

Zu S. 92 Anm. 362. Hinsichtlich der grossen Bedeutung, welche 
der Mond für den Jäger hatte, ist noch das oben S. 164 theil weise 
ausgeschriebene Zeugniss des Dio Chrysostomos or. 7 p. 245 u. 246 R. 
nachzutragen 

Zu S. 126 Anm. 532. „Die Griechen vergleichen Isis im Allge- 
meinen ihrer Demeter . . . und daneben der Selene (Mauetho u. A. b. 
Diog. L'aert. prooem. 7. Diod. 1,26. Euseb. pr. ev. 3,2. Pint, de Is. 52; 
mit Recht fügt hier Eudoxos bei, sie stehe den Licbeswerken vor; 
Dio. C. 60. 6, 25); als weitere identische Gestalten erscheinen Thesmo- 
phoros und Hera (Diod. 1, 25), Athena, Athyri, Dikaiosyne, Methyer, 
Muth, PersephaBsa, Tethys (Plut. de Is. 9, 62, 56, 3, 27, 34).“ Wiede- 
mann, Herodots zweit. Buch. m. sachl. Erl. S. 189. 

Zu S. 133 Anm. 664. Auch die auf einem Stiere reitende Frau 
(mit hinter ihrem Rücken bauschendem Gewände) auf Münzen von 
Byzanz wird für Europa gehalten; vgl. ’Eqprjp. ägyaioX. 1889 S. 93 
(n(v. I nr. 19), wo auf folgende Stelle des Simeon Logoth. b. C. Müller 
Geogr. Gr. min. 2 S. 8 verwiesen wird: Boanogog di in 6 zov zrjv ag- 
nayr\v Evgcömjs naga <Jibq zov zvgavvov Kqtjzüv dt’ bXxadu yiyivz]- 
ficv r/r inet faunogti'fievttao&iu ij e xttrd n gcogav 'Klrpaljj ßoag bviGzglmzo 
x. t. 1. Anders Schol. Hör. ca. 2, 13,4: Nomen autem dicitur accepisse 
(Bosp. Thrac.), quod id mare Iuppiter in bovem mutatus transierit 
ferens Io etc. Doch ist es mir wahrscheinlicher, dasB die fragliche 
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Gestalt auf den Münzen von Byzanz als die auch sonst in Thrakien, 
z.B. in Amphipolis, hochverehrte Artemis Tauropolos (Preller- Kobert, 
Gr. M. I S. 313 Anm. 1) oder als Aphrodite Tauropolos zu deuten ist. 

Zu S. 145 Anm. 627. Das von Polites a. a. 0. mitgetheilte neu- 
griechische Märchen lautet wörtlich: „ö "Hl zog nuvzgsvzri zri 2t- 
IrjVT)' zi]v ’irijgt y waltet xal zfjv äyaitovot, älla xal zrjv Jr/Xet >t nccga- 
nolv. Jiä zovzo oao tjrov ö HXiog ’g rö anizi, rj 2tX. ätv iipatvszo, äU' 
tfitve -ngvfißivrj. "H&fXi oiicog va tßyrj Kal avzrj xofiparäxr f xai 
rijjaye nöze da ’ßyjl ö avzgag zqg yiazl jj rav vzvvqybg xal ’mjyaivt 
xafrrintQtt ’s rö xuvrjyi. "Ozav n igvayt 6 "HXio s ’niaa and zu ßovva, 
aua Afv axoeys rä ßjj/iazd zov xtirrafs uticzutzovX a>fit vj} d>g za ’fidzia 
srört da ’ßyjj. "Av IßXtnt zrjv äxolovdt'a zov, zag dttzivag, i'fitvf oxs- 
ztuafzivTi ' Sßa ij’czvezo xal ö zcXtvzaiog äirö zrjv äxoloudt'a roü dvSgög 
zijg , ißyavt rö ngoaanö zrjg xal (yatgezo zov xöfffio. "Afia nuXiv fßXfnt 
ajtö ra ßovva zrjv äxo Xov&ia tlg zrjv ävazoXtj, Ißizuivs (itoa. ’Ezoi 
foöas mxvzozt xala ul zov Svzqu rijs.“ 


Zu Taf. I Fig. 1 
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Zu den Abbildungen. 

(Pan die Selene davontragend) s. oben S. 4. 

(Sei. reitend zwischen Eos u. Helios) s. oben S. 40. 
(Pan u. Selene) s. oben S. 4 Anm. 12 u. 13. 

(Sei. mit Stieren fahrend) s. oben S. 32 Anm. 129—130. 
S. 37 ff. 

(Sei. auf d. Widder) s. oben S. 148.’ 

(Diptychon v. Sens) s. oben S. 24. 27 Anm. 97. S. 39. 
46 Anm. 97. 

(Sei. mit d. geflüg. Zweigespann hinabfabrend) s. ob. 
S. 30 Anm. 115. S. 38. 

(Selana bei Atlas) s. oben S. 46 Anm. 186. 

(Zwei Zauberinnen, den Mond herabziehend) s. oben 
S. 88 Anm. 346. 

(Geflüg. Selene [?] auf d. Stiere reitend) s. ob. S. 31 u. 37. 
Wahrscheinlich handelt es sich um eiue zugleich mit 
Nemesis und Nike vermischte Artemis-Selene; vgl. 
Posnansky, Nemesis u. Adrasteia S. 23ff. 47. 97. 120. 
(Selene reitend und Pan) s. oben S. 4. 
und 7: Diese beiden Münzen gehören der gensValeria 
an und werden von Babeion, Monnaies de la rep. 
Born. II S. 619ff. folgendennassen beschrieben: Nr. 17 
„ACISCVLVS. Töte diademee d’ Apollon Soranus [?] ä 
droite, les cheveux calamiströs; au-dessus, une etoile, 
derriöre, l’acisculus.“ 
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Tä „L. VALERIUS. Valeria Luperca [?] tenant Bon voile döroult: 
au-dessus de sa täte, assise sur une gönissef?] marchant ä droite. Denier.“ 

S. 620 nr. 20 „ACISCVLVS. Töte radiöe dn Soleil, ä droite; 
derriere, l’acisculus.“ 

R „L. VALERIVS. Diane [?], la täte surmontöe d’un croissant, et 
tenant un fouet, debont dana un bige galopant ä droite. Denier“. 

Babeion hält nach dem Vorgänge von Charles Lenormant (Nouv. 
Annales pnbl. par la sect. fran 9 . de l'Inatitut archäol. de Rome II (1838) 
p. 142) die anf dem Rinde reitende Frau für die Valeria Luperca 
und beruft sich dafür auf folgende Notiz bei Pseudoplut. parall. 36: 

Aoifiov xaxaaxbvxog $aXcgiovg xa l <p9ogäg yevofievr/g xQrjOfiög 
e 8ofhj Xaxpijoat xö Stivov tüv nuQ&irov xij "Hqcc &va>tuv xax’ eviavxov. 
’Ati dt zijg 8tiaidatfioviag pevovoi js xaxa xXfjQov xaXo vfiivr) OvaXegCa 
Aovnigxa fjyezo (lg &vo£av ' onaaaairr] [?] dl rö Igitpog äexög xaxa- 
nxäg tj gnade, xal eiti xmv ifinvgmv £&r]xt gaßSov uixgäv i'yovaav 
aepvgav 3 ), x b dl | icpog IneßaXe 8a/iäXei xivl naga xov vabv ßoaxouivx]. 
Noijaaaa dl r; nag& evog, xaX xr)v acpvgav äoaaa xax’ olxlav negtrjX9e 
xa 1 xovg äa&evovvxag rigeua nXrixxovaa 8ii]yeigtv , eggäe9at evl exäaxm 
Xeyovaa. "09 iv xal vvv xö fivcxrjQiov xeXeixaf tög ’Agtazei8r]g iv ivvea- 
xuidexattp ’lxaXixäv. 

Gegen Lenormanta Deutung erheben sich freilich, ao viel ich aehe, 
die gewichtigsten Bedenken. 

Erstens nämlich ist die ganze Sage von Valeria Luperca schlecht 
beglaubigt, da sie einzig und allein von demselben völlig unzuverläs- 
sigen Lügenschriftsteller überliefert ist, welcher auch das berüchtigte 
Buch de fluviia verfasst hat (vgl. C. Müller, Geogr. Gr. Min. II p. Lllff.) 

Zweitens aber lässt sich unser Münzbild, selbst wenn wir die Sage 
bei Pseudoplutarch für echt und glaubwürdig halten, doch nicht aus 
dieser erklären, weil die wichtigsten Charakteristika des Mythus der 
Münze fehlen, z. B. der aciscnlus in der Hand der Frau, der 
Adler, welcher ihn fallen lässt, und das Opferschwert; nirgends 
endlich findet sich in dem Bericht des Pseudoplutarch die Andeutung, 
dass Valeria Luperca die durch das (vom Adler herabgeschleuderte) 
Schwert getödtete Kuh bestiegen habe. Auch scheint das Rind, auf 
dem die vermeintliche Valeria Luperca reitet, keine Kuh, sondern viel- 
mehr ein Stier zu sein, da jede Andeutung der Euter fehlt. 

Aus diesen Gründen ist die Deutung der Stierreiterin als Valeria 
Luperca wohl endgültig aufzugeben. Viel wahrscheinlicher ist es mir 
dagegen, dass Luna (Selene) gemeint ist, welche, wie wir gesehen 
haben (ob. S. 31 f.), ebenso wie Artemis nnd Aphrodite öfters als xav- 


3) Gemeint ist der acisculus, d. i. eine kleine Spitzhacke oder 
Haue, die namentlich von den Steinmetzen angewendet worden zu sein 
scheint; vgl. Daremberg et Saglio, Dict. des ant. unter d. Worte und 
Blümner, Technologie II S. 210. 
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(>07EÖios auftritt. An dem Mangel des Halbmonds nnd der Fackel, die 
sonst stehende Attribute der Luua auf römischen Münzen sind, ist um 
so weniger Anstoss zu nehmen, da Beides auch auf anderen Münzdar- 
stellungen der Mondgöttin fehlt (z. B. Babeion a. a. 0. 1 S. 261, 463; vgl. 
uns. Taf. III Fig. 5) und Luna als solche schon durch den Stierritt 
und das über ihrem Kopfe halbmondförmig sich bauschende 
Gewand genügend charakterisirt ist. Eine erfreuliche Bestätigung 
dieser Deutung liefert uns übrigens die zweite Münze derselben Familie 
(Taf. III Fig. 7), deren Obvers das jugendliche strahlenbekränzte Haupt 
des Sol darstellt, während der Revers das Bild der auf einer Biga 
dahinfahrenden Luna vorführt. Wahrscheinlich beziehen sich diese 
Darstellungen des Sol und der Luna auf den Münzen der Valeria auf die 
historisch bezeugte Thatsache, dass Valerius Publicola, der Konsul des 
Jahres 246 oder 260, der Stifter der Ludi Saeculares oder, wie sie 
früher hiessen, Terentini gewesen ist, an welchem Feste bekanntlich 
in späterer Zeit Sol und Luna (= Apollo und Diana) die Hauptrolle 
spielten (vgl. Marquardt, Röm. Staatsverw. III S. 371 und 372 Asm. 1. 
Preller- Jordan, Röm. Myth. II, 83 ff. Babeion a. a. 0. S. 617. Cavedoni, 
Saggio di osserv. p. 188). Wir vermuthen demnach, dass die beiden 
Bilder der ersten Münze nur Varianten 4 ) derselben Idee sind, welche 
auf der zweiten dargestellt ist, und also der Jüngling mit dem Sterne 
über dem Haupte Sol (= Apollo), die Reiterin auf dem Stier aber Luna 
(— Diana) Bein soll, üebrigens finden sich derartige Gegenüberstellungen 
von Sol und Lnna noch öfters aufMünzen der römischen Republik. Vgl. 
z. B. Babeion a. a. 0. I S. 20. 212. 356. II, 153. Gewöhnlich wird Sol 
(— Apollo) auf den römischen Münzen mit einer Strahlenkrone dar- 
gestellt, doch auf der erstgenannten Münze der Valeria ist au die 
Stelle des Strahlenkranzes ein (bisweilen fehlender) Stern getreten, 
der auch sonst hie und da (s. ob. S. 16 A. 583. A. 687) die Sonne als 
Gestirn (sidus) bezeichnet. 4 ) Ob wir diesen Sonnengott mit Babeion 
als (Apollo) Soranus fassen dürfen, ist nicht ganz sicher. 

Zu Taf. IV Fig. 1 (Blacasvase) s. oben S. 41. S. 160 Anm. 658. 

Zu Taf. IV Fig. 2 (nach Annali d. Inst. 1878 Tav. d’agg. G) 
schreibt mir Max. Mayer, den ich, da mir die Originalpublikation zur 
Zeit unzugänglich ist, um nähere Mittheilung gebeten, Folgendes: „Die 
Erklärung des unteren Streifens ist keineswegs sicher. Der Heraus- 
geber Jatta erkennt auf dem Hirschen- [Hindinnen-] Wagen Endymion 

I 

4) Aehnliche Varianten desselben Gedankens lassen sich auch 
sonst öfters auf Münzen einer und derselben gens nach weisen; vgl. 
z. B. Babeion I, 365 nr. 14 mit 356 nr. 16; Babeion I, 191 nr. 88 mit 
ib. nr. 89; ib. I S. 166 nr. 23 mit S. 167 nr. 26. Vgl. auch die sehr 
verschiedenen Darstellungen der Venus auf den Münzeu der Iulia u. s. w. 

6) Ein unserin Sol (= Apollo) ganz ähnlicher Apollokopf er- 
scheint auf den Münzen der Marcia (Babeion II S. 192), Calpurnia 
(Babeion I S. 290 ff. 300 ff.) nnd Pomponia (Babeion II S. 361). 
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und Selene [s. ob. Anm. 426], indem er die übrigen Figuren nicht zu 
benennen wagt. Meines Erachtens wird der Jäger mit Hund Orion 
sein [oder Kepbalos?], die beiden Reiter, sicher männlich, könnten, 
wenn Bie die in diesem Stil nicht leicht fehlenden Sterne über dem 
Haupte hätten, allenfalls die Dioskuren sein: so wird man eher an 
Hesperos (vor Selene) und Phosphoros (vor Helios) denken, für 
welche auch die Fackel besser passt“. Die Hindinnen vor dem Wagen 
der „Selene“ könnten sich übrigens recht wohl aus der zu der Zeit 
der Anfertigung dieser Vase schon längst verbreiteten Identificirung 
von Selene und Artemis (s. ob. S. 97 f. 116), deren stehendes Attribut 
der Hirsch ist, erklären. Vielleicht ist der Jüngling auf dem Wagen 
der Selene- Artemis auch Hypnos — Sopor, der bie und da als Genosse 
(auriga) der Selene auftritt (s. ob. S. 38 f.) 

Zu Taf. V Fig. 1 (Selene und die Horen) s. ob. S. 62 Anm. 248. 

Zu Taf. V Fig. 2 (Eimer in Neapel) s. ob. S. 40. 


Zu S. 164 vgl. auch Goldziher, Der Mythos bei den Hebräern 
S. 67 — 71 u. 183 ff., wo (S. 68) vom arabischen Nomaden (Hirten) ge- 
sagt ist: „Der nächtliche gestirnte Himmel ist es und der Mond, in 
denen er seine Freunde erblickt und seine Beschützer sieht, und er 
begrüsst so gern den Augenblick, wenn diese seine Beschützer den 
Feind besiegen, die strahlende Sonne verdrängen, wenn dem Mittag 
der Nachmittag und der Abend mit seinem kühlen Windhauche naht 
um in die Spuren der glühenden Sonnenhitze zu treten; dann ist er 
von dem langweiligen „kail“ befreit, zu dem ihn die Sonnenglut des 
Mittags gezwungen. Er beginnt daher seine Reise am liebsten nach 
dieser Zeit und setzt sie bis in die Nacht und während derselben fort.“ 
Hinsichtlich der nächtlichen Jagden vgl. Otto Manns, Progr. d. 
Casseler Wilhelms-Gymn. 1888 S. 22 u. 24. 


Verzeichniss der durch Konjektur verbesserten Stellen. 

Proklos zu Hesiods Igya v. 780: s. Anm. 26. 

Lucian. Iupp. trag. 42: s. Anm. 38. 

Hymn. Hom. 32, 6: s. Anm. 94. 

Iamblich. vitl Pythag. 18, 84: s. Anm. 452. 

Hesych. s. v. IJavog axo'rog: 8. Anm. 656. 
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Der Mond 

in Sage und Glauben der heutigen Hellenen 
von 

N. G. l’olitis, 

Professor der Mythologie u. der grioch. AlterthUmer au der Universität zu Athen. 

I 

Personifikation. — Herabzauberung durch Hexen. — Der Mond 
als Kuh — als Käselaib. 

Der Mond, seltener mit dem alten Namen eflrjvTj als mit dem 
Vulgärnamen tpeyydpi benannt 1 * ), wird zwar noch heute von dem grie- 
chischen Volke nnter ersterem Namen als Weib d. i. als Gattin 
des HelioB personificirt gedacht**), gewöhnlich aber erscheint er 
im neugriechischen Volksglauben als ein männliches Wesen. Höchst 
eigentümlich ist die Auffassung des Mondes in den Volksmärchen. 
Hier hat er einen eigenen Palast, eine Mutter und eine Gemahlin, und 
ist ein Menschenfresser sb ), der die zu seiner Behausung Gelangenden 
verschlingt. Seine Beziehung zu dem Himmelskörper scheint hier gänz- 
lich geschwunden, und er unterscheidet sich in Nichts von den ver- 
wandten Ungeheuern, den Drachen und Lamien der neugriechischen, 
den Biesen und Hexen der deutschen, den Ogres der französischen 
Volksmärchen (vgl. ob. S. 24 Anm. 84. S. 90. Anm. 354 S. 122 A. 622). 
Zu dem so personiiicirten Mond kommen die Helden der Märchen, um 
Auskünfte zu erbitten, die sie anderswo nicht erlangen können 3 ), 
und jener verweist sie zuweilen an Helios, ebenso wie die Hekate des 

1) Von <piyyog, Auxat. tfeyyapog, Diminut. <peyy agi(ov), das die Di- 
rn inutivbedeutung verloren hat. Nachfolgendes Sprichwort enthält alle 
diese Formen: „(bf'yyos, qieyyo s, tpeyyagog, xal rf/s ’/i^iäg o tpeyyagog, 
oyi zijg ’A/iogyov zo tpeyyagaxi!“ (Hier sind tpeyyog und tpeyyagog Anxa- 
tiva, tptyyagatu Diminutiv). Korais (Heliodor. Aethiop. Bd. II p. 299) 
behauptet, allerdings nicht überzeugend, dass das Wort tpeyyog bei 
Aristophanes (Frösche 454) Mond bedeute. Dagegen findet sich häutig 
bei späteren Schriftstellern tpeyyog für Mond. Zu den Beispielen im 
Thesaurus des Henricus Stephanus (ed. Paris.) ist hinzuzufügen: Aujff, 
2zttpaviz. xai ’fyvjjldr. ed. Typaldos. Ath. 1861 p. 59 ,’Avartllavzog de 
zov tpiyyovg.“ — Die griechisch sprechenden Bewohner von Otranto 
nennen den Mond tpeyyo (Morosi, Studi sui dialetti greci d’Otranto, 
No. 110 p. 60, No. 16G p. 67 u. p. 79. 211). Im trapezuntischen Dialekt 
ist tpeyyov (ö) masculin. 

2a) Z. B. in der athenischen Sage, die wir in "Hltog xaza zovg d rj- 
fitodetg pv&ovg p. 25 veröffentlichten. Vgl. ob. S. 145 Anm. 627 u. S. 169. 

[2b) Die Vorstellung vom menschenfressenden Monde hat sich 
wahrscheinlich aus der oben (S. 90ff.) behandelten Anschauung vom 
Monde als Aufenthaltsort der abgeschiedenen Seelen entwickelt. R.J 

3) Politis, ebendas, p. 39. 
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Homerischen Hymnus die Demeter an Helios verweist, damit sie die 
Umstände des Raubes der Persephone erfahre (ob. S. 33 f.). 

Fragen an den Mond werden auch in Volksliedern gestellt, ganz 
entsprechend den in andern Volksliedern häufiger vorkommenden 
Fragen an die Sonne. So in einem epirotischen Liede: 

S>eyyctgi, (peyyagdyu uoe, zgiyvgco xvxXtoft evo, 
xal xaprjXooHVfifiivo, 

avzov TprjXtt nov negna zeig figv eiSeg zov xalo ftou 4 ); u. s. w. 
(Mond, mein liebes Möndchen, rings herum vom Lichte strahlend — 
und tief herabblickend, — Sähest du vielleicht von dort oben, wo du 
wandelst, meinen Liebsten? u. s. w.). Vgl. ob. S. 43 u. 75fF. 

In einem anderen ebenfalls epirotischen Liede wird eine Beziehung 
des Mondes zur Sonne angedeutet, indem ihn die Geliebte bittet, bei 
dieser den Vermittler zu spielen, damit sie sich bald mit ihrem Ge- 
liebten zu8aminenfinde: 

Üeyydgi fiov, naguvaXm, fteoix erpe ’s zov ijXio, 
vet ft’ ävzctfiuiaif yXrjoga ui z rjg nagSiäg z'o cpiXo.*) 

(Du lieber Mond, ich bitte dich, verwend’ dich bei der Sonne — , Dass 
sie mich bald zusammenbringt mit meines HerzensWonne!). Vgl. ob.S.76ff. 

Bemerkenswerth ist die Personifikation des Mondes in dem Aus- 
druck „to tpiyyctgt Sein vttet" (der Mond speist zu Abend), dessen man 
sich im Peloponnes bei dem späten Aufgang des Mondes in seinem 
letzten Viertel bedient. 

Am deutlichsten jedoch erscheint der Mond als Person in dem 
von den ältesten Zeiten her bewahrten Aberglauben von der Herab- 
zauberung desselben durch Hexen. (Vgl. ob. S. 87 f.) Ohne seine 
Mitwirkung, oder auch manchmal ohne die anderer Sterne und Stern- 
bilder, können die Hexen ihr Zauberwerk nicht ausführen, vor allem 
aber ihre Liebestränke und antipathetischen Mittel nicht bereiten 
(ob. S. 84 ff.). Der Dichter des Volksepos Erotokritos (XV. oder XVI. 
Jahrh.?) sagt von der Zauberin, deren Hilfe Erotokritos angerufen hat: 

'Hzav ftibt ygrjä ’g zov '. Eygmo , äXXozivij ßvfcdozgu, 
ftätooa, bnov KCtzeßafc zov ovgavo ft'e zaezga") 

(Es war ein altes Weib auf Euböa, früher Amme, — eine Zauberin, 
die den Himmel mit den Sternen herunterzauberte.) 

In einem Volksliede verlangt Kürtalis einen Liebestrank, den 

4) Aga ßavxtvog , 2vXXoyij SrjftioSäv (ioiuircov tf/g ’HneCgov. Ath. 
1880 No. 400. 

5) Ebendas, p. 306. 

6) Kornaros, Egtozoxguog. IV. Th. p. 290. (Ausgabe von Vene- 
dig 1737.) 
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jedoch „sechzig alte nnd sechzig junge Zauberinnen“ (’lijvxa /idyiaaaig 
xal ’^ijvxa /tayioxovXaig) zu bereiten nicht im Stande sind; er erlangt 
ihn nur durch zwei mächtige Hexen aus Iannina, Mutter und Tochter, 
welche 

Tov ijiUo ifiayevave xal xö tpeyyugi gfjyvav 1 ) 

(die Sonne verzauberten und den Mond herunterzogen). 

Als Grösstes in der Zauberkunst wird die Macht betrachtet, den 
Mond und die Sterne herabzuzaubern. 8 ) Dieser Macht rühmen sich 


7) Lelekos, J r i aoziv.r i av9oXoy ia. Athen 1868 p. 192. Vgl. J. Lam- 
prides, Zayoptaxd p. 210: „Kal vvv mexevei 6 . . . byXog oxi fj etXr\vr\ 
xuxaßaivei ivioxe yagiv xtbv /layiaaäv“ (auch jetzt noch glaubt das 
Volk [in Zagori, in Epirus], dass der Mond zuweilen der Hexen wegen 
heruntersteigt). 

8) Ob. S. 89. ln den Zauberbüchern, deren sich bei uns diejenigen 
bedienen, welche Zauberei treiben, findet sich keine Formel zur Herab- 
zauberung des Mondes, bo viel ich ans drei mir vorliegenden von einan- 
der verschiedenen Büchern der Art entnehmen kann. Dagegen finden 
sich Gebete zur Erlangung der Hilfe des Mondes, die ich als Curiosa 
hier anführe. Aus einer Handschrift (laxQoooqi xöv) der Münchener 
Hof- u. Staatsbiblioth. des XVI. Jahrh. (Cod. gr. LXX f. 247 b ) „II QOO- 
SV XV Z V‘S OsJ.Tjvrjq. dienoxa xvgie, b deartögtav fccovztov xal vrxgäv • 
6 iv aocpla xaxaaxtvdaag xöv av&gwrtov, iva öeano£r) xcöv vno aov ys- 
vofiivmv xziapaxcov iv bawxrjxi xal avveaei, avvigyrjabv (Hss. avvegyei- 
aov ) fioi iva dvvxjdä b SovXo g aov ydgiv Xaßeiv xal vnoxa'$at xöv 
nXavrj xrjv xr)V aeXrjvrjv xal zeXtioi au xo r'gyov, ö iaexeigia^riv. 
Opxi'Jco ös, aeXijvijv xov ovgavov, mgaioxccxrj nogipvga xal xrjg vvxrbg 
nagafiv&la' bgxl^to et tlg xijV oSbv eov, xal elg xrjv dvaxaivialv aov 
xal tlg dva/itxgrjzovg ßa&povg, iv olg fteztgyttui xal tlg xd bvofiaxa 
xavxa : ZaßaijX, BoarjX, ’Slvixfcijg, Knagov, 2mgx i/gya, raßrjS, Ovxovmbv, 
KamoXrig, rmfieärj/i, Magrjßa r, tlg xavxa et ogxifca), aelrjvtj, iva (J-oti 
vrtoxllvrjg xrjv yczgiv aov, xal xrjv ivegytiav aov, elg xf)v SovXtiav xav- 
xxfv, iv a> imyetfiSofiai.“ • 

Aus einer Abiofirovix); (Clavicula Salomonis), einer in meinem 
Besitz befindlichen Handschrift, welche im Anfang vorig. Jahrh. abge- 
schrieben, von Sprach- und Schreibfehlern wimmelt, Fol. 7 a : „ FlSov 
xal f] rbyri xijg atXrjvr/g • xvgitvei xrj bevxegu. Kvgis navxoxgdxog, 
vrpiaxe xal aivixxrjxe(\) xrbv andvxiov ßuaiXev xcöv ßaoilevovxiov xal 
xvgie xäv xvgievovxcov, xb(v) ovgavov xoepjaag xoig äaxgaaiv xal t rj 
yijv ägayiaag xoig uv#eaiv, ov rtdau xziatg ogazrj xal aogaxrj xgifiovv 
(Hss. xtgjiovv) arcb rtgoacbrtov xrjg Övi’äiitdig aov Seofiai xal negixaXm 
r\yi o (Hss. 1-/00 = iym i> ) b dvatgiog äovXog aov Iva (zwischen den 
Zeilen: vnoxXivyg xöv rtluvrjxr)v xrjg aelrjvrjg xdg yclgnag xal 
ivegytiag) Xi aeiyi avxig oivoi(\) xvgia atXrjvrj tvxaigla xt(;) xal im- 
yvoaxr) (;) xovg ovgavovg fj rtgocpvga xal xijs vvxxbg fj nctgu[ivfHa (Hds. 
rpcxa ludrjav) xal ßiafco/ievarv nvtvftdxatv i] S ianoiva, oxr ab 
(Hds. ujLOrj) xvgia aeXrjvt] rj änöStilgig xov ygbvov xal xö ar^tiov naaiöv 
xäv (iogxä iv; es fehlt in der Hds.) xal rtavrjyvgtatv (Hds. navriyi^ov). 
’Ogxlaco at tlg xov vrfitjXov &govov xov &eov xal elg xas Xafirt gctg axxi- 
vag xal elg xrjv ävdaxaaiv xov 9 eov tva aov vrtaxover/g' öpxi£a> 
at tlg xd tfcaxxegvya Xegovßtlfi xal Xegacpeifi xal elg naaag xdg xäigeig 
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alle Zauberinnen. „Ich vermag dir den Stern herunterznziehen,“ sagte ein- 
mal ein altes Weib von Athen, „dass du ihn siehst wie einen Bienenkorb, 
und dass dir der Verstand dabei still steht!“ (Na aov xazsßdaco *yco 

TaCTEQL 710V Va XO l öfj£ OOC UtXlGGOxÖquVO, 710V Va GtOV7tlQ7j 0 VOVg GOVl ) 

Nach Arachovitischem (Böotien, Parnassis) Glauben wendet sich 


ztbv dytcov ayysXcov xai slg za ovopaza zavza: raXaßrjg, BivoijX , Udo- 
varjl, ©slagjo/Jl, y/pqpaijl, Zoyofrovijl, ’AyaftarjX va pov ösi^ijg zrjv 
%<xqlv aov xai zi]v ÖvvapCv aov (Hds. dqavpivaov) xai z r\v £ v t q - 
ysiav aov eis zavzrjv pov zi]v , Apr]v. u 

Fol. 10 a „rgatpof, isv öia zr\g p slavrjg xai x cc Q 0l ‘ Kt VQ s S ra>v izXavrj- 
zgjv, riv(oaxs ydg £xi (Hds. oxTj) xai zovzo(v )• ozav OQxlarjg zovg ayys- 
X ovg yrj zovg dalpovag xa7tvi£s za -Kai Xsysig xai z r t v svxb v zov 7 zlavrjzov 
xai ogxi£e zovg ayytXovg va vnoxaigovv xd daipovia tlg zi\v %sC[ &dv aov. 
Kai adv frslyg xai va ygarpyg Ttgcoxa ygar pov zoCg ^apax zijQEg xai vazs- 
gtg ygdipov si zi &sX rjg va yQaipyg zov xafts 7tXavi]zov. Tolg % a Q a ~ 
xzijgsg löov 07tov zovg yQacpio xaxomv . . . 

Fol. 10 b „7dov oi %aQax cslrjvrjg ([. Toig %aqaxzr]Qsg 
ygaipov ps xqovov(;) xai poaxov xai goÖoazapov xai psza yaluazog av- 
#pco7 zov tlg xdgzjjv xovvsXlov rj Ttapnuxivov (Hds. 7/jrav naxivov ) xai 
xdnviGov atlto psza azvgaxa xai %alßdvtv. 

C 5 © f G) 


1 Idov xai xo pslavi zrjg GslrjvTjg. To psXavi zijg asXrjvrjg yivszai 
pl zb govpi zijg iXjjdg xai OQEiondgnaQOV (;) xai xaßtpovgdv xai yatjaa 
laoti (= Hasenblut)* zgiipag xai svc oaag abza xai TtoCaov ptXaviv xai 
ygacps slg xqv cogav onov xvqievsi tj asXr\vr\" 

Aus einer in meinem Besitz befindlichen, auf Paros am Anfang 
d. 19. Jahrh. abgeschriebenen Handschrift (’laxQooofpixov). 

Fol. 84 b „ Ev%rj xai OQxiapog zijg asXrjvrjg. Kvqls navzoxgazoQ , 
viptaxs , 6 xwv dnavz(ov ßaaiXsv xdüv ßaciXsvovxcov xai xvQiog r«v xv- 
Qisvovzcov' 6 7zXaaz7]g zov avfrQco tcov xai 7toirjzcbv xziGudzoov’ z<av aazt- 
qcov * xazaxoo(iricag xai zijg yijg zoCg av&£6iv i n ovopazog avzov 7td- 
aa xzlaig OQazog xai aogazog zglfiEi a7to TtgoadtTtov zT^g dwaas a>g 
avzov * x a 9 tr(0C dv ut iva dvvrftdj lyb) 6 dotilog aov NixoXaog , viog zrjg 
7taid'lax7jg KaXijg , xdgiv Xdßto a7z6 aov 1 oncog dvvrjfr co v7tozd£a> zov 
Ttagovza nXavr\zTiv zijg asXrjvrjg va zeXekogco zb ^yov pov slg 
zijv Inizilgriaiv pov. 'Oqx££cq cs, osXjjvr], dgatav zs xai zov ovgavov 
7tOQ(pvgav (Hds. nogcpigav) xai zrjg vvxzog Tcagapvftlav d'iaßagope- 
vcov Tzvsvpdzoiv d'tonoLva, ogxt£ a> as slg zov &eov zov £d)vxa, 07tov 
ps txztas slg zov ovQavov } iva pr\v ps nagaxovarjg’ ogxi^co as xai 
slg zag Xap7tgag aov axzivag xai slg zrjv avaozaaiv zov Xgiazov va 
pov v7iaxovarjg * oqxI£<o aag slg za Xsgovßstp xai Xsgatpslp' xai slg 
za ovopaza aov zavza: raXaßtQiov t ’EßsvorjX, *EygsvoijX, ’AyaXayl, ’Ada- 
por/X, fteXatpoijX, 'Egiqtosl, Zcooyo&or'l, 'Ovtzfrsg, IJagovp, *Jaazdg 
jvgl. Istarl, ’Exap, £aßa(6&, r(optdop y Magsaaz’ psza zavza aov za 
ovopaza as bgxiga) va VTtoxXlvrjg zi^v x&qiv aov xai zrjv rtagbvza pov 
ngd^iv xai pslXco Ttoujam va ysvy ßsßata xai aXr}&tv6v. ’Apjjv.“ 
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die Hexe, wenn sie bedeutende Wunderthaten ausführen soll, an den 
Mond, befragt ihn und befiehlt ihm zu antworten; wenn er sich weigert, 
zieht sie ihn mit Gewalt vom Himmel herunter, besteigt ihn, bearbeitet 
ihn mit ihren Füssen und quält ihn auf tausenderlei Weise, bis er ihr 
den Willen thut und ihr offenbart, was sie an heimlichen Dingen zu 
erfahren wünscht. Oftmals aber leistet der Mond Widerstand und 
willigt nicht ein; von den Qualen gepeinigt, brüllt er (fiouyxpt'Jft) (wie 
Hekate ob. S. 33. 71 A. 274), und sein Gebrüll (povyx^rjtd) haben Viele, 
besonders zur stürmischen Nachtzeit gehört; wer es aber hört, ohne selbst 
Zauberer zu sein, erleidet stets etwas Schreckliches, wird närrisch, 
stumm oder blind (vgl. ob. Anm.346). Und zwar deshalb, weil während 
der Peinigung des Mondes durch die Hexe die Teufel um sie herum- 
stehen und herumlaufen und um Erlaubniss bitten, den Menschen Unheil 
bringen zu dürfen. Wehe dem in der Nähe Befindlichen, wenn einem 
der Teufel die Hexe dazu die Erlaubniss giebt! 9 ) Wenn der Mond 
unter solchen Peinigungen von neuem ersucht oder aufgefordert 
wird herunterzukommen, so thut er dieses zwar, denn er kann nicht 
ausweichen; aber er zeigt dabei eine solche Wuth, dass er, wohin er 
auch fällt, ein bodenloses Loch Bchlägt; alles, was sich gerade in der 
Nähe des Abgrundes befindet, wird zertrümmert. Aus diesem Abgrunde 
entkommt der Mond durch dessen andere Öffnung und steigt daraus 
wieder zum Himmel empor. Deswegen schauen die alten Weiber oft 
zum Himmel, und wenn sie den Mond nicht sehen, so sagen sie: „To 
qpeyyagi äxofia dev qßyijxc (dev ItpuvT], dlv nez oyrr;, dfv aveßxr])' jj 
lii] xafifiia {iuyiooa tö xareßaae xatov ; ordyrtj ’j 1 6 ardfia fiov 1“ (Der 
Mond ist noch nicht aufgegangen, erschienen, hervorgesprungen, her- 
aufgestiegen; oder hat ihn vielleicht irgend eine Hexe heruntergezau- 
bert? Asche in meinen Mund!) 10 ) 

Eines der Mittel, durch welche die Hexe den Mond herunter- 
zaubert, ist auch der Hexenküchen (fj ivayixrj jrijtra). Wenn der Mond 
herabsteigt, um diesen zu verzehren, wird er gefangen und geräth in 
die Gewalt der Hexe. 11 ) 

Die uns erhaltenen antiken Zeugnisse über die Herabzauberung des 
Mondes durch die Thessalischen Zauberinnen (ob. Anm. 346) bieten uns 
nicht genügende Einzelheiten, um das Verhältniss des heutigen Volks- 
glaubens zum alten genau festzustellen. 1 *) Höchst wahrscheinlich hat je- 


9) Nach dem Glauben der Botokuden gehen, wenn der Mond 
auf die Erde fällt, viele Menschen unter (Bastian in Zeitschr. f. Eth- 
nologie 1872 p. 372). 

10) G. Kremos, Becension meiner Melexrj neg'i xov ßiov nov veco- 
t tftov EXhjvcov in der Ath. Zeitung Nea 'EXlctg 1874 Nr. 35. 

11) Ebendas. Nr. 37. 

12) Das wichtigste Detail bieten die oben S. 88 Anm. 346 ange- 
führten Stellen, sowie die Darstellung einer solchen Scene in einem 

R oso her, Helene. 12 
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doch in Griechenland der Glaube an diesen Zauber niemals anfgehört. 
Der Verfasser des Commentars zum HexaSmeron, der unter dem Namen 
des Eustathios, Bischofs von Antiochien (am Anfang des IV. Jahrh.), 
schrieb, erwähnt diesen Aberglauben: „Aftya Si xi xa! avxf) ti ZtXrivri 
xa#£Orij*f. Mvftoi dt Xrjffcöäeig vnö fii&vovxus-v yga'iSCav iiiaiafhjeav ' 
üti fiayyavsiaig uai r rjg o Ul Lag tdgag änoxiveizca xai itfbg t rjv yfjv 
xaxatpit/txat. ult ) ln einer Abschwörungsformel, welche den Athin- 
ganen (’A&iyyavoi), die zum Christenthume übertreten wollten, auferlegt 
wurde, wird die Kraft, den Mond herunterzuzanbern, den Athinganeu 
zugeschrieben, deren Sekte, nachdem sie gegen das 9. Jahrh. in Lyka- 
onien und Phrygien entstanden, besonders bis zum 12. Jahrh. blühte: 
,’Ava9tfiaxC^a> xovg imxaXov/ievovg Satfiovia xivct, wv xct ngiäxa xaXovv- 
xai Ztogov xai Zoyar' xal’Agx^ *“1 d i ’ uvxmv xijv EtXxivriv djjffsv 
iXxovxag ngög iavxovg xai iQtoxävrag avxrjv negl u>v ßov- 
Xovxat. 1 "*) Bemerkenswerth ist auch eine Stelle aus einem Briefe 
des Abbas Nilus des Grossen (gest. um das Jahr 460) an den Sophisten 
Nikotychos, auB welcher hervorgeht, dass der Mond herabgezaubert 
werde, so oft er sich röthe oder eine Verfinsterung stattfinde (ob. 
S. 87 ff.) und dass man sich zum Schutze gegen das aus der Herab- 
zauberung des Mondes entstehende Unheil gewöhnlich des Ausrufes be- 
diene: „ovx (lafffs, qpap/taxf.“ 16 ) 

Besondere Beachtung verdient ein anderer, in Thessalien, 
Phokis, Lokris und vielleicht noch sonst in Griechenland verbreiteter 
Volksglaube, nach welchem die Hexen den Mond in Gestalt einer 
Kuh herunterzaubem (vgl. ob. S. 31), damit sie ans der Milch der- 
selben verschiedene Zaubertränke, besonders starke Liebestranke 
bereiten.'*) Dann verdunkelt sich der Himmel, es breitet sich eine 
dichte Finsterniss über die Welt aus, die Erde brüllt und die Dämonen 
eilen zur Hexe, um die Erlaubniss zu erhalten, den Menschen schaden 
zu dürfen.*’) Dieser Volksglaube hat ohne Zweifel seine Quelle in der 
in den alten Mythen gebräuchlichen Vorstellung des Mondes als Kuh. 1 ") 

Vasengemälde (uns. Taf. III Fig. 3 u. Lenormant et de Witte, Elite 
des monuments cdramographiques Bd. II p. 389). 

13) Migne, Patrologia gr. Bd. 18 Sp. 721. 

14) Migne, Patr. gr. Bd. 106 Sp. 1333 aus Bandini, Biblioth. Medic.- 
Laurent. Bd. I, p. 420. 

16) Migne, Bd. 79. ,,’AXX’ ovx i-Xa&ig, cpag/iaxt eniqi&eygofiai yctg 
ooi xo 7iagaXrjgova(vov vnö xmv ävorjxmv vo(uj;6vzmv yoijxeiaig trat 
xXenxeo&ai x t ; v oe Xrjvxjv, jjvtxa av <poivi%&eiT] ixXtinxi, xai xij g 
olxiCag änoxivtlc&ai xafcemg, xai avaxexgayo xmv bfio&vfiaSbv axöfiuxt 
tvl ävdgmv re xai yvvaixmv ' Ovx IXtt&cg (pag/iaxsl" 

16) Fauriel, Chants popul. t. I p. LXXII. Aus diesem Cypr. Robert 
in Revue des deux Mondes 1842 Bd. XXIX p. 413. — Wachsmuth, Das 
alte Griechenland im nenen. p. 34. Vgl. oben S. 75 f. 

17) Kremos a. a. 0. Nr. 37. 

18) Siehe besonders ob. S. 31 und Schwartz, Sonne, Mond u. Sterne 
p. 38f. u. 146 ff., wo ausführlich über diese Vorstellungen gehandelt wird. 
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Uit derartigen Vorstellungen steht wahrscheinlich eine andere in Be- 
ziehung, nämlich die Auffassung des Mondes als Käselaib. „Der Hirt 
fasst den Mond von seinem Standpunkte aus als einen weissen 
Käse. Im Glarner Sernftthale heisst der Vollmond noch jetzt Käs- 
laib. Nach einer dänischen Sage ist er ein Käse, zusammengeronnen 
aus der Milch der Milchstrasse; nach einem lithauischen Räthsel ein 
Fladen.“ *») Spuren dieser Auffassung finden sich vielleicht in einem 
messenischen Schwanke, nach welchem ein Alagonier 10 ), als er 
den Mond in einem Brunnen sich abspiegeln sah, glaubte, es sei ,'iva 
xetpali zvgi" (ein Käselaib) oder „fW xscpali p.tijijö'pa“ (ein Myzi- 
thrakäse). 


n. 

Die Mondfleoken. 

Zur Erklärung der im Monde beobachteten Flecken giebt es viele 
verschiedenen Volkssagen. Von diesen ist die merkwürdigste die 
folgende, die zu den wenigen kosmogonischen Sagen der Neugriechen 
gehört, über die wir uns an anderer Stelle weiter verbreiten werden. 

1. Das Schwarze im Mond. Als der Himmel noch nicht von 
der Erde geschieden war, da warf einmal ein böser Mensch unserm 
Herrgott 11 ) Kuhmist in’s Gesicht, und der Mist blieb am Monde kleben, 
und seitdem hat er die Flecken behalten, wie wir sie jetzt sehen. 
Und da wurde der Himmel böse, denn die Menschen hatten ihm auch 
anderes Uebel zugefügt, und er sagte zum Meer, eB solle ihm (dem 
Himmel) die Höhe geben, und er werde ihm dafür die Tiefe schenken. 
Und seitdem ist der Himmel so hoch, wie das Meer tief.* 1 ) 

19) Rochholz, Naturmythen. Lpz. 1862 p 262 ff. bei Schwartz, 
Poetische Naturanschauungen Bd. I p. 9. 

20) Die Alagonier nehmen in den Schwänken der andern Messe- 
nier den Platz der Abderiten und Kymäer bei den Alten, der Schöppen- 
städter oder Schildbürger bei den Norddeutschen ein. 

21) ln diesen kosmogonischen Sagen wird der Himmel mit Gott 
identificirt. 

22) Sage aus Messenien: „7f fiavgääa zov qpsyy agiov. Tov 
v.onoü noi) 6 ovgavog rjrav xolllijTn ul zrj yij, evag xaxos ctv&gwnog 

um tpopa aoßovna elg rb ngoacono zov ff* ov xal avzi] exolXrjae 
’g zo qpsyydpi, xal än'o zöze tfieivav ctg avzo äg zeig« ta 07/f»a'i)ia, 
nov ’E&v aaot Xot-nov o Ovgavog, yiar! xai alla xaxa zov elxav 

xctfiaiufva ot av&gamoi, xal eins ’g zfj ttdlaooa vct zov äiöoi j vipog xal 
vä zf)g SdßT] ixeivog ßct&og. Kal anö roze za vipog zov ovgavov elvai 
ooo zo ßa&og zijg frülaooa s.“ Diese Sage ist in Griechenland sehr 
verbreitet. Eine Variante aus Arachowa (in Eparchie Levadia, am 
Parnass) ist von Kremos (a. a. 0. Nr. 36) und von B. Schmidt (Griech. 
Märchen, Sagen u. s. w. Lpz. 1877 p. 133) veröffentlicht worden. 

12» 
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Andere Sogen bringen die Flecken mit einem Streit zwischen 
dem Monde und der Sonne in Zusammenhang. 15 ) 

2. Das Schwarze im Mond. Einmal stritten sich die Sonne 
und der Mond darum, wer der schönste sei (s. ob. S. 22ff. u. 35). Da 
wurde die Sonne böse, nahm eine Ilandvoll Koth und warf das dem 
Mond in's Gesicht. Und von da an ist ihm der Flecken geblieben.* 1 ) 

3. Die Sonne und der Mond. Die Sonne und der Mond hatten 
mit einander Streit. Und die Sonne nahm eineu Haufen Koth und 
warf damit den Mond, und davon hat er im Gesicht schwarze Flecken. 
Und der Mond schlug die Sonne wieder und stach ihr eins von ihren 
Augen aus, und davon hat die Sonne nur ein Auge. 16 ) 

Nach einer kretischen Sage jedoch stammen die Flecken von den 
Scheuerlappen, welche die Hausfrau, die damit den Backofen reinigte, in 
den Mond warf, als er vor seinem Aufsteigen zum Himmel sich noch 
auf der Erde befand. 

4. Die schwarzen Schmutzflecken im Mond. Einst stand 
der Mond noch nicht so hoch am Himmel wie heute, sondern er ging 
nur spazieren auf der Erde, und da er gar nichts zu essen hatte, 
bettelte er, und die Leute gaben ihm. Einmal kam er in ein Dorf 
und weil er Hunger hatte, ging er in ein Haus, um Brot zu erhalten. 
Aber die Hausfrau putzte gerade den Backofen aus und war böse, 
denn der Bindfaden war gerissen, mit dem sie die Putzlappen an die 
Stange gebunden hatte, und so verbrannten die Putzlappen. Und ge- 
rade wie der Mond in ihre Thüre hcreintrat, war sie mit dem Aus- 
putzen fertig geworden und warf wüthend die Lappen zur Thüre hin- 
aus, traf damit den Mond ins Gesicht und machte ihm so die schwarzen 
Schmutzflecken, die er noch jetzt hat. Da ärgerte sich der Mond und 
machte sich fort und stieg so hoch, wie er noch jetzt steht. 1 “) 

23) Ueber ähnliche portugiesische Sagen s. J. Leite de Vasconfellos, 
Costumes e creden 9 as de Portugal (Archivio per le tradiz. popol. 1882 
p. 273). 

24) Sage aus Aigialeia, mitgetheilt von Prof. K. Zisiou: „H 
fiavQila zov ntyyaQiov. Mim (pogcc ifiaXXcovav 6 "HXios fit 1 6 
rptyyugi nolös fiv öfifiofipo rspoj. ’E&vfiwae o "HUos, a gna£i juä 
Xovcpzu Xdonr) xal r rj v tQQi j|s ’s zo ayoeaino t ob cpzyyaqiov. Kal ano 
Tore fps tve.“ 

25) Sage aus Kerasunt (am Schwarzen Meer), mitgetheilt von Dr. 
J. G. Valavanis: 'O ijXiov xal b cpcyyov. 'O UXiov xal o Qiyyov 
ifiaXXaxsav b "HXiov tgnafciv ivav xazafiaynav xal irzvntatv zbu 
Ö>tyyov, xal yiä «’ ixelvo ich’ dndv’ ’aobfi ngoetonöv az’ fiavpabag. 
’Azog na’ ixzvntotv zbv "HXiov xal ißyctXsv z‘ ivav z’ öfiudziv ät' xal 
yia z’ ixeivo b "HXiov ivav ö/ifidziv echt 

26) Sage aus Hagios Basilios auf Kreta, mitgetheilt von G. Hatzi 
dakis, ProL an der Univ. Athen: „Ot fzavQai s aXi fipuziaig zov 
qpt yyagiov. Mia cpopit x’ ivav xaigo blv T t zovi zb tpiyydgi zixso 
zprjXa oa atjfifQO, aovo nijyaivivi n(/oxazt)xzb anavm ’s zij yij(s)' *»’ 
on va fiijv ci'iivi ÖQoaiä vä q>atf, i£ijzavi xal zov äi'vavt. Mut xojra- 
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Dagegen sind die im Monde sichtbaren Schatten nach Peloponne- 
sischen Sagen ein Baum, den der Versncher (ütigaaiidt, d. b. der 
Teufel) oder, nach andern ebenfalls Peloponnesischen Sagen, Kain das 
ganze Jahr hindurch mit seiner Axt umzuhauen sucht, damit durch 
seine Zerstörung auch die Erde vernichtet werde. Wenn er aber nahe 
am Ziele seiner Anstrengungen ist und nur noch ein Streich nöthig 
ist, um sein höllisches Werk zu vollenden, so setzt er sich ganz müde 
und ermattet hin, um einen Augenblick zu rasteu, oder um in die 
Hände zu spucken, bevor er aufs neue znbaut, so wie es die Holz- 
hauer machen. Dann richtet sich der Baum wieder in riesiger Grösse 
auf und der Teufel muss seine Arbeit wieder von vorne beginnen. 
Diese Sage ist offenbar eine Variante der Legende von dem Baume, der 
die Erde trägt und den die Kallikäntzari, welche anderswo in Griechen- 
land auch Kaides (pl. ; Kais -Kain Sing.) genannt werden, umzusägen 
suchen, welches Werk sie in den Zwölften (26. Dec. bis 6. Jan.) unter- 
brechen. 87 ) 

So viel wir wenigstens wiesen, ist die Vorstellung von einem 
Baume im Mond den übrigen indoeuropäischen Völkern unbekannt. 
Zufällig aber scheinen auch die Neuseeländer an die Existenz eines 
solchen Baumes zu glauben. 88 ) Sehr auffällig ist jedoch die üeber- 
einstimmnng einer chinesischen Sage mit der griechischen. „Nach 
Schott haut in altchinesischer Überlieferung ein mann im raonde be- 
ständig mit einer axt in den riesenbaum Kuei, dessen spalten sich aber 
gleich wieder schliessen; er büsst für seine Sünden, die er als ana- 
choret beging.“ 88 ) Entweder war es also eine buddhistische Ueber- 
lieferung, welche die Griechen ebenso wie einige andere vor und nach 
der Uebersetzung des Balaam und Iosaphat herübernahmen, oder es 
wurde die Vorstellung im Gegentheil durch die Buddhisten von den 
Griechen entlehnt. 

Auch die Erzählungen von der Bestrafung des Kain sind höchst 
charakteristisch. Der Kain im Monde wird auch in zwei anderen 
Sagen, einer athenischen nnd einer kretischen, erwähnt. Die athenische, 

via icpxä^tve ’s hva ycogto X ’ tntivavt xal näti ’s eva onixi vä Siu- 
xoviBxfj' totts o(i(os ix vyev i) voixoxsgä vä navifä xo tpovgvo pl r 6 
nävtaxgo xal vä vat pavioptvt], ytttxl t’s ionaaevt rä onaovXi änov 
’aavi Sipeva xä naviä ’s xö £vXo xal t’s IxaCovxave xä nävusxga. 
Kal xrj (Jxiufiri nov ipnaivfvc xo tptyyägi ’s tjjv n&gxa xor] elyev ixei'vr] 
änonaviopevo xo cpoigvo x’ incxavi pi pävixa xo nävtaxgo änö xrjv 
nogxa o£a> , x’ fßäggxfvf xov tpfyyagtov s povgrj xal xov ’xapeve 
xart pavgatg äXtppaxtatg änov ’yet äxopr] ar'ipigo. Taxe xö cpfyyägi 
xö xiT/gev g nagunoviarj x’ itpvyeve xal nigyivt tprjlä ixet nov ’v‘ id'ä.“ 

27) Vgl. eine deutsche Sage, nach welcher am Christabend der 
Mann im Mond Gott anfleht, es möge seine Strafe anfhören (Kuhn u. 
Schwartz, Nordd. Sagen N. 55). 

28) Klemm, Allgemeine Culturgesch. Bd. IV p. 355. 

29) Grimm, D. M. 4 Bd. III p. 209. 
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welche mir von der verstorbenen Frau Marianna Gr. Kamburoglu mit- 
getheilt wurde, lautet folgendermassen: 

6. Die Zeichen im Mond. Das, was da im Mond zu sehen ist. 
das ist der Kain, der verdammt ist, die Gebeine seines Bruders in einen 
Korb ohne Boden zu legen. Dann wird seine Qual zu Ende sein, wenn 
der Korb voll ist. Wenn er nun sieht, wie die Gebeine aus dem Korb 
herausfallen, so brennt er. Es brennt ihn aber auch die Gluth des 
Mondes und macht ihn schwarz. 90 ) 

Nach der kretischen Sage waren Kain und Abel die Söhne eines 
Königs, der sterbend unter sie sein Reich vertheilte und zwar dem 
Abel die Inseln, dem Kain dagegen seine Länder auf dem Festlande 
vermachte. Neidisch auf seinen Bruder kommt einmal Kain zu ihm, 
und erschlägt ihn auf einem Felde. Erzürnt über den Vollbringer des 
ersten Mordes bestimmte Gott, dass die Stelle, wo die Frevelthat aus- 
geführt wurde, von der Erde getrennt am Himmel umherirre, dass 
aber Kain dann Verzeihung erlangen solle, wenn es ihm gelänge, mit 
den Gebeinen seines Bruders einen Korb ohne Boden auszufüllen. 91 ) 

Auch die Sagen anderer Völker versetzen Kain in den Mond. 
So ist nach Dante der Mann im Mond Kain, der Gott Domen opferte, 
die werthlosesten der Pflanzen, und deswegen mit den Dornen in den 
Mond versetzt wurde. 99 ) Diese Sage berührt sich mit der deutschen vom 
Holzdieb, der mit seinem Raub auf den Schultern im Monde gesehen wird. 

Als Grundlage dieser Mythen ist ohne Zweifel der Aberglauben 
der alten Griechen und der meisten neueren'Völker anzusehen, dass 
der Mond zum Aufenthalt der Seelen, oder, nach späterem Glauben, 
der armen Seelen bestimmt ist (vgl. ob. S. 121ff.). Aus diesem ur- 
sprünglichen Glauben entwickelten sich die überaus zahlreichen und 
über ganz Europa verbreiteten Sagen von dem Mann im Mond 99 ), der 

30) Ta otffidbia zov (psyyorptoü. ’EntCvo nov (palvtzai ’e rö 
tpeyyagi elvai o Ka'iv, nov elvai ttazadutccopivog vu ßdvzj za xoxxala 
zov dSegipov zov al zgvmo v.aXd&i. 'H ndXaoi zov #d zeXeitbay, dua 
ytfiiari zb «aXa&t. Zav ßXeny not netpzovv za xo'xxala and zo tuXdth 
naiezai zov vaiyei ou w g x a i rj nvga zov tpeyyag tob xal zov uctvgl^e i. 

31) Diese Sage wurde poetisch bearbeitet von G. B. Tsokopulos 
(Eßäouag, 18. August 1890, p. 6). 

32) Dante, Inferno XX, 124. Parad. II, 50 (Caino e le spine). — 
S. auch Stan. Prato, Caino e le spine secondo Dante e la tradizione 
popolare. Ancona, 1881 Leider habe ich dieses Buch, das nur in 
50 Exemplaren gedruckt wurde, nicht selbst benützen können. Nach 
Archivio per lo stndio delle tradiz. popolari 1882 p. 166 sucht der 
Verf. zu beweisen, dass die Sage von Kain und den Domen vielen 
Völkern gemein ist. Eine gleiche sicilische Sage e. im Archivio 1882 
p. 296—297. 

33) Grimm, Irische Elfenmärchen p. 225. D. M. p. 679 ff. (p. 597 f. 
der 4. Auf!.). — Simrock, D. Myth. § 11 p. 23 — 24 (4. Aufl.). Der älteste 
von diesen Mythen ist wohl nach Grimm der nordische der Edda 
(Dämisaga 11) von zwei Kindern Bil und Hiülki, die einen Eimer auf 
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fast überall als Sünder hingestellt wird, welcher durch seine That 
den Sonntag entheiligt hat.’ 4 ) 


m. 

Vorbedeutungen. — Einfluss des Mondes auf die Erde. — Das 
Zeigen mit dem Finger auf den Mond. 

Die Beobachtung des Mondes giebt den heutigen Griechen Stoff 
zu zahlreichen Wahrsagereien, wie es auch bei den Alten der Pall war 
und noch jetzt bei sehr vielen Völkern nachweisbar ist. Die purpur- 
rothe Farbe desselben (im Volk nennt man den Mond dann atpatw- 
ficvo, blutig) ist eine Vorbedeutung von Blutvergiessen und vielen 
Zerstörungen. “) Wenn aber der Mond sich verdunkelt (ototv cxozi- 
Sidtn to (peyyägi), so glaubt man, dass die Türken geschlagen werden 3 *), 
hingegen gilt es als Zeichen des Glückes für die Türken, wenn der 
Abendstem in die Mitte der Höhlung des schwindenden Mondes tritt, 
weil sieb dann am Himmel das osmanische Wahrzeichen bildet (vgl. ob. 
Anm. 37). Katastrophen bedeuten auch die Mondfinsternisse (siehe 


den Schultern tragen. Allgemein aber sind die Vorstellungen von 
einer menschlichen Gestalt, die auf den Schultern einen Hasen, einen 
Eimer, eine Axt oder eine Last Holz oder Dornen trägt (Grimm, D. M. 
p. 682. 4. Aufl. p. 600). In einzelnen deutschen Sagen vermischen sich 
die Vorstellungen von den eimertragenden Kindern und dem Holzhauer 
(Simrock, D. M. p. 25). 

34) Ein altes englisches Gedicht des XIV. Jahrh. stellt den Mann 
im Mond dar als frierend, sich abmühend, Gabeln und Domen tragend, 
die Beine Kleider zerrissen haben. Auf der Erde hat er unrechtmässig 
Holz gehauen (Ritson, Ancient songs p. 35 — 37 bei Grimm, Ir. Elf. 
p. 226'». Oder es ist ein Mann, der am Sonntag Holz gestohlen, oder ein 
bestrafter Holzhauer, welcher den Bund Holz nach einigen Sagen in den 
Händen, nach andern auf den Schultern trügt (Deutsche Sagen : s. Sim- 
rock § 12 p. 24. — Kuhn, Nordd. Sagen N. 55. 340. 349. — Nach einer 
Variante, die durch den Einfluss der Bibel hervorgerufen wurde, ist es 
Isaak, der einen Bund Holz für seine eigene Opferung trägt (s. Grimm, 
D. M. 3 p. 682, 4. Aufl. p. 600), oder ein Holzhauer, der am Sonntag 
gearbeitet hat (Französische Sage, Melusine Bd. I Sp. 404. — Portu- 
giesische, Archivio per le tradiz. popol. 1882 p. 297), oder ein gottloser 
Jäger (Deutsche Sage, Zts. f. deutsche Myth. Bd. IV p. 24), oder ein 
Mann und eine Frau, die am Sonntag gearbeitet haben (ebend. Bd. I 
p. 168—9), oder eine Frau, die Sonntags gestrickt hat (Simrock p. 24). 
— Vgl. Bastian in Zts. f. Ethnologie 1872 p. 372: „Die Neger sehen 
im Monde einen Mann, der die Trommel schlügt (Bosman).“ 

35) Einen ganz ähnlichen deutschen Aberglauben führt Kocbholz, 
Deutscher Glaube I p. 70 an. 

36) P. Papaznfiropulos, lltqiovvaycüy^ yXmaatxijs vlrjs xlsr. Patras, 
1887 p. 346. Vgl. ob. S. 12 Anm. 37. 
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unten). Hauptsächlich aber sind die Vorbedeutungen des Mondes und 
seines Lichtes meteorologische (ob. S. 19 A. 60). Wenn der Mond aufrecht 
steht, so zeigt er heiteres Wetter an, Sturm dagegen, wenn er schief 
steht; daher das Sprichwort: „JinXa rpiyybgt ; öpffög b vavtrje“ (Schief 
der Mond, aufrecht der Schiffer) oder vollständiger in Gortyn: „’Op&ö 
<jpsyydpi; äi'nXa 6 yffuvrjrjp. dCitXu ftyyügi ; opffös 6 ytgivrjrjs“ 37 ) 
(Aufrecht der Mond, schief der Schiffsmann. Schief der Mond, aufrecht 
der Schiffsmann.) Ebenso ist der Hof nm den Mond ein Vorbote des 
Sturmes. „Wenn der Mond einen Hof (ulam) hat, so wird es Tags 
darauf regnen oder wehen,“ sagt man in Gortynio. An andern Orten 
Griechenlands ist das Sprichwort sehr gebräuchlich: 

Tov fji Uov xvxAos äve/iog, zov tptyyaQiov yfmtuvap. 

(Kreis um die Sonne Wind, Kreis um den Mond Sturm.) 

Wenn Ostern mit dem Vollmond zusammenfällt, glaubt man, dass das 
Getreide theuer werden wird. 

Noch immer glaubt das Volk, dass die Mondphasen die Vorgänge 
auf der Erde beeinflussen. Beim Zunehmen des Mondes (ytdgtcrij «pey- 
yagiov, d. h. das Füllen, oder <pf’|j), das Leuchten, altgr. otXijv jj nlrj&ovoa) 
gelingen und gedeihen die unternommenen Werke, beim Abnehmen 
{%ccctj tptyyagiov d. h. Verschwinden, altgr. GtXr'jV i; qpfft ’vovoa) missratheu 
sie (s. ob. S. 63 u. 66 f.). Vor allem hält man für die Feldarbeiten 
die Mondphasen für bedeutungsvoll. Die Landleute beschneiden und 
oculieren die Bäume nur bei zunehmendem Monde; nur der Januar 
bildet als glückverheissender Anfangsmonat des Jahres in dieser Be- 
ziehung eine Ausnahme. Der Mond hat im Januar, wie auch im 
August, zwar ein sehr helles Licht 39 ), aber keinen Einfluss auf das 
Beschneiden; daher die Sprichwörter: 

Tb rtvvuQT] Y.olpF ptnya qptyyapr UTj yvgfVTjS. 

(Im Januar schneide Zweige, und gucke nicht nach dem Mond.) 
Köipe jjtilo tÖ Ttwagi) 
xal fi!) xugzegfit (peyyagi. 

(Im Jänner schneide Holz und warte nicht auf den Mond.) 


37) Ebendas. 

38) Daher die Sprichwörter: 

Tov Ttwagri zb tptyyägi Traget Xtyo elvai ’pfga. 

(Im Jännermond ist der Mondschein beinahe wie die Tageshelle.) 
Tov revvagri zb tpeyydgi fjhos rijs rjfxigag ’/iotägei. 

(Der Jännermond gleicht der Tages-Sonne.) 

'O 7/Xto e zov Mayiov, z’ Avyovozov zb tpsyyägi. 
(Maisonne, Augustmond, d. i. glänzen am hellsten.) 

T’ ’Ayovozov xal roi Fewagiav qioozcZei actv f] utget. 
(August- und Jännermond ist licht wie der Tag.) 
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rtwafr] fifjva. xXäStvi xai urj ba)ict$ cptyydqi. 

(Im Jänner beschneide (deine Bäume) und frage nach dem Monde nicht.) 

Tb yevvagnixixo tpiyydgi elf ca ycä xXaäo. 

(Der Januarmond ist für das Beschneiden.) 
revragi] fiijvct xXdbevs xal Xloyo iirj yvQtvrjs- 

(Im Jänner beschneide und suche nicht nach der Hacke.) 

Aber auch ihre übrigen Thätigkeiten regeln die Bauern mit 
grosser Peinlichkeit nach den Mondphasen. So z. B. schneiden sie sich 
weder ihr Haar noch ihre Nägel bei abnehmendem Monde, weil diese 
dann nicht wachsen (s. ob. S. 63). so ) 

Am stärksten ist der Glaube an den Einfluss des Mondes auf die 
Krankheiten (s. ob. S. 67 ff.). Je nach dem zunehmenden oder ab- 
nehmenden Mond steigert oder mindert sich die Krankheit. Bei den 
Geisteskrankheiten werden die Paroxysmen dem Einflüsse des Voll- 
monds zugeschrieben. 'Eyei od. xov tnictaav xa tpfyyagiäxixu xov (Er 
hat sein Mondlicbes, od. das Mondliche hat ihn gepackt) od. tyu r a 
ytyyugia xov (er hat seinen Mond) sagt man auch in Bezug auf 
Gesunde, die von vorübergebenden heftigen Erregungen ergriffen 
werden (s. ob. S. 72). Ganz besonders glaubt man die Einwirkung des 
Mondes bei der Epilepsie zu erkennen, die noch heutzutage mit dem 
alten Namen efXrjviaafiös (von oftjjvi« Joftori) belegt wird (s. ob. S. 68 ff.). 40 ) 

Der Neumond bringt, wie man glaubt, denjenigen Glück, die 
ihn sehen. 

Xagcc ’s xa atxxia nov vä ISovv Sväv Tjfiei/ä \v xpeyy ofp»! 

(Freude den Augen, die schauen den zwei Tage alten Mond!) 

sagt ein Sprichwort. Die den neuen Mond zuerst sehen, singen ihn 
mit einem Lied an, dessen erster Vers lautet: 


39) Dass die alten Annahmen von dem Einflüsse des Mondes auf 
die Erde auch zur Byzantinischen Zeit erhalten waren, gebt unter 
andern auch aus folgenden Stellen hervor: Eustathii Antiochens, ap. 
Migne Patrol. gr. Bd. 18 Sp. 721. — Theodor. Prodr. Sxiioi (Not. et 
extr. des Mss. Bd. XXII Th. II p. 25). Was den Einfluss des Mondes auf 
die Krankheiten betrifft, so wird dieser behandelt in dem wahr- 
scheinlich in byzantinischer Zeit verfassten Gedicht des Maximos Ihgl 
xccxttQxäv (Poet, bucol. et didact. ed. Par. Didot) und in der Schrift 
des Anonymos liegt ßoxavtäv und den alten Erklärungen (Egfir)veCai 
ixaXaiat) dazu (dieselbe Ausgabe). [S. auch Cass. Fel. Probl. 25b. Ideler, 
Phys. Min. I p. 153. K.) — Ueber ähnlichen Aberglauben der Deutschen 
und anderer Völker s. Grimm, D. M. 3 p. 677 ff. (4. Ausg. p. 596 f.). 

40) Das Verbum otlr ( vidJofiat (bei Manetbo IV 81 oeXr/viäi cov) 
findet sich zuerst im Neuen Testament. Dass der Glaube an die Ein- 
wirkung des Mondes auf die Epilepsie vom Altertbum bis auf die By- 
zantiner bewahrt blieb, geht u. A. aus Photii ’A/xqiiXo yia X, 1. 2. (Ausg. 
von Soph. Oeconomos, Athen 1858 p. 23) und aus der Schrift des Psellos 
Ihgl atXt]viaafiov hervor. 
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Ilgoaxvvm ai, viö tpeyydgi (vgL ob. S. 1). 

(Ehrfurchtsvoll begrüss’ ich dich, junger Mond.) 

Sie müssen dann mit der Hand einen goldenen Gegenstand oder eine 
Goldmünze berühren, damit sich ihr Geld mehre. 41 ) 

Mit dem Finger anf den Mond zu zeigen, gilt als Beleidigung für 
ihn ; der Beleidiger wird gestraft und zwar deshalb, weil das Zeigen mit 
dem Finger immer als unziemlich betrachtet wird. „Weis’ nicht mit 
dem Finger auf den Mond, sonst schneidet er ihn dir ab“ ( Mi] Seiyvijg 
*ö tptyyäg i ul rö ddyzvXa yiaxl a rö xoßti), oder „sonst fällt er dir 
ab“ (yiari aov nirpxti ) , sagen oft die Mütter zu den Kindern. Auf 
Cypern reibt man zur Abwehr alles Uebels die Hände mit dem Balge 
der dort einheimischen Giftschlange xovipij, weil man glaubt, dass die 
mit dem Finger auf den Mond Zeigenden Teller zerbrechen oder andern 
Schaden im Hause anrichten. 43 ) Ein gleicher Aberglaube herrscht auch 
in Bezug auf den Regenbogen 43 ) und die Sterne. Denselben Aber- 
glauben haben auch die Deutschen: „Wer mit dem finger nach dem 
monde deutet, erhält einen hölzernen finger.“ 44 ) „Man soll nicht mit 
fingern nach mond oder sternen zeigen, man verletzt den engein die 
äugen damit.“ 43 ) Sogar bei nichtarischen Völkern trifft man solche 
Anschauungen. „L’expression San-Kouang (les trois clartds) dösigne le 
soleil, la lune et les ötoiles .... C’est leur manquer de respect que 
de les montrer brusquement du doigt“ (nach Thai-Chang). Die Odjib- 
ways warnen ihre Kinder mit den Fingern nach dem Mond zu zeigen, 
weil er Bie dann abbeissen werde. 43 ) 


IV. 


Mondfinsternisse. 

Mond- und Sonnenfinsternisse erregen auch bei den heutigen 
Griechen dieselbe abergläubische Furcht, wie bei den meisten andern 


41) Auch in Venedig berührt man ein Goldstück, sobald man das 
erste Viertel des Mondes sieht. (Reinsberg-Düritigsfeld, Ethnol. Curio- 
sitäten 11 p. 118.) Wuttke, D. Volksabergl. 3 § 632. 

42) G. Lucas, O xvxgiog ocptg in der athen. Zts. 1 lavdcoga Bd. XIX 
p. 168. — Dera. ütloXoy. imaxizfiezt p. ISO. 

43) S. meine drjudätig fitzezogoXoyixol uv&oi p. 21 — 22, und L’arc- 
en ciel en Grbce (Mölusine II p. 39). 

44) Grimm, D. M. 4 Bd. III p. 477. Abergl. 1123. — Dem auf die 
Sterne Zeigenden fallt der Finger ab (in Westle) oder verdorrt (in 
Ramslohe). Kuhn u. Schwartz, Nordd. Sagen p. 468. Wuttke § 11 u. 698. 

46) Grimm, p. 445. Abergl. 334. Das Fingerweisen verwundet die 
Engel (ebend. p. 469 Abergl. 937. 947). Wer dem Mond den Rücken 
zuwendet, verliert beim Spiel (ebend. p. 473 Abergl. 1021). 

46) Bastian in Zts. f. Ethnologie 1872 p. 362. 
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Völkern der Erde; aber zur Abwendung des angeblich drohenden 
Uebels nehmen sie nur zu Bitten und Gebeten zu Gott und den Heiligen 
ihre Zuflucht; sehr selten und nur vereinzelt bedient man sich in Hellas 
noch jetzt der auch bei den alten Griechen wie bei andern Völkern ge- 
bräuchlichen Mittel zur Verscheuchung der bösen Mächte, denen die Ver- 
finsterungen zugeschrieben werden, des Zusammenscblagens metallener 
Geiüthe und dergleichen (s. ob. S. 89 Anm. 349). Ein Beispiel einer 
solchen Verscheuchung führt Ludwig Ross an, der sie auf Kastellö- 
rizo, einer kleinen Insel bei Rhodos, bei der Mondfinstemiss in der 
Nacht des 31. Mai 1844 beobachtet hat.* 7 ) 

Der fast über die ganze Welt verbreitete Aberglaube über die ' 
Entstehung der Finsternisse durch böse Geister oder Drachen oder 
Unthiere, die den Mond oder die Sonne verschlingen wollen (s. ob. 
S. 92), findet sich deutlich in einigen alten Varianten eines Volksliedes 
wieder, das zu dem akritischen Kreise gehört, d. h. den Volksliedern, 
die sich auf unser Volksepos von Digenis Akritas beziehen. In der 
kypriscben Variante freit ein junger (dem Bellerophon oder Perseus ver- 
gleichbarer) Held aus dem Osten ein Weib aus dem Westen, aber wagt 
nicht seine Braut abzuholen, weil er drei Ungeheuer ( tqCcc &sqi a) 
fürchtet : 

ftoßäxai ’nov xov /fpdxovta, q>oßäxai ’nov xov liovza, 

’nov xov ’Aßf/ixi]v noxafiöv, /liv x'ov xaxodixjjojj. 

(Er fürchtet bald den Drachen dort, er fürchtet bald den Leuen, 

Den Euphratfluss auch fürchtet er, or wolle ihn bedräuen.) 

Aber die Schwiegermutter meldet ihm, dass es die richtige Zeit für 
ihn sei zu kommen, denn man habe den Drachen getödtet, den Löwen 
erwürgt, und den Euphrat überbrückt. Darauf besteigt der junge 
Bursch seinen Rappen 

— xov lloveiv nexQhrjv, 
nov yiazalet za aiiiga x«l ntvti xov ’jß(>izT)v, 

7iov ul za Vf cp 7 ] nognaxei xal zaig ägomaig lylvcpn 

47) Roes, Kleinasien p. 7: „Nach einigen Stunden erwachten wir 
von einem Höllenlärmen, von Schüssen, Geschrei, Getrommel, frommen 
Gesängen und was sonst nur den Schlaf zu stören vermag. Wir auf 
und hinaus. „Was giebt es?“ Als Antwort nur ein allgemeines Ge- 
jammer: „Der Mond hat eich verstrickt, der Mond ist verloren ge- 
gangen“ (r i qafyyäp iv , rd qcf yyaßtv fya'ttr/xf), und Griechen 

und Türken feuerten -aus scharf geladenen Flinten allen Ernstes gegen 
den verfinsterten Mond, um die Teufel und bösen Genien (äaifiovia, 
oxoizeiä, xarjvia), die sich seiner bemächtigt hatten, zu erlegen oder 
fortzuscheuchen; Männer, Weiber und Kinder zogen unter dem Vor- 
tritt der Priester singend und betend in die Kapellen, um den Beistand 
der Panagia und aller Heiligen für die heidnische Selene zu erflehen; 
noch andere versprachen sich mehr Wirkung davon, wenn sie aiiB 
Leibeskräften auf eiserne und kupferne Kochgeschirre los- 
hämmerten.“ (S. ob. S. 89 Anm. 349.) 
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( — sie nennen ihn den Falken, 

Der leicht zermalmt den Bisenzanm und trinkt den Euphrat trocken, 
Der mit den Wolken dahinstürmt und allen Nachtthau lecket), 

und begiebt sich zu seiner Braut. Aber der Drache war nicht todt, 
und wie der Bräutigam vor seiner Höhle vorbeireitet, will er ihn ver- 
schlingen. Jener bittet ihn nun, er möge ihn nur seine Hochzeit 
feiern lassen, und verspricht zurückznkommen. Der Drache giebt ihm 
die Erlaubniss, nimmt ihm aber vorher einen Eid ab: 

,’Moot fiov, naiSio, ’fiooe uov Xi' ätpivv co ee vä näyg.“ 

'Eft oaev xov yafial ’s xyv yrjv, tlniv tov „ycö/iav vav i.“ 

” Efioaiv tov ’s xov ovgavov, ’s tä aaxgy, xo qiiyyägiv, 

nmg xgiwv y/iegmv vav t xi ivvägxy va tov (päy, 

xt äv nagalXätgy ’no v xaig xgfig, äs xgcö’ ’nov to q> sy yä giv. 

’O dgctxog oxä&yv sfimoxä, xi äcpyxiv xov *«1 ’näci. 

(„Leist’ mir den Eid, du Bursch, und schwör’, auf dasB ich geh’n dich 

lasse !“ 

Da schwur er bei der Erde tief; er sagt „unwerthe Scholle!“ 

Er schwur ihm bei dem Himmel hoch, den Sternen und dem Monde, 
Dass er nach dreier Tage Frist zurückkehr’ ihm zum Frasse; 

Bleib’ er jedoch der Frist nicht treu, so mög’ vom Mond er fressen. 
Der Drache seinem Schwur vertraut, Hess ihn des Weges ziehen.) 

Der Bursch kehrt wirklich zurück, aber in Begleitung seiner jungen 
Frau; diese aber fürchtet der Drache, denn sie ist die Tochter des 
Blitzes und die Enkelin des Donners, welche die Drachen zu Asche 
verbrennt, und so lässt er ihn frei. 48 ) 

In einer andern (kerkyräischen) Variante stellt Jannis 49 ) dem 
Drachen Sonne und Mond als Bürgen: 

Ki o riavv ys inugdgyyoe, xi b Jgäxovxag xctiväu, 
x ixsi ägyivai x ixga tye xov yltov xaoi äxxCS fg. 

(Es blieb der Jannis allzulang, den Drachen aber hungert, 

Da fing er zu verzehren an der goldnen Sonne Strahlen.) 

Des Jannis Frau ist der Donnerkeil ( äaxgoniXtxo ), der die Drachen 
verbrennt, zur Mutter hat sie den Blitz (y äexgany) und zum Vater 
die Flinten-(Donner-)kugel (tö ß6U). 10 ) 

In einem andern Liede heisst es: 


48) Kyprisches Hochzeitslied bei Lukas, QtioXoy. (xiaxiipeig p. 80 f. 

49) Der Name des Digenis kommt oft in Jitvyg, ’lcvyg, ’lyiavyg, 
riavvyg, Jiovvg, zlyfiyxgyg verdorben vor. 

60) G. A. Kontos, dyfioxixä ävexioxa Kegxvgag. Corfu 1877 p. 12. 


Digitized by Google 



189 


BäXav to» rjUov fidgzvga, xal zo rptyyüg iyyvry 
Kt b ^1r l ur}XQr><; nagagy r]oe zrjv z p lz i] v wg tö ytoua. 

'O ijXios l & ct u.7i(o g £ xal to (pfyyaqt %c !&■>]. 

(Zum Zeugen nahmen eie die Sonn’, den Mond zu ihrem Bürgen; 
Der Dimitris blieb allzulang am dritten Tag, bis Mittag, 

Da deckt die Sonne Fineternisa, der Mond ging gar verloren.) “) 

In einem anderen noch nicht veröffentlichten Volksliode aus 
Syra ist ea die Lamia, welcher der Jannos bei der Sonne schwört zu- 
rückzukehren: 

Kl b riuvvos ägyorzigrjae x l9vfuat js 7 , Aäfua, 
xi änb xjj» nciva Izgroe zov fjXiov za ig ä%rtveg. 

(Der Jannos aber blieb zu lang, die Lamia Zorn erfasste, 

In ihrer grossen Hungerspein frass sie der Sonne Strahlen .) tr ) 

Indessen finden sich diese Vorstellungen von Drachen und Lamien, 
welche die Strahlen der Sonne und des Mondes verschlingen und die 
Verfinsterungen derselben verursachen, nur in diesen alten Volksliedern, 
während sie sich in keiner Weise von den Vorstellungen anderer Völker 
über die Ursachen der Verfinsterungen unterscheiden. Uebrigens sind 
diese Ursachen dem heutigen griechischen Volk unbekannt, welches die 
Verfinsterungen in etwas verworrener Weise Gott zuschreibt, als offen- 
bare er durch dieselben seinen Zorn. 

5t) A. Iatridis, EvXXoyiy drjfioziXLÖp aa/idza>v, Athen 1859 p. 66. 

62) Mitgetheilt von Herrn Emm. G. Politakis. 


Nachtrag zu Kap. VII S. 108. 

Zu den heiligen Thieren der Mondgottheit gehörte auch die Spitz- 
maus (pnyalij); vgl. Iamblich. de myst. ed. Parthey p. 208: tag rag 
zäv £mav Swä/iug xal Ivtgydag, olov xvvög, xvvoxnpnXov pvyaXrig, 
xoiväg ovaag itgig aeXtjvjiv (s. auch Herod. 2,67. Strab. 17 p. 813). 
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Alphabetisches Register. 


(Die blosse Zahl bedeutet die Seite. A. = Anmerkung.) 


Abendröthe = Eos A. 627. 
aci&culus 169 f. 

"ASfiTjxos 120. A. 613. 

Agamede 130. 

Aganike (Aglaonike), theaaal. Zau- 
berin 88. A. 346. 

Agenor 130. 
dylaotpazis 70. 

Aietes 98. A. 391. 99. 140. 
Aigialia, Aigina u. s. w. A. 642. 
Alyli) = A'elrjvri 18. A. 62. 

Gattin des Helios 18. A. 62. 
Aitohs Sohn des Endymion u. d. 

Ipbianassa 2. A. 3. 
a ti ovQcivia 43. A. 436. 

Akritas (Digenis) 187 ff. 
Akrokorinth 140. 

Alcxandreia; Kult der Selene zu 
A. 10. 

Aloeus 140. 

öilmai des Mondes u. der Sonne 27. 
Amphion u. Zethos 141 ff. 
Amphiona A. 649. 

Anahita 165f. Vgl. 12. A. 36. Vgl. 
auch über den Mond als Ursache 
des Wasserreichthums und des 
Itegens (Thaus) im Orient Gold- 
ziher, D. Mythos b. d. Hebräern 
S. 186 ff 

avuaaa = ßaotleia 96. A. 378. 
Antiope A. 394. S. 140 ff. 
Anti(o)phemos 101. 

Apesas = Selenaion 8. 

Aphrodite 

Grundbedeutung d. A. Vorr. 
S. IX. 

ztaei rpäfooa (-qpaijs) 7. A. 22. 
mit Fackeltänzen verehrt 26. 
A. 93. 

von Fackeln oder brennenden 
Kandelabern umgeben 26. A. 93. 


mit bogenförmig über dem Haupte 
wallendem Schleier 27. 

Xfvarj, ypeffoatfcpcvos, xqvo rjviog 
u. s. w. 28. [Vgl. Tümpel im 
Philol. N. F. III 104 ff.] 
zavponolog 32. A. 127; vgl. S. 134 
u. 139. 

ihre Schönheit 36. 
innaSdfieta 42. A. 169. 103. 
Mslaivlg 42. A. 169. 

Kcolids 42. A. 169. 61. 
tcptmtog 42. A. 171. 
cnizpayia 43. 

ihre Geburt aus dem Meere 45. 
[Vgl. auch den „Wassersprung“ 
der Aphrodite und verwandter 
Gestalten b. Tümpel, Philol. 
N. F. in 106.] 
ihre Ingävcs 46. 

Thauspenderin 63. A. 213. 
£ttda>()o; u. B. w. 64. 
iv slct 56. 

xovpotpöcpos 60. A. 239 u. 61. 
A. 244. 

erhält Honigopfer 66. A. 269. 
Göttin des Liebeszaubers wie 
Selene-Hekate 82 f. 
der Selene, Artemis, Hekate 
gleichgesetzt 83. A. 326. 
imargocpia u. änoaxpocpla 83. 
und Adonis 83. 

innv/ißia, zvfißägvxos 91. A. 369. 
Apis der Selene (?) heilig 14. A. 41. 
Aplun u. Lala = Apollon-Helios u. 
Selene 16. 

Apollon s. ßovg. = Helios 11. 12. 
A. 36. 

Ovhos 74. A. 288; heilt Krank- 
heiten 75. 

dadirliptTos 69. A. 270. 
änoaxonfiv 160 f. 
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JqZ? 178. 

Ardvigura s. Anahita. 

Arge 129. 

Argiope 129. 

Arkader — nQoaiXrjvoi 5. A. 663. 
ihre Neigung zum Hirten-, Jäger-, 
Kriegerleben 166. 
musikalisch 160. 

’AqxifuSis 60. A. 239. 
ägxtfiCöiov (Pflanze) 57. A. 229. 119. 
äpzfiuäoßXgzoi 69. 

Artemis ältere Mondgöttin als Se- 
lene 1. 

Persische A. der Selene gleichge- 
setzt 12. A. 36. Vgl. Anahita. 
SgSov^o s 24. A. 85. 
tfwetpoqof 24. A. 85. 25. A. 87. 
ctXaatpÖQOs 25. A. 87. 
mit Fackelläufen geehrt 25. A. 87. 
mit Strahlenkranz oderNimbus 26. 
mit bogenförmig wallendem 
Schleier 27. 

Xgvarpnos, jfpeoaopoe, zqvbo&qo- 
vos, XQvariia*UTO$ u. s. w. 28. 
(brauronische) = Chryse 29; vgl. 
126. A. 637. 

auf einem Wagen fahrend 30. 
zavQonöXa (-os) 31. A. 126. 169. 
empfängt Stier- oder Kuhopfer 32. 
Orthosia mit Stierattribut 32. A. 
131. 

KalÜBte 36. A. 149. 
m geflügelt 37. 
fährt mit Rossen 39. 
reitend gedacht 41. A. 169. 
auf einer Insel (Ortygia) mitten 
im Meere geboren gedacht 46. 
fördert (als Thauspenderin) die 
Saaten 62. 

sendet den Kalydonischen Eber 62. 
fördert die Fruchtbarkeit 62. 
HoXvßoia 53. 

Pflegerin des Wildes 64. 

Genossin der Nymphen 64. 
Quellgöttin 54. 

AifivaCa , Iluz apiia u. s. w. 56. 
Göttin der Menstruation und Ent- 
bindung 66. 

Acioi, Aoxict, ElXei&vta, XomSfoa 
etc. 60. A. 239. 

xovQOZQoipos, natSoXQOcpos 60. 
A. 239. 

KoQV&uXia 60. A. 239. 
Entbinderin 60. 

fördert das Wachsthum der Feld- 


früchte, das Gedeihen der Heer- 
den nnd des Hausstandes 66. 
Ephesia 66. 

Aitolia 66. 

sendet Wahnsinn (= i-xtXrftpia) 
und heilt ihn 70. A. 272. 71. 
A. 276. 

Koqi'tj und HgtQaeia 7 1 f. A. 275. 
OiXia, Avr) (Lyaea) 74. A. 288. 
Hochzeitsgöttin 82. 

IltL&co 82. A. 322. 

Jägerin -92 f. 
äyQOziQU 92. A. 362. 
noXvdvvfios 95. 
uvaaea 95. 

Beziehung zu Kühen und Stieren 
103. 

Beziehung zur Rossezucht 103. 
Beziehung zu Hirschen, Löwen, 
Ziegen, Bienen 104 — 108. 
AatpfCu 105. A. 439. 
und Hekates Verhältnis zu Se- 
lene 114 f. 116. 

'Endzri 116. 

TavgonoXos 133. 
vgl. ßovg. 

vgl. die entsprechenden Funk- 
tionen der Hekate, Selene, Aphro- 
dite u. 8. w. unter Hekate etc. 
Artemisia (Pflanze) 57. 70. 

Astarte kuhköpfig 31. A. 123; vgl. 33. 
Karthagische Stadtgöttin mit dem 
Sonnengott von Emesa ehelich 
verbunden 82. A. 316. 
auf einem rennenden Stier rei- 
tend 134. 
äazfftt A. 606. 

’Aezegig 98 u. 99 f. = Apijtrj = 
JgXo s 133. A. 583. 

Asterim (-ios) A. 540. 132. A. 568. 

133. A. 566. A. 583. 138. A. 695. 
Asterod(e)ia A. 391. 99. A. 395. 
Aster ope A. 391. 
äaxQOv 133. A. 563. 
äatpaXzos Heilmittel gegen Epi- 
lepsie 71. A. 274. 

Atalante 147. 

Athen« der Selene gleichgesetzt 1 23 f. 
Athinganen 178. 

Atlas nnd Selana 46. A. 185. 

Auge = Eileithyia 119. 

Augeias 3. A. 6. 

Bär => Kallisto A. 629. 

Basileia 94. 96. 
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ßsxxfailgvos 69. A. 270. 

Belos = Baal 130 f. 

Bendis 11. 26. A. 89. 118. 126. A. 

637. = Chryse 29. 165. 

Biene der Selene, Artemis, He- 
kate (?) heilig 65. 108. 
ßovg (Opferkuchen), dem Apollon, 
der Artemis, Hekate und Selene 
dargebracht 8. 112. 
Bramahnensitte 78. 

Brimo 25. A. 89. 42. A. 169. 

Bri tomart is- D i k ty n n a 46-. 116 f. 

Capricomus 37. A. 156. 167. 
carbunculus 78. 

Carrhae: Mondkult zu C. 13. 
castrare b. abnehm. Monde vorge- 
nommen 67. 

Chryse Mondgöttin 29. 95. A. 377. 
mit Strahlenkranz 26. 29. 
wie eine Eileitbyia dargestellt 29. 
mit Fackel 29. 

mit der Artemis von Brauron 
gleichgesetzt 29. 
mit Bendis identificirt 29. 
empfängt d. Opfer von Jung- 
frauen 29. 

empfängt d. Opfer von Rindern 
29. 32. . 

= pfydXy ©soe 29. A. 112. 
Tochter des Pallas 96. A. 381 
u. 382. 

Xptxrris Symbol des Mondes und der 
Mondgöttinnen 27 f. 

Circus; Kult der Luna im C. 113. 
comitialis morbus 72. 
cyperos 66. A. 225. 

Daulalenfest 111. 

Daidalos 139. 

Delos 133. 

Demeter mit Selene identificirt 124 f. 
Diana iracunda 70. A. 272. 
Dianaria radix 70. 

Diktäische Grotte A. 540. 
Diktamnum 67. 119 (=* ägrtpiSiov). 
Diktyrma 45. 117; s. Britomartis. 
Dionysos Sohn der Selene (Semele?) 
100 . 

Drachen bedrohen den Mond 187 ff. 
Düngen muss b. abnehm. Monde 
geschehen 67. 

Echo u. Pan 4. 157. A. 654. 
Eileithyia fackeltragend 26. A. 90. 
119. 


wohnt in einem onios 48. 119. 
ihr ist das Diktamnum heilig 
57. 119. 

revfrvUis 61. 119. 
mit Selene (Luna), Hekate, Arte- 
mis identificirt 118 ff. 

— dvyrj 119. 

iwimauern lebendiger Kinder A. 630. 

Eleusinien 9. 102. 

Elis; uralte Beziehungen zu Thessa- 
lien 10. 

Emesa; Kult des Helios zu Emesa 
81 f. 

Endymion Epeier 2. A. 3. Spar- 
taner 6. A. 18. Thessaler 10. 
98. A. 391. Karer 10. Assyrer(V) 
= Adonis (?) 11. A. 33. = Son- 
nengott (?) 8. 80 f. 101. Jäger 
und Hirte zugleich 92. A. 639. 
Seine 60 Töchter 2. E. (?) fahrt 
mit Selene zusammen auf einem 
von Hirschen gezogenen Wagen 
171 f. 

’EvSvpiaiviadai *=■ Epeier 2. A. 3. 

{ vr] xal via s. tgiaxag. 

Entbindungsgöttinnen 68 ff. 

’Evoäia 70. A. 272. 

Eos mit Strahlenkranz oder Nimbus 
26. 

Zevoö&Qovos, zQvagvtog, xqvho- 
niöiXog 28. 

fährt auf e. Wagen 80. 36. 
ist geflügelt 36. 

spendet Thau A. 200. » 

hat dieselben Eltern wie Helios 
und Selene 94 f. 

=Göttin der Abendröthe(?)A.627. 

Epeier s. ’Evivpiavidöai. 

Epeios Sohn des Endymion 2. A. 3. 

Ephesia grammata 87. 

Ephyre 140. 

Epilepsie G8 ff. 167. = pavia 69 ff. 

Epope 140. 

Epopeus = Helios 140 f. 

Ernten b. abnehm. Monde 66. 

Ersa Tochter d. Zeus u. d. Selene 
6. 60. 100. 

iaer'iv 108. 

Eteokreter 131. 

Eumolpos Gemahl der Selene 9. 
Vater des Musaios 101. 

Europa mit bogenförmig wallendem 
Schleier dargestellt 27. 184. Ihr 
Stierritt 32. 133 ff. 168. Ihre 
Schönheit 86. Weiteres S. 128 ff. 
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= Eponyme von Boiotien (=■ 
EvQciitri) A. 540. 

Euryphaessa = Theia 79. 95. 129. 

Fischer =■= Jäger (Hirten) 152 f. 155. 

A. 650. 

Fischfang Abends oder Nachts be- 
trieben 94. Hekate und Artemis- 
Liiktvnna, Göttinnen des Fisch- 
fangs 94. Pan Gott d. F. 162 f. 
165: 

yotyoiTJjs ll'ö’OS 71. A. 274. 
EtrervXXiVeg 61. 119. 
y Xvxvotit] = Paionie (s. d.). 

Gold Symbol des Sonnen- und 
Moudlichtes 27 f. 

yogyoviov = Mondgesicht 24. A. 84. 
Granate 56. 

Gytheion, Selenekalt zu G. 6 f. 

Haarschur , Wollschur u. s. w. bei 
zunehmendem Monde vorge- 
nommen 63. 

Hahn der Selene, Artemis, dem 
Men und Helios geheiligt 107. 
Halbmonde — ünorgouaia gegen 
Epilepsie 73. 

alias der Sonne und des Mondes 27. 
Hekate ältere Mondgöttin als Se- 
lene 1. 

= Selene 24. A. 86. 
dadotjyog, GfXaaqjüpog 25. A. 86. 
trägt einen Strahlenkranz oder 
Nimbus 26. 

XmagoxggSepvog 27. A. 100. 
ZQvaoqjaris , ygvooea i'SaXog , Xtv- 
leiycov 28. A. 106. 
stiergestaltig, stierköpfig 33. 
Zeugin aller Handlungen der 
Götter u. Menschen 33 f. 
brüllt wie ein Stier 33. 71. A. 274. 
177. 

reitend und als Beschützerin der 
Heiter gedacht 42. A. 169. 
weilt in einer Höhle 46 f. 
%9ovia, yiXuivu , CY.üZLCi 48. 
fördert das Gedeihen der Saaten 
und Früchte 53. 

Thauspenderin (?) 53. 
fördert die Viehzucht 54. 
Entbinderin 61. 

empfängt Honigopfer 65. A. 259. 
sendet Wahnsinn und Epilepsie 
70. 159. A. 666. 

Roscher, Sdeue. 


Göttin der Zauberei 76. A. 290. 86. 

= Theia 79. 

Göttin der Todten und Gespenster 
90. A. 364. vtgtif(ov ugvravis 
122. A. 522. = Persephone A. 
513. 

Jägerin 92. 

noXv(övv[io?i avaeea 95. 

[h gntirj. Ihgotfig 98. 

Förderin der Kossezucht 103. 

= Xiaiva 104. 
xovporpdq>o£ A. 468. 
rgi7cgüoionog u. s. w. 123. 
ihr Verhältniss zu Selene 114 f. 
xevoxtqsalos 107. , 

Boyßw 108. 

an den vovfigviai verehrt 110. 
Vgl. ßoüff. 

Vgl. die entsprechenden Funk- 
tionen der Artemis, Selene, 
Aphrodite u. s. w. unter Arte- 
mis etc. 

Helena vom Monde gefallen 6. 

Mondheroine (?) 147. 

Helichrysos der Hera geheiligt 56. 
Helios: uralter Helioskult in Elis 3. 
A. 5—9. 81. 

und Kronos haben einen gemein- 
schaftlichen Altar in Olympia 

3. A. 8. 

und Selene als in der Luft 
schwebende Büsten dargestellt 

4. A. 12. 

und Selene bilden ein Knltpaar 
7. 8. 10. 11. 12. 13. 14. 15. 16. 
und Selene Beschützer der Ver- 
liebten 9. 

= ü)QOUb6(OV 11. 
und Selene ehelich verbunden 
gedacht 16; vgl. ob. „Helios u. 
Selene bilden ein Kuitpaar“. 
feurig, goldig etc. 19. 
als Büste in e. Rundscheibe 20. 
= Auge 21. A. 68. 
als Fackelträger dargeBtellt 26. 
A. 93. 

mit Strahlenkranz (Nimbus) 26. 
fährt auf einem goldenenWagen 
(vgl. 30), hat goldene Zügel 
und Haare 28. 

Helios (-Apollon) auf einem 
Schwanenwagen 37. 
als Reiter gedacht 39. A. 163. 
41. A 168. 

und Mitbras weilen in Grotten 46. 
13 
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fördert Wachsen und Gedeihen 
der Pflanzen und Thiere 61. 
und Selene Eltern der Horen 62. 
A. 248. 80. A. 313. 
empfängt das Opfer der vijipuUa 8. 
und Selenes heil. Hochzeit 8 f. 
64. A. 263. 77. 80. 
sendet und heilt Krankheiten 76. 
= Bräutigam der Selene 76. A. 
290. 79. 

— 'TntfCmv 80. 
seine Eltern 94 f. 

= Zeus 101. 

hat al9 Attribut den Hahn 107. 
s. Verhältniss zu Apollon 113. 
IjIjos ko :1 fiaHOQcov vtjaoi 

91. A 357. 

Helios Seelenbeherrscher A. 615. 
s. Kult auf Kreta und Rhodos 131. 
165. 

Vater der Pasiphae 136. 
s. Kult zu Korinth 140. 
wird befragt 174. 

Hera mit Fackel 25. A. 92. 
mit Strahlenkranz 26. 
jjptxjdötßoros, iptxnwrs’dtlos 28. 
fuhrt auf einem Wagen 30. A. 120. 
rj-rtoj ;ij 30. A. 120. 
empfängt Kuhopfer 33. 103; die 
weisse Kuh ihr geweiht 33. A. 
133 u. A. 136. 

ßoüitts, tuvqüjti lg, ylavxonzig 34 f. 
A. 146. 

ihre Schönheit 36. A. 152. 
am westlichen Okeanos erzogen 
46. 

ihr Garten am Okeanos 46. 
A. 185. 

Göttin der Menstruation 56. 
Göttin der Entbindungen 61. 
heilt Frauenkrankheiten 76. 
sendet Wahnsinn (Epilepsie) 71. 
A. 274. 

Göttin der Liebe, Hochzeit, Ehe84. 
hat den Löwen zum Attribut 104. 
aly ocpäyog 106. 

ihre Feste fallen wie die der Inno, 
Hekate, Selene auf Neumond- 
tage 110. 

Evgtonia A. 574. 

Herakleia in Karien, Sitz der En- 
dymionsage 10. 

Herse s. Ersa. 

Hesperidengarten Aufenthalt der 
Selana 46. A. 186. 


Ilierobolos oriental. Mondgott 55. 

Hieros gamos der Sonne und des 
Mondes 77. A. 574. 

Hippolytos 83. 

Hirsch der Selene (Luna) und Ar- 
temis heilig 103 f. 171 f. 

Hirtenleben antikes 149 fl'. 

Hohlen der Mondgöttinnen 46 ff. 
des Pan 160, der Hirten A. 634. 

Holzfällen muss bei abnehmendem 
Monde geschehen 66. 

Honigopfer im Kult der Hekate, 
Selene, Aphrodite 65. A. 259. 

Ilonigthcm 65. 49. A. 199. 

Horen Begleiterinnen der Selene, 
Aphrodite, Hera 62. A. 248. 

Töchter des Helios und der Se- 
lene 62. A. 248. 80. A. 313. 101. 

Geburtshelferinnen 59. A. 234. 

Horoskop des Augustus 37. A. 156. 
167. 

Hufeisen = Halbmond 168. 

Hund — Seirios 135 f. 

Hyaden 143. 

Hyperion = Helios 79. 94 f. 97. 

Hypnos 'auriga ’ d. Selene 38 f. 
172 (?) 

Hyrieus 143. 

’largoaocpeKÖv 175. A. 8. 176 Anm. 

Ino-Leukothea der Selenc-Pasiphaü 
gleichgesetzt A. 20. Vgl. auch 
Tümpel, Philol. N. F. III 105. 

interlunia 63. A. 251. 73. A. 182. 

intennenstrua 67. 

Io 81. A. 123. 147. 

Iphianassa = Iphigeneia — Iphias 
= Selene 2. A. 3. 71. A. 274. 
99. A. 396 ff. 

Iphigeneia — Iphianassa s. d. 147. 

Isis als Selene aufgefasst 14. A. 40. 
A. 293. A. 297. A.306. A.632. 168. 

kuhköpfig = Astarte 31. A. 123.33. 

Iynx 83. 

Jagd bei Mondschein 92 ff. 16. 

Juno fackeltragend 26. A. 91. 

Lucifera (qpminpöpos) 25. A. 91. 

fährt auf einem Wagen 30. 

empfängt Kuhopfer 33. A. 419. 

Fluonia, Göttin der Menstruation 
56. 

Entbinderin 61. 

Göttin der Hochzeiten und Ehen 
84. 

Ehegattin des luppiter 100. 
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an den Neumonden (Kalenden) 
verehrt 111. 

Vgl. die entsprechenden Funk- 
tionen der Selene, Hera, Artemis, 
Hekate n. s. w. 

Kain im Monde 181 ff. 

Kalendae 66; s. Noumond. 
Kallikäntzari 181. 

Kallisto 36. A. 629. 

Kallone 36. 

Kalydonischer Eber 62. 

Kctngoe = Wildbach 52. 

Karer 131. 

•xa&uigelv , xct&i Xxnv vom Herab- 
ziehen des Mondes 10. 88. A. 346. 
Kephalos 145. 169. 
negaza der Selene 3. 

Keuschlamm 56. 

Kiguala gl Ja 144. 

Kirke 16. 99. 144. 147. 

Klymene A. 628. 
xoprjzai 23. A. 83. 

Krete A. 566. A. 683. 

Kuchen (niuuaza, noxava) der Se- 
lene und Artemis geopfert A.474. 
Kuh s. Artemis, Selene und Hera. 
Kybele mit Selene identificirt 94. 
96. 126. 

mit Mondsichel auf dem Haupte 
A. 379. 

Kydoner 131. A. 651. 

Lailaps, mythischer Hnnd A. 677. 
Lala Mondgöttin der Etrusker 16. 
Lamia 189. 

Lampen oft mit Selenedarstellungen 
verziert 4. A. 13. 148. 

Latmm Sitz der Endymionsage 10 f. 
Ifificövee EeXrjvrjs xod ’Acpgoäizi js 
83. A. 826. 91 f. A. 369. 122. 1. 
itftov 92. A. 369. 

Leiter fiinfsprossige 105. A. 438. 
Ijeto 99 f. 

Leukothoe 93. A. 363. A. 628. 

Lilie der Hera geheiligt 66. 

Linde der Aphrodite heilig 67. 
Losna — Luna 11. 

Loire Attribut verschiedener Mond- 
göttinnen 104. 

Lucifer s. Avxos- 

Luna ungenauer Ausdruck für 
Lunus 13. 

omnivaga 11. A. 34. 

Augusta 14. 


in Rom verehrt 15 f. 

Aeterna 16. A. 42. 

Lucifera 16. A. 42. 

Martia (?) 16. A. 42. 
bicornis 20. A. 64. 
rubens etc. 19. A. 57. 
argentea 22. 
aurea 23. 
ura 23. A. 79. 
atonia 23. A. 79. 
vaga 23. A. 81. 48. 86. 
noctivago curru Olympnm pul- 
sans 30. 

führt mit Stieren oder Kühen 
32. A. 129 f. 
errans 48. 

nascentium dux 58. A. 233. 
mortalium corporum auctor et 
conditrix 62. A. 246. 
sitiens, sicca 66. A. 263. 67. A. 266. 
noctium conscia 85. 

Latonia A. 388. 
fährt mit 2 Rossen 171. 
mit Sol auf Münzen der Valeria 
170. 

reitet auf e. Stiere 170 f. 
vgl. auch die Epitheta der Se- 
lene und Phoebe (Phoibe). 
Luna, Stadt in Etrurien 15. 
lunae, lunulae als Amulette 72. 86. 

A. 340. 
lunatici 69. 

lunaticus ocuius 72. A. 276. 

Lunus 2. 13; s. Men. 

Avxos — Lucifer (?) 143. 

Magischer Kuchen 177. 
paivlq der Artemis oder Hekate 
heilig 70. A. 272. 

Maiga = Stlrjvtj 2. A. 3. 18. A. 51. 
= Eelgzos ib. = Tochter d. 
Proitos ib. 

paxügi ov vijooi = Sonne und Mond 
91. A. 357. 121. 

Maulthier = Reitthier der Selene 
39. 103. 

Medeia Mondheroine 16. 127. 130. 
147. A. 630. 

MtydXr] fffos der Lemnier 29. 
Megamedes und Megamedeides 96. 
97. 

Melampus heilt Epilepsie und Wahn- 
sinn 71 f. A. 274 ff. 
piXt aaa s. Biene. 
fteXiaacu mm Seelen 108. 

13* 
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Melqart 131. A. 583. 

Mgv 2. 11. A. 33. 13. A. 38. A. 461. 
Mena 56. 

Mi]vr) in griechischen Eigennamen 2. 

167 ob. Etymologie 17. 

MrjVTj Xofia 69. A. 237. 
mit Stierhömern 59. A. 237. S. 
auch Selene. 

firjviov, firivoyiviLov etc. 8. Paionie. 
JMjjvtot Fluss in Elis 3. 55. 
(iijri'oxot 8. oeXrjviits, lunae, lunulae. 
MgvoSozoe u. 8. w. 2. 
menses u. a. w. 55 f. 

Menstruation, menstrua purgatio 
55 f. 71. A. 274. 

militärische Ausdrücke werden dem 
Hirtenleben entlehnt 156. 

Minos 136 ff. 141. 146. 

Minotauros 133. 137 f. 

Mond (b. auch Selene n. Mene), 
aufgehender verehrt A. 2. 

— Sonne der Nacht 17. 

= Gold 19. 

= Silber 19. 

= Schwan (?) 19. 

= Wetterprophet 19. 184. 

= Rad 19 f. 

= Fener 19. 

= Scheibe 20. 

= Rundspiegel 20. 

= Rundgesicht 2». 

— Horn (xs'gas) 20. 

= Doppelhorn 20 f. 

- — Auge 21 f. 

— Käse (ltundkäse) 178 f. 

= Fladen 179. 

= Symbol weiblicher Schönheit 
22 f. 

= Thauspender 49 f. 164. Vgl. 
über d. Mond als Spender des 
Wassers (Thaus u. Regens) b. 
d. Persern Goldziher, D. My- 
thos b. d. Hebräern S. 185. 

= Braut 75. A. 290. 

= unglücklich Liebender 76. 

= Schützer der Jünglinge und 
Mädchen in Liebe und Heirath 
76. A. 294. 

= Seelenaufenthalt 90 f. 108. 122. 

173. A. 2 b . 182 f. 
abnehmender bewirkt schwere 
Entbindungen 59. 
abnehmender lässt alles ab- 
nehmen 66 t. 184 f. 
abnehmender benutzt zum Ernten, 


Holzfällen, Düngen u. s. w. 66 f. 
184 f. 

zunehmender oder voller bewirkt 
leichte Entbindungen 59. 
zunehmender lässt Alles zunehmen 
64. 184 f. 

taucht in den ükeanos 44 f. 
versinkt unter die Erde 48. 
zieht das Wasser der Quellen, 
Flüsse, Seen empor und sendet 
es als Thau wieder herab 61. 
fördert Wachsen und Gedeihen 
der Pflanzen und Thiere 61 ff. 
Vgl. auch Goldziher, D. Mythos 
b. d. Hebräern S. 185 f. Anm. 
1 u. 2. 

beeinflusstGesundheit nnd Krank- 
heit 67 f. 185 Anm. 39. 
bewirkt Epilepsie 68 ff. 185. 
erregt Krankheit der Augen, 
Kopfschmerz, Krämpfe 72. 
fördert die Gesundheit 73 f. 
flieht die Sonne oder geht ihr 
nach 76. 

begattet sich mit der Sonne am 
Neumond oder bei der Mond- 
finsterniss 79. A. 307. 
sein Einfluss auf Magie 84 ff. 
wird herabgezogen 87 ff. 174 ff. 
wird von himmlischen Unge- 
heuern bedroht 92. 187 ff 
begünstigt die Jagd 92 ff. 
Vorstellungen der Neugriechen 
vom Monde Vorr. S. X und 
S. 173 ff. 

männlich gedacht 173. 

= Menschenfresser 173. 
ertheilt Auskunft 173 f. vgl. 33 f. 
wird befragt 174. 
wird zu Hilfe gerrffen 175. A. 8. 
brüllt 177. 

Mann im Monde 181 f. 

Baum im Monde 181. 
aut ihn darf nicht mit dem 
Finger gezeigt werden 186. 
Mondauge , -blind, -floss, -koller 
u. s. w. 168. 

Mondbcschwöiungen 175. A. 8. 
Mondfinstemüs 87 ff. Ulf. 178. 183. 
186 ff. 

Mond ßeckcn 179 ff. 

Mondglanz 18 f. 

Mondgöttinnen auf Lampen darge- 
stellt A. 13. 

=> Entbindungsgöttinnen 58 ff. 
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fördern Wachsen und Gedeihen 
der Pflanzen und Thiere 66 ff. 

Mondgüttin persische A. 483. 165 f. 

Mondgöttin (?) der Aigypter 166. 

Mondgott reitend gedacht 41. A. 168. 

Mondheroinen 126 ff. a. auch Europa, 
Pasiphaö, Antiope, Prokris, 
Kallisto, At ahmte, Iphigeneia, 
Medeia, Kirke, Helena, Phaidra. 

Mondhof 27. 

Mondkalb, -kind 167. 

Mondkult der Barbaren 12. 
der Perser 12. A. 36 f. 
der Pisider 12. 
zu Carrhae 13. 
in Phrygien 13. 
der Parther 13. 
der Albaner 14. 
auf Taprobane 14. 
in Libyen 14. 
in Ägypten 14. 
in Aitbiopien 16. 
in Luaitanien 15. 
in Hispania 15. 
in Etrurien 15. 
in Rom 15 f. 
in Campanien 16. 

Mondnächte begünstigen die Liebe 
168 ; dieGespenstererscheinungen 
168. 

Mondregenbogen 27. 

Mondsilber 167. 

Mondstrahlen — Haare 23; = Lan- 
zen und Pfeile 93. 

Mondzauber thessaliacher 18. 88 f. 
176 ff'. 

Musaios Sohn der Selene 9. 86. 101 f. 

ftvyalrj 189 (Nachtrag). 

Na iaden i b r Verhältnis« zuPan 160f. 

Nemea 7 f. 100. 

Nemeischer Löwe 7. 


Oineus 62. 

Okeanos 1 Beziehungen zur Selene etc. 
44 ff. 

Olba, Münzen von 0. 166. 

Opis 129. 

Orion 143. A. 627. 

Orphiker 90. 120. 121. 123. 

Osiris 82. 166. 

OvgavCa afj A. 436. 

Paionie 67. 70. 109. 

Pallas (mascul.) 96. 

Pan und Selene 3. 4. 6. 148 ff. 
trägt in Widderfelle gehüllt (oder 
als Widder) die Selene davon 
148. 

entführt Selene auf seinem Rücken 
4. 

und Echo 4. 157. A. 664. 

Tvpns eines altgriech. Schaf- 
und Ziegenhirten 149 ff. 
Etymologie seines Namens 150. 
haust in Felsenhöhlen 150f. 
seine Gemeinschaft mit den 
Naiaden 160 f. 

Nomade 152. 
anrioe 153. 

Gott der Fischer 153. 155, 

Gott der Jäger 154. 
äypfdff, -ijjs, %gqtvzri(, seff'ijpot 
155. 

Gott der Vogelsteller 155. 

Gott der Krieger 155 ff. 
crpimairrjs, ozgazgyöt Jiovveov 
157. 

sendet den panischen Schrecken 
157. 

ßaqvur]vts A. 656. 
musikalischer Gott 169 f. 
arkadischer Kult 159. A. 667. 
als änoanoizäv dargestellt 160 f. 
163. A. 666. 


Nemesis = Artemis-Selene 169. 
vr jqjdUa 49. A. 199. 112. 

Neumond zu Hochzeiten benutzt 
64. 66. 78; zu Zaubereien ge- 
eignet 87; bringt Glück 186 f. 
der Hekate, Selene, Hera, luno 
heilig 110 f. 

Nike = Nemesis s. d. 

Nimbus 26. 

Noctumus 142 f. 

Nvxzivs 142 f. 


ruht in den Mittagsstunden aus 
161 f. 

grjUoaxönos (?) 161. 

6£ia ötQsofi evos 161. 
ivaxonas 161. 

■nuvoxa jtos 161. 

öxojriijtijs 161. 

vlTioxonoe 161. 
ipasffqpdpos A. 663. 
erhebt sich vor Sonnenaufgang 
162. 


ngetegretum 86. A. 386. liebt Selene als Hirte und Jäger, 

Nyx 38. 85. weil die hellen Vollmondnächte 
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den Hirten and Jägern beson- 
ders erwünscht sind 163. 
1‘aiulia 9. 100. 

Pandion 9. 

niiveiov, xavixov 157 ff. 

Uavia = TltXoTcovvrjeos 169. 
Panischer Schrecken 157 ff. 

Ilavog xözog = Zorn des Pan 
A. 656. 

Parolen 112 f. 

Pasiphae — Beiname der Selene 6. 

A. 20. Mondheroine 99. 185 ff. 
naeitpayg , -tpueoea etc. 7. A. 541. 
A. 693. 

Patrai, Selenekult u. s. w. zn P. 3 f. 
Pavian der Selene heilig 107. 
rcsufiata 112. 

Perimede 130. 

Persaios 136; s. Perses. 

Perse (-eis) 79. 98. 135. 

Persephone = Selene 48. 91. 102. 
119 ff. 

Perses (-aios, -ens) A. 583. 98. 99. 
A. 394. 

Phaethon 100. 132. A. 562. A. 627. 
Phaidra 83. 147. 
qiaQfiaxidfs thessalische 88 f. 
ifsaafiKra 89. A. 349. 
qps'yyos, <pi 'yyagog, (ptyyagaxi — 
afltfvtj 173. A. 1. 

Phoibe (Pboebe) 17. 18. 26. 100. 
Phoinix 130 f. 

Phoiniker in Kreta 130. 

Phosphoros 26. A. 93. 
qn’laxtijpia 60. 

Pleiaden 143. 
naytoviat 23. A. 83. 

Prokris 144 ff. 169. 
nQooiXjjvoi (- uiot ) s. Arkader. 

llhadamanthys A. 640. 
lthea s. Kybele. 

Rhodier, ethnolog. Stellung d. 11h. 
131. 

Rhodos : Kult des Helios und d. 

Selene 10; vgl. 165. 

Rind, Opfer-, Zug- und Reitthier 
der Mondgöttinnen 102 f. 

Robigo 73. 

Rose 57. 

Samothrake, Kult zu S. 125. 

Sarapta, Kult der Astarte = Europa 
131. 

aagyoi Fang der a. 152. 


Satyrn als änoaxonovvreg darge- 
stellt 160. 

Schinos («rjuvo«) 117. A. 496. 
Seeböcke, -widder, -rosse etc. 154. 
Seirios A. 564 u. 677. = Jagdhund 
des Orion und der Selene 94. 
oelijvai (Opferkuchen) 8. 112. 
cflrjvaia = Hufeisen 168. 

Sflrjvaia 16 f. 

Selrivalov ogog — Apesas 8; in 
Aithiopien 15; in Lusitania 15; 
in Etruria 15. 87. 

Sek/jv 7] (s. auch Luna, Mene und 
Mond). 

Kult in Elis 2 f. 

„ „ Patrai 3 f. 

„ „ Arkadien 6. 

„ „ Lakonien 5. 

„ „ Nemea 7 f. 

„ „ Athen 8. 

„ „ Eleusis 9. 

„ „ Boiotien 9 f. 

„ „ Thessalien (?) 10. 178. 

„ zu Alexandreia 10. 

„ auf Rhodos 10. 

„ in Kurien 10. 

„ „ Bithynien 11. 

„ inbarbarischenLändernl 2 ff 
„ (?) in Aegypten 14. 166. 
Etymologie des Namens 16 ff. 
äussere Gestalt der Sei. 18 ff. 
als Rundgesicht 20. 
mit Scheibe über dem Kopfe 20. 
mit Mondsichel über dem Kopfe 21 . 
Symbol höchster weibl. Schönheit 
22 f. 35. 

= grausenerregendes Antlitz 24. 
A. 84. 

fackeltragend 24. 
mit Strahlendiadem 26. 

„ Nimbus 26. 

„ Schleier oder bauschendem 
Mantel 26 f. ; vgl. 4. 
mit leuchtenden Gewändern 27. 

„ leuchtenden Rossen fahrend 
27. 30. 

auf goldonem od. silbememWagen 
fahrend 13. 27 f. 29 f. 37 (vgl. 
Gold u. Silber). 

mit Kühen od. Stieren fahrend 
30 f. 31 f. 37; vgl. 13 u. 166. 
kuhgestaltig (?) 31. 178 f. 
knhköpfig (?) 31. 
mit Kuh- oder Stierhörnern 31; 
vgl. 3. 
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empfängt Stieropfer 31. A. 121.32. 
reitet auf e. Stiere 31 f. 37. 39. 

170 f. 

hat Kuh- oder Stieraugen 34. 
fährt mit Kossen 37. 38. 

„ „ Flügelpferden 38. 

reitet auf einem Pferde oder 
Maulthier 39 ff.; vgl. 3 f. 
reitet auf einer Ziege oder 
einem Hirsch 39. 42. 
hat Hypnos (Sopor) oder Vesper 
zum Wagenlenker 38 f. 172 (?). 
fährt auf einem von Hirschen 
(Hindinnen) gezogenen Wagen 

171 f. 

geflügelt 36 f. 

faucht aus dem Okeanos empor 
und in denselben hinab 44 f. 
weilt in einer Grotte 46. 151. 
spendet Thau 49 f.; vgl. 11. 
Göttin der Menstruation und Ent- 
bindung 65 ff. 

hat grossen Einfluss auf Gesund- 
heit und Krankheit 67 ff 
sendet Epilepsie oder Wahnsinn 
69 f. 

Göttin der Liebe und des Liebes- 
zaubers 9. 43. 75 ff. vgl. 174 f. 
178. 

ist verliebt 76. 
ist verliebt in Helios 76. 
wird von Helios geraubt 78. 
Gattin des Helios; ihre Hochzeit 
mit Helios vgl. 8. 79. 101. 145. 
A. 627. 169. 173. 
und Helios Eltern der Tritopa- 
toren 80. A. 314. 

Göttin der Zauberei und Magie 
85 ff. 

wird von Zauberinnen (Hexen) 
herabgezogen 174 ff. 

Göttin der Todten (s. auch Hekate 
und Persephone) 90 f. 

Göttin der Jagd 92 ff.; vgl. 49. 
Göttin des Fischfangs 94. 
ihre Eltern, Ehegatten und Kinder 
94 ff. 

Tochter des Hyperion und der 
Theia (Enryphaessa) 94 ff. 
Tochter des Pallas 96. 

Tochter des Helios 97 ; vgl. 79 f. 
Tochter des Zeus und der Leto 
97 f.; vgl. 8. 

Gattin oder Geliebte des Zeus 
100 f. 


Gattin des Helios 101; vgl. 79. 
Gattin des Endymion s. Kndy- 
mion. 

Gattin oder Geliebte des Pan 
s. Pan. 

Gattin des Eumolpos oder An- 
tioplieinos s. diese. 

Mutter der Pandia s. d. 

Mutter der Horen s. d. 

Mutter des Musaios s. d. 

Mutter der Tritopatoren s. d. 
Mutter der Ersa s. d. 
jungfräulich 102. 
ihre heil.Thiere 102 ff. 189. Kinder 
103. Pferde 103. Maulthiere 103. 
Hirsche 103 f. Löwen 104. Zie- 
gen 105. Paviane 106 f. Hähne 
107. Bienen 108. Krens 109. 
Sonstige Attribute 109. 

Kult 109 ff. 

täglicher Kult 109 ff; vgl. 1. 
Kult an Neumondtagen 110 f. 
Kult au Vollmondtagen 111. 

Kult bei Mondfinsternissen Ulf. 
Opfer 112 f. vgl. vrjtpdha, ßovg, 
nFfifiarce, Hahn, Honigopfer. 
Tempel 113. 

Kult im röm. Circus 113. 
mit verschiedenen anderen Göt- 
tinnen identificirt 113 ff. 
identificirt mit Hekate 1 14 f. 

„ „ Artemis 116. 

„ „ Britomartis - Dik- 

tynna 117. 

identificirt mit Bendis 118. 

„ „ Eileithyia 118. 

„ „ Persephone 119 f. 

„ „ Athena 123 f. 

„ „ Demeter 124. 

„ „ Isis 125. 

„ „ Kybele 125. 

„ „ Anahita 12. A. 36. 

vgl. 165 f. 

= Nemesis u. Nike 169. 
dargestellt als Büste oben in der 
Luft, 4. A. 12. 20. A. 66. 
dargestellt auf Lampen 4. A. 13. 
verwechselt mit Artemis 6. A. 14. 
= Ilaaupär) 6. A. 20; vgl. Pa- 
siphae. 

unter den Hesperiden 6. A. 20. 
Zeugin aller Handlungen der 
Götter und Menschen 33 f. 
bei Eidschwüren angerufen 34. 
A. 141. 
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mit Füllhorn dargestellt 43. A. 173. 
= fxaxagcov vfjGog 91. A. 357. 
ihre Isufuovsg 46. 

Epitheta von SeXrivij ( oeXtjvi j) und 
Mt) vt\ (uijvrj). 
dcya^mv alzia 51. A. 203. 
deixi'vrjzog 93. A. 363. 

Afylrj 18. 

ccidayvctia 121. A. 513. 
axoifirjxog 24. 
dxovxftovGa 94. A. 366. 
dxxCvag oigxevovgcc 69. A. 269. 
94. A. 367. 

dfiEQOi'voog .70. A. 272. 
dficpixEgcog 20. A. 64. 
ctvaGGa. 11. A. 34. 
a veQXOfiEVTj nsgdrrjd'EV 44. 
dnr'iVTjg 94. A. 367. 
an ’SZneavoto XosGGafiEvr] %goa 
xaXov 44. 

agnayipaia 78. A. 303. 
dgGEvo&rjXvg 58. A. 233. 
agfiazog agyvgEoio xvßEgvj]TEtga 
27. A. 103. 
acxazog 48. A. 196. 
ctczEgconov uuua Ar\x(dag xogqq 
97 f. 

dazgdg%T] A. 193. A. 391. A. 69. 
aazgcov ngsaßioxov 21. A. 69. 
a vt-ofisv7) (— Vollmond) 168. 

= 20. A. 61. 

Baxyidg 70. A. 272. 
ßloöveömts 24. A. 84. 

= poüff nayxalog 31. 
ßoäv SXazsiga 32. A. 129. A. 525. 
ßodomg 34. A. 143. 
yEVEGEoag ngoozaxig 59. 62. A. 
246. 66. 

yXavxi I 19. A. 54. 
yXavxwnig 19. A. 54. 21. A. 70. 
= yoeydvtov 20. A. 63. 
dadov^ocr 7. A. 22. 24. 
ösinvuEi 174. 

drjftiovgyog xwv d Xcov 61. A. 203. 
Aix zvvva 7. A. 22. 

= dtGxog 20. A. 61. 
diyou/jvog A. 467. 
dtüixov<ja xod cpEvyovGa xov rjXtov 
77. A. 297. 
dgoGOEGoa 50. A. 200. 

EiXei&vicc 59. A. 237. 

Exaxrj 116. 

EXiHodgopog 48. A. 196. 
flixottdr/'? 48. A. 196. 

EXi^onogog 48. A. 196. 


Ivvvytri 24. 

Evvvyov duiLct ZEXi)v7\g 21. A. 69. 
= EGonxgov 20. A. 61. 
tonEgirj A. 467. 
svaGzsgog A. 391. 

EVEld/jQ 35. 

EvxtaCa 43. 75. 

EVfiEvrjg 51. A. 203. 

EvnXoxatiog *23. A. 83. 
ivaxonog 33. A. 139. 
svdinig 34. A. 145. 

TifgocpoCxig 11. A. 34. 
ijvxouog 23. A. 83. 

<Ö>pjU.artvovffa 63. 

xtuyarqp 1 AeXlov 97. A. 385. 

UaEiga 19. A. 54. 

xala 22. 

xEgarj 20. A. 64. 

xfpo'faca 20. A. 64. A. 525. 

x6gT)(evdcx€gog) A. 391. 102. 

= xvxXog 20. A. 61. 
xvxXoatp 21. A. 70. 

Xa^ingri 19. A. 54. 21. A. 69. 
Xeovz(üv uogzpag ev xvijuoiGiv 
vnooxEnaovoa 104. 
ltvxcüAei '05 35. A. 147. 
Xinag6%govg 35. A. 147. 

Xo%sir\ 7. A. 22. 

59. A. 237. 

Maiga 18. 

= fiEXtaca 65. 

[Lrjxrjg xov xoGfiov 79. A. 306. 58. 
A. 233. 

vfprfet'a 121. A. 513. 
vvxrEgivt) x fEa 85. 
vvxxsgog 48. A. 193. A. 483. 
vvxxKpccvrjg 19. A. 54. 

= vvxzdg ou/iff (oqr'tta'la.ü?) 21. 
A. 69. 

vv%Ca 121. A. 513. 

-focov noifir)v 85. 
o/utta s. vuxrog du.ua. 
ounvCa 61. A. 203. 
ovgavoq>otxog 11. A. 34. 94. A. 
367. 

oqj&aXfiog 8. vvxro? duua. 
otyig (ngÖGconov) SEXrjvijg 23. 
A. 81. 

napcpEyyrjg 7. A. 22. 

Travdfpx^g 33. A. 139. 

7ravdta 62. A. 248. 100. 
navEniGxonog 33. A. 139. 
navoocpog 33. A. 139. 
navxgocpog 51. A. 203. A. 385. 
Ttavqpotros 11. 
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7cagap,v&la rijs vtixrdj 175. A. 8. 
176 Anm. 

«ap&tvos 102. 
itaoi<parjs 7. A. 22. 

«fpftpoyos 20. A. 61. 
nvivfiäxmv Seonoiva 175. A, 8. 
176 Anm. 

nidag wxea 93. A. 363. 

nOLUtjv n'jrmv #s(5j> 86. 

noXvorgotpog A. 385. 11. A. 34. 
noXvtpäopazog 94. A. 367. 
Jiopqpepa üiQaioiäzr] 176. A. 8. 
176 Anm. 

apöqpfo)» 61. A. 203. 

«pcoroqptijjs A. 474. 

oxo mfjv ngooßaivovoa 33. A 139. 

oxoria 121. A. 513. 

ovvoätvovea rjXiip A. 300. 

zavvoiizzigog 35. 

zavgoioiv icpe^npevr) 32 A. 129. 

zuvqoxiqios 20. A. 64. 

= zavpog 31. 

Taopoqjoijs 20. A„64. 31. A. 625. 
zavgämg 34. A. 143. 94. A. 367. 
zavgaxög 31. A. 126. 34. A. 143. 
zt kos ’ HtXCoto A. 385. 

Tizrjvig (-Icts) 97. 

ZQiKctguvos (-xctgrjrog) A. 525. 94. 
A. 367. 

Tptxtoxros A. 625. 

ipi'jrloov f idog l^ovoa A. 625. 

■ = Tgiztovlg ’A&r'ivt] A. 625. 
zgtwvvpog etc. A. 526. 

= rpotpog 60. 

rgoxötooa 20. A. 61. 

= zqoiAs 20. A. 61. 
vypä (vygaivovoa) 50. A. 200. 63. 
qxxetvg 7. A. 22. 19. A. 54. 
gpaeoqpogog 24. 
tpaiigd 19. A. 54. 
qptyyos, tpeyyagog, ycyyagtxKi 173. 
A. 1. 

< pegeKagnog 61. A. 203. 
cpvzoonogog öl. A. 203. 
Zgvaägpazog 27. 30. 

XQVOt uxvxlov tpeyyog 30. 
Xgvorjviog 27. 

ZpvaoßfXepvog 27. 94. A. 367. 
Zgvaoxtgiog 20. A. 64. 27. 
jaxa &eovoa 93. A. 363. 
oäxta rtödag 93. A. 363. 
oSxurdxos A. 237. 
aihjvidgeiv etc. 69. 185. 
oeXrjviSeg 59 f. 72. 
oiXrjvtov = Paionie, 8. d. 

Koscher, Selene. 


SeXyvlzat 5. 

aeXrjvizgg 70. 84. A. 332 f. 
oiXrjvoßXrjzoi 69. 
otXrjvoyovov s. Paionie. 
oeXt]v6nXj]Kzoi 69. 

0fXr]vo(fsa>s 23. A. 79. 

Seleukeia; Münzen von S. 11. A. 33. 
Sikyon 166. 

Silber 8. Mondsilber. 

Sozav 178. 

Sol und Luna 16. 82. 

ZoXoficoviKrj 175. A. 8. 

Soma und Surya 81. 

Sonne und Mond in neugriech. 

Märchen ein Paar 145. 

Sopor s. Hypnos. 

Scogov 178. 

Spitzmaus 189. 

Stern = Sonnenayiubol 15. 171. A. 
583. A. 587. 139. 

= Seele 121. A. 516. 

= Elmsfeuer A. 605. 
Sternmythen in Boiotien 142 f. 

Stier kretischer 137 f. 

Stoiker 115. 120. 124. 

ovvoöos yXiov x. oeXijvrjs 64. A. 253. 

_ A. 297. 77. 78. A. 300. 
ovgiy£ 159 f. 

ÄS = Giessbach 52. 

Telephassa (-aassa, -ae, -e) 128 f. 
Teletae Lunae atque Solis 165. 
Tellus 85. 

Teumemsche Grotte A. 540. 
Thalamai: Kult d. Selene z. Tb. 6. 
Thau 49 f. 162. 164. 

Theia 79. 94 f. 129. 

Theogamia 8. 64. A. 263. 80. 
fhjga Begriff A. 650. 

Thoth Mondgott 107. 
Todtenbeschicörungen 89. A. 349. 90. 
A. 362. 

zgiaKÜg 110. A. 463. 

Tritonen = Pane des Meeres 154. 
Tritopatoren 8. A. 27. 80. A. 314. 
Tyrsenische Pelasger 29. A. 111 f. 

Upis 129. 

Valeria, Münzen der gens V. 170f. 
Valeria Luperca 170 f. 
verrucae evelluntur 74. A. 286. 
viscum 86. A. 335. 

Vollmondnächte geeignet zur Zau- 
berei 87. 
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der Selene, Artemis, Diana heilig 

111 . 

bringen Thau 49. 164. 
erleichtern die Entbindung 69. 
A. 263. 

begünstigen die Jagd 92. 168. 

Wellen = Ziegen 153. 

Winde (— Tritopatoren) erzeugt 
von Helios u. Selene 80. A. 314. 

Zauberbücher 176. A. 8. 
Zauberkräuter „secundum rationem 
Lunae“ gesammelt 86. 


Zebugespann der Selene 13. 165. 
Zeus gepaart mit Selene 8 f. 100 f. 
und die Feier der Pandia 9. 
hie u. da = Helios 101. 133. 136. 
137. A. 683. 

Asterios 132. 137. 138. 139. 141. 
’Enonzr)S, ’£>rrii#>iog, ’Enomerrjs 
A. 604. 

— TvvSagicog A. 603. 

= Hclios-Epopeus 141. 

Ziege, heil. Thier der Mondgöttinnen 
43. A. 172 — 174. 105 f. 
Ziegeninseln 163. A. 642. 
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